
  
    
      
    
  



    EIN WORT ZUVOR


    Sanfte Alternativen zu den Akutmitteln der Schulmedizin? Das scheint ein Widerspruch in sich zu sein. Doch dem ist beileibe nicht so. Homöopathie hat Weltruhm erlangt als »die Medizin, die half, wenn nichts mehr half«. Waren alle Karten ausgereizt, die Ärzte am Ende ihres Lateins, dann liefen die Patienten in ihrer Not zum Homöopathen über, weil es, so die Schulmedizin, ja »nicht schaden kann, selbst wenn es nichts nützt«. Insofern ist für die Homöopathie der Akutfall der Normalfall. Sie als Leser am Wissen um die richtigen Arzneien in elf kritischen Situationen teilhaben zu lassen, ist das Ziel dieses E-Books. Jeder kann zu jedem x-beliebigen Zeitpunkt in einen Ausnahmezustand geraten, dazu reicht ein erschreckendes Erlebnis, eine Allergie oder auch ein Schmerzanfall. Homöopathie ist die sanfteste und effizienteste Erste Hilfe, die Sie selbst durchführen können. Allerdings ersetzt sie nicht immer die Schulmedizin. Dennoch aktivieren die richtigen Globuli stets die passende Immunantwort, mildern den Schock und helfen Ihnen, sich zu entspannen – allesamt wichtige Voraussetzungen für eine rasche Heilung. Wir wünschten, es gäbe in jeder Notaufnahme sämtlicher Krankenhäuser versierte Homöopathen, die – parallel zu allen notwendigen schulmedizinischen Maßnahmen – die wichtigsten Globuli parat hätten: Aconitum gegen Schock, Arnica zur besseren Heilung stumpfer Verletzungen, Hypericum bei gequetschten Nerven, Staphisagria bei Schnittwunden, Cantharis nach Verbrennungen sowie Belladonna und Stramonium, damit Kinder sanfter aus der Narkose erwachen. Mittlerweile gibt es immer mehr Krankenhäuser, die sich der großen zusätzlichen Möglichkeiten der Homöopathie bewusst werden und ihre Ärzte entsprechend ausbilden.


    Katrin Reichelt und Sven Sommer

    
    
      SANFTE MEDIZIN – STARKER HELFER IN DER NOT
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      Globuli sind schnelle Helfer, auch in Akutfällen. Im Kleinen wie im Großen ist die Homöopathie dazu fähig, Körper und Seele daran zu erinnern, die eigenen Heilkräfte zuverlässig und effektiv zu aktivieren.

      
	Homöopathie und Schulmedizin  >
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    Wir leben in einer aufregenden, neuen Zeit. Nie zuvor gab es so viele medizinische Möglichkeiten und Errungenschaften, um Menschen zu helfen. Nie zuvor hatten Wissenschaftler so umfassende Erkenntnisse. Nie zuvor standen uns so viele Informationen über Gesundheit und Heilung zur Verfügung. Tradition und Moderne begegnen sich unter völlig neuen Voraussetzungen. Das Zeitalter der komplementären Medizin ist unwiderruflich angebrochen. Homöopathie, Traditionelle Chinesische Medizin (TCM), Ayurveda, Phytotherapie und Osteopathie sind aus einem ganzheitlichen Heilkonzept nicht mehr wegzudenken. Sie werden an den großen, namhaften Universitäten immer besser erforscht und es werden eigens Lehrstühle dafür eingerichtet. Wir wagen eine kühne Prognose: Im Zeitalter der Informationstechnologie haben die Menschen Zugriff auf alle Arten von Veröffentlichungen über medizinische Verfahren. Es könnte innerhalb der nächsten Jahrzehnte als Kunstfehler gelten, wenn Ärzte und Therapeuten die Möglichkeiten der Naturheilkunde und insbesondere der Homöopathie ignorieren; wenn sie nicht sowohl interdisziplinär als auch komplementär zusammenarbeiten.


    
      INFO

      Interdisziplinäre Medizin bedeutet, dass unterschiedliche Fachrichtungen wie der Hausarzt, der Orthopäde und der Neurologe bei einem Wirbelsäulenleiden zusammenarbeiten.

      Komplementäre Medizin bedeutet, dass eine bestimmte Methode der Schulmedizin mit einem oder mehreren Naturheilverfahren kombiniert wird.

    



    Warum das Alte das Neue ist

    Heute, nachdem beides – Schulmedizin und Naturheilverfahren – hinreichend in der Anwendung getestet wurde, kann man sagen: Den großen »Allzweckwaffen« moderner Medizin stehen bei sehr vielen Symptomen seit jeher sanfte und dennoch genauso effektive Mittel gegenüber. Das homöopathische Arnica – Bergwohlverleih (siehe >) –, das bei stumpfen Verletzungen erfolgreich eingesetzt wird, hat kein gleichwertiges Pendant in der Schulmedizin. Auch dem unschlagbaren Aconitum – blauer Sturmhut (siehe >) – kann keine andere Arznei in Schock- und Schrecksituationen das Wasser reichen. Beide Mittel sollten in keinem Haushalt fehlen, aber auch in keinem Rettungshubschrauber! Ebenso sucht der sanfte homöopathische Krampflöser, das nebenwirkungsfreie, aber hochwirksame Spasmolytikum Coloycynthis – die Koloquinte (siehe >) –, seinesgleichen in der Schulmedizin.


    Die Summe der Erfahrung

    In den bereits genannten traditionellen Methoden der Naturheilkunde vereinen sich viele Tausend Jahre Erfahrung. Zusammen mit der rasanten Entwicklung der modernen Medizin – von der Früherkennung über die Präventivmedizin bis hin zur Anerkennung psychologischer Faktoren als Krankheitsauslöser – bilden sie ein starkes Team. Sie haben uns innerhalb der letzten zwei Jahrhunderte im Durchschnitt 50 Lebensjahre mehr beschert – Tendenz steigend. Die Homöopathie nimmt dabei gerade innerhalb der Akutmedizin eine besondere Stellung ein: Mit ihr halten Sie eine ganzheitliche Heilmethode in den Händen, die Sie mit etwas Erfahrung und Umsicht auch selbst anwenden können.


    Eine extreme Ausgangslage

    Um das Jahr 1800, zu dem Zeitpunkt also, als Dr. Samuel Hahnemann seine Homöopathie-Thesen formulierte (siehe >), hatten die Menschen mit überwältigenden gesundheitlichen Problemen zu kämpfen: böse Folgen mangelnder Hygiene, Kindbettfieber, Pest und Cholera. Dazu die unterschiedlichsten Arten von Vergiftungen, nicht zuletzt durch Ärzte selbst verursacht. Sie wussten nicht immer genau, was sie ihren Patienten eigentlich einflößten, geschweige denn, wie sich diese Mittel langfristig auf deren Wohlergehen und Gesundheit auswirken würden.

    Eine der größten Entdeckungen der Medizin, nämlich die der schützenden Wirkung konsequenter Hygiene, war zu diesem Zeitpunkt noch fast fünf Jahrzehnte entfernt. Niemand wusste um die tatsächliche Existenz von Bakterien und Viren oder von dem, was diese Erreger im Menschen anrichten können. Es gab schwerste eitrige Infektionen und tödlich verlaufende Lungenentzündungen. Doch bis zur Entdeckung des rettenden Penicillins durch Alexander Fleming sollten noch gut 120 Jahre vergehen.
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      Christian Friedrich Samuel Hahnemann wurde 1755 in Meißen geboren, er starb 1843 in Paris. Er wurde folglich 88 Jahre alt, für damalige Verhältnisse ein stolzes Alter. Auch das spricht für die hohe Wirksamkeit seiner Heilmethode.

    


    Händewaschen – bis heute der beste Schutz vor Ansteckung

    Händewaschen zur Verhütung von Keimverschleppung, ganz besonders bei der Untersuchung von Wöchnerinnen, wurde erst 1847/48 von dem ungarischen Arzt Dr. Ignaz Semmelweis im Krankenhaus als Prävention eingeführt: ein revolutionärer Ansatz, den der Gynäkologe am Ende – verbannt, geächtet und wahnsinnig geworden – mit seinem Leben bezahlte. Seine bahnbrechende Erkenntnis wurde von Kollegen als »spekulativer Unfug« abgetan. Semmelweis starb ausgerechnet an einer Blutvergiftung (Sepsis), vor der er durch seine Entdeckung Hunderttausende frischgebackener junger Mütter gerettet hatte.


    
      DER SEMMELWEIS-REFLEX

      Der amerikanische Autor Robert Anton Wilson bezeichnete die Ablehnung, die Semmelweis und vor ihm auch Ärzte wie Hahnemann erlebten, später als den »Semmelweis-Reflex«: Dieser beschreibt laut Wikipedia »die unmittelbare Ablehnung einer Information oder wissenschaftlichen Entdeckung ohne weitere Überlegung oder Überprüfung«. Auch wenn Dr. Semmelweis damals kaum jemand ernst nahm: Heute gilt seine wegweisende Studie der Hygienevorschriften als erstes Beispiel evidenzbasierter Medizin (auf Beweismittel gestützte Heilkunde).

    


    Wichtige Grundlagen der Gesundheit

    Hahnemann sah sich sowohl in Deutschland als auch später in Frankreich sozialen Umständen gegenüber, die schwere Erkrankungen geradezu heraufbeschworen: kein fließendes Wasser, Krankenhäuser ohne Vorstellung von Infektionsprophylaxe. Auch die Abwasserkanalisation entstand erst 50 Jahre nachdem Hahnemann das homöopathische Heilsystem propagiert hatte. Eine bakterielle Infektion durch verunreinigtes Wasser, die man heute in sehr vielen Fällen mit Antibiotika und auch mittels Homöopathie eindämmen kann, war vor 200 Jahren an der Tagesordnung und ein nahezu sicheres Todesurteil. Die durchschnittliche Lebenserwartung betrug damals gerade einmal 35 Jahre.


    
      KAMPF DEN BAKTERIEN

      Erst Robert Koch (geb. 1843) und Louis Pasteur (geb. 1822) gelang es, den Bakterien auf die Spur zu kommen. Innerhalb weniger Jahrzehnte konnten die Erreger vieler vorher kaum behandelbarer Krankheiten wie Milzbrand, Diphtherie, Tuberkulose, Lepra, Pest, Syphilis, Gonorrhö gefunden werden.

    


    Zeitreise zu den Ursprüngen

    Es ist wichtig, sich ein detailliertes Bild von der Zeit, in der die Homöopathie entstand, zu machen. Angesichts der Umstände, unter denen Hahnemann lebte, wird erst deutlich, welcher ungeheuren Herausforderung er durch seine neue medizinische Richtung tatsächlich gegenüberstand. Die etablierte Medizin befand sich im späten 18. Jahrhundert in einer hoffnungslosen Lage, konnte oder wollte dies jedoch nicht zugeben. Menschen mit schweren Krankheiten konnte sie nur sehr unzureichend helfen – geschweige denn Epidemien eindämmen. Weder zu diesem noch zu irgendeinem anderen Zeitpunkt ging es Hahnemann darum, dass sich seine Patienten durch Anwendung von Kräuteressenzen ein bisschen besser fühlten – also das, was man heute als Wellness bezeichnen würde. Vielmehr ging es um schwere und schwerste Krankheiten sowie oft genug um das nackte Überleben derer, die bei ihm Rat suchten. Es handelte sich um Menschen im Ausnahmezustand, die die beste Hilfe brauchten, die sie finden konnten. Auf dieser Grundlage ist die sanfte Medizin Hahnemanns entstanden und mit ihr im Laufe der Zeit die elf Nothelfer, die Sie im Praxisteil (ab hier >) kennenlernen werden.

    Um Leben zu retten, testete Hahnemann an sich selbst die teilweise hochgiftigen, wenn auch stark verdünnten Substanzen aus dem Pflanzen-, Tier- und Mineralreich (mehr dazu ab hier >). Durch konsequente Studien wurde er nach und nach in einem Ausmaß fündig, auf das er selbst nicht zu hoffen gewagt hatte. Mit diesen vielversprechenden Ergebnissen erlangte die neue Heilmethode bereits zu Lebzeiten Samuel Hahnemanns Weltruhm.


    Die Vorläufer der Intensivmedizin

    Dank Hahnemanns Entdeckung wurde die Homöopathie nicht nur zur beliebtesten Heilmethode intellektueller Kreise in ganz Europa, sie avancierte auch zur Intensivmedizin des frühen 19. Jahrhunderts. In Hahnemanns Aufzeichnungen und denen seiner Frau Mélanie, die ihm in seiner Pariser Praxis assistierte, stößt man auf zahllose Fälle, in denen die passenden Globuli selbst bei schwersten Krankheitszuständen das Blatt zum Guten wendeten. Vor Hahnemanns Praxis bildeten sich mehrere Hundert Meter lange Warteschlangen, in denen verzweifelte Patienten darauf hofften, zu dem großen Meister vorgelassen zu werden. Es gab damals keine wissenschaftlichen Beweismethoden, wie wir sie heute für das Maß aller Dinge halten, allen voran die randomisierten Doppelblindstudien (siehe >). Hahnemanns Maßstab war deutlich einfacher: Entweder half eine Arznei oder nicht. Das allein war für ihn der ausschlaggebende Faktor. So wie es Ignaz Semmelweis (siehe >) wenige Jahre nach Hahnemanns Tod – im Jahr 1843 – als Beweis seiner Hygiene-Thesen genügte, dass allein durch konsequentes Händewaschen der behandelnden Ärzte die Müttersterblichkeit an Kindbettfieber in ganze Europa von 12, 3 Prozent auf 1,3 Prozent gesenkt werden konnte.


    
      RANDOMISIERTE DOPPELBLINDSTUDIE

      Bei einer randomisierten Doppelblindstudie, wie sie die moderne Schulmedizin anwendet, wissen weder Arzt noch Patient, wer eine Arznei mit Wirkstoff bekommt und wer ein Placebo (ohne Wirkstoff). So soll jegliche Beeinflussung des Ergebnisses ausgeschlossen werden.

    


    Die Erfahrung, was als Erste Hilfe zu tun ist

    Über einen Zeitraum von mehr als 200 Jahren entstand ein homöopathisches Heilsystem, dessen größte Errungenschaft, neben den Arzneien selbst, ein inzwischen gigantischer Erfahrungsschatz ist (mehr dazu ab hier >). Diese Erfahrungen, gesammelt von Ärzten, Therapeuten und Patienten, kommen uns heute zugute. Kombiniert man Hahnemanns Wissen um die menschliche Fähigkeit zur Eigenregulation und den psychologischen Faktor hinter jeder Erkrankung mit den Erkenntnissen und Fortschritten der modernen Medizin, dann stehen uns heute Möglichkeiten zur Verfügung, wie es sie seit Menschengedenken nicht gegeben hat. Damit werden von der homöopathischen Selbstmedikation bis hin zur hochtechnisierten Notfallchirurgie alle Schweregrade menschlicher Gesundheitskrisen abgedeckt. An bestimmten Schnittstellen greifen beide sinnvoll ineinander.


    
      HYGIENE: SO WICHTIG WIE EINST

      Auch heute gelten einfachste Hygienemaßnahmen wie Händewaschen mit Seife als wichtigste Maßnahme zur Vermeidung von Infektionskrankheiten wie Grippe und Magen-Darm-Infekten.

    


    
      HOMÖOPATHIE IN DER KLINIK

      Die elf Alternativen der Homöopathie finden auch in der klinischen Medizin unter anderem Anwendung:

      
		nach Narkosen, um den Aufwachprozess zu erleichtern, ganz besonders bei Kindern

		zur besseren Heilung von Wunden, Verbrennungen, Brüchen und nach Operationen

		in der Frühchen-Medizin bei neurologisch bedingten Krampfanfällen

		bei Unruhezuständen (z. B. bei Kindern und bei Demenz)

		bei allergischem Asthma

		bei chronischen Schmerzzuständen

		in der Geburtshilfe, wenn sich der Muttermund nicht öffnet, die Wehen zu schwach sind, wenn sich die Plazenta nicht schnell genug löst oder bei starken Blutungen nach der Geburt

      

    


    Homöopathische Alternativen zur Schulmedizin 

    Der heilende Impuls, ausgelöst durch die individuell passende Arznei und die Fähigkeit zur Eigenregulation, bildet die Grundlage der homöopathischen Heilmethode. Jede einzelne Arznei umfasst ein Profil aus menschlichen Reaktionsmustern und gesundheitlichen Störungen. Jede hat ihren ganz eigenen Charakter – so wie der Mensch selbst. Dass beide zueinanderpassen, ist die Voraussetzung für den Heilerfolg. Bestimmte Mittel, wie unsere elf Akuthelfer (ab hier >), sprechen ganz spezielle Zustände an, die nahezu jeder Mensch aus seinem Leben kennt: Schmerz, Übelkeit, Angst, Schock, Krämpfe, Überreizung und Vergiftung, um nur einige zu nennen. Für diese Zustände gibt es in der Homöopathie Mittel, die sich sowohl in der Selbstmedikation als auch in der klinischen Medizin bewährt haben. Nach dem Schlüssel-Schloss-Prinzip führt die richtige Arznei dazu, dass sich die Tür zur jeweils passenden Immunantwort öffnet. Damit wird ein innerer Prozess angestoßen, der nicht nur akut überraschend schnell hilft. Die passende Immunantwort wandert auch ins »Archiv« Ihres Abwehrgedächtnisses, sodass es bei einer ähnlichen Situation schnell wieder darauf zurückgreifen kann. Die Folge ist, dass Ihr Körper bei jedem neuerlichen Angriff schnell und effektiv reagiert.


    
      STÄRKE DER HOMÖOPATHIE

      Während die Schulmedizin einen unerwünschten Zustand zu unterdrücken versucht, verstärkt die Homöopathie diesen Zustand minimal, um die Eigenregulation des Körpers auf sanfte Weise anzufachen.

    


    
      DIE HONIGBIENE

      Histamin ist ein körpereigener Baustoff, der an der Abwehr körperfremder Stoffe beteiligt ist. Das homöopathische Antihistaminikum ist Apis, gewonnen aus der Honigbiene. Hahnemanns Leitsatz entsprechend, »Ähnliches möge durch Ähnliches geheilt werden« (mehr dazu ab hier >), wirkt die Arznei gegen die wässrig anmutende Schwellung, wie sie nach einem Insektenstich zu finden ist.
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    Schulmedizinische Soforthelfer

    In der Schulmedizin werden in Krankheitssituationen, die ein schnelles, entschlossenes Handeln erfordern, bestimmte Wirkstoffe eingesetzt, von denen Antibiotika und Cortison die bekanntesten sind. Aber auch Antihistaminika gehören zu dieser Gruppe von Medikamenten: Bei einer allergischen Reaktion sollen diese die Ausschüttung des menschlichen Baustoffs Histamin unterdrücken, der – im Übermaß produziert – zu starken Schwellungen mit Flüssigkeitseinlagerungen (Ödemen) in den Geweben führen kann. Die Schattenseite dieser schulmedizinischen Medikamente: Als unerwünschte Nebenwirkungen können zum Beispiel starke Müdigkeit, Konzentrationsstörungen und eine Einschränkung der Reaktionsfähigkeit auftreten.

    Antibiotika wiederum kommen immer dann zum Einsatz, wenn bei einer bakteriellen Infektion die ungehemmte Ausbreitung schädlicher Keime eingedämmt werden soll. Die Schattenseite: Leider werden auch die nützlichen Bakterien im Darm angegriffen, die unerlässlich sind für ein intaktes, starkes Immunsystem. Nach einer einzigen Antibiotikum-Gabe braucht der Körper mindestens neun Monate, bis sich die Darmschleimhaut und die darin wohnenden »guten« Bakterien von dem Großangriff erholt haben.


    
      GU-ERFOLGSTIPP

      ERSTE HILFE FÜR DEN DARM

      Nach der Einnahme von Antibiotika braucht der Darm zusätzliche Hilfe, um sich zu regenerieren. Homöopathisch hilft in einem solchen Fall Sulfur (siehe >) oder Okoubaka (siehe >), von der Ernährungsseite Bio-Joghurt und eventuell auch eine Darmsanierung.

    


    Heilung statt Unterdrückung

    Die klassische Medizin nutzt Spasmolytika (krampflösende Arzneimittel), um Krämpfe zu unterbinden (wie bei Bauchschmerzen oder Unterleibskrämpfen vor oder während der Regelblutung). Ein möglicher Nachteil: allergische Reaktionen auf die Wirkstoffe. Antidepressiva wiederum sollen den Stoffwechsel im Gehirn regulieren und werden eingesetzt, wenn die Stimmung und der Antrieb aufgrund einer Störung dieses Stoffwechsels in den Keller rauschen. Eine angegriffene Leber ist nur eine der möglichen Folgen dieser Medikation. Diese modernen »Waffen« der Schulmedizin fungieren als wichtige, aber leider auch oft nebenwirkungsreiche Bremsklötze. Mit ihrer Hilfe wird versucht, eine Entgleisung zu stoppen und auf diese Weise Schlimmeres zu verhüten oder, wie bei einer chronischen Erkrankung, die Lebensqualität über einen möglichst langen Zeitraum aufrechtzuerhalten. Die Hoffnung dabei ist, dass der Körper zu seinem gesunden Gleichgewicht zurückfindet, wenn es gelingt, die unerwünschte Reaktionskaskade zu durchbrechen oder maximal zurückzudrängen. Und tatsächlich besitzt der menschliche Organismus diese Fähigkeit – genau auf diese Selbstheilungskräfte setzt die Homöopathie. Im Unterschied zur Schulmedizin versucht sie, diesen Prozess aus der eigenen Kraft und Weisheit des Körpers heraus anzustoßen. Worin sich die schulmedizinische Vorgehensweise maßgeblich von Hahnemanns Ansatz unterscheidet, ist die Frage: Warum können sich Körper und Seele auf einmal nicht mehr selbst helfen?


    
      GU-ERFOLGSTIPP

      RECHTZEITIG WECHSELN

      In Akutsituationen muss sich innerhalb kurzer Zeit eine deutliche Verbesserung abzeichnen. Wenn dies nicht der Fall ist, war das Mittel vermutlich nicht richtig gewählt. Nehmen Sie Ihre Symptome nochmals genau unter die Lupe, um ein passenderes Mittel zu finden.

    


    Einen Weg finden, der langfristig hilft

    Nicht immer kann die Homöopathie allopathische, also schulmedizinische Medikamente, die gegen bestimmte biochemische Abläufe im Körper verordnet werden, ersetzen. Es wäre auch unverantwortlich, das zu behaupten und Menschen damit eventuell wichtige schulmedizinische Maßnahmen vorzuenthalten. Jedes Dogma – »Mein Weg oder kein Weg« –, egal aus welcher medizinischen Anschauung es kommt, geht immer auf Kosten des Patienten. Manchmal hilft tatsächlich nur ein schulmedizinisches Präparat und es wäre leichtsinnig, dieses dann nicht anzuwenden. Das Gleiche gilt aber auch in umgekehrter Richtung, wenn aufgrund der Symptomatik die sanfte Medizin angezeigt ist.


    
      DER SACHE AUF DEN GRUND GEHEN

      Wenn Sie eines der elf alternativen Homöopathika einsetzen, ist die wichtigste Frage: Was war der Auslöser? Von der richtigen Antwort hängt die Wahl des passenden Mittels ab. Ein seelischer Schock erfordert eine andere Arznei (Aconitum) als ein körperliches, stumpfes Trauma (Arnica). Eine solche stumpfe Verletzung wird in der Homöopathie wiederum anders behandelt als eine Schnittverletzung (Staphisagria).

    


    In vielen Fällen, das ist inzwischen unbestritten, werden die Notbremsen der Schulmedizin zu früh und zu häufig eingesetzt – die der Naturheilkunde hingegen zu selten. Menschen, die wenig oder gar keine Erfahrung mit Homöopathie oder anderen Naturheilverfahren haben, trauen ihnen oft allenfalls eine sanfte Wirkung zu und setzen »sanft« gleich mit oberflächlich. Doch diese Annahme ist falsch. Sanfte Medizin wirkt mit ihrem breiten und ganzheitlichen Spektrum viel tief greifender und geht weit über die oberflächliche Reparatur einzelner Symptome hinaus. Sie wirkt auf der Körper-Seele-Geist-Ebene. Die Ursachen und Auslöser werden an der Wurzel gepackt. Auf diese Weise verändern sie sanft, aber nachdrücklich die Regulationsfähigkeit des Körpers – so langfristig und nachhaltig, wie Wasser Stein verwandelt.


    Homöopathie first

    Ideal ist natürlich, wenn Sie sich bereits zu Hause mit der Homöopathie vertraut machen. So können Sie schon bei den ersten Beschwerden regulierend eingreifen. Die elf Alternativmittel zur Schulmedizin sind auch dazu angetan, kleine, manchmal sogar heftige Stöße des Lebens abzupuffern. Und in vielen Fällen – das ist der wichtigste Aspekt – sind sie eine sehr gute oder sogar die bessere Alternative zu den Wunderwaffen der klassischen Medizin (siehe >). Nahezu immer jedoch kann Homöopathie diese sinnvoll ergänzen und parallel dazu die Selbstheilungskräfte unterstützen.


    
      VIER AUGEN SEHEN MEHR ALS ZWEI

      Ganzheitliche Medizin besteht nicht im Entweder-oder-, sondern im Sowohl-als-auch-Prinzip: darin, alle verfügbaren therapeutischen Möglichkeiten zum richtigen Zeitpunkt in der richtigen Dosis und Reihenfolge einzusetzen.

    


    Wann hilft wem was?

    Auch die Schulmedizin bietet Möglichkeiten, die der Homöopathie nicht zur Verfügung stehen. Dazu gehören beispielsweise diagnostische Verfahren, die auf notwendige Operationen hinweisen, und natürlich die Operationen selbst, die heute in vielen Fällen durch kleinste Schnitte durchgeführt werden können. Radiologie, Anästhesie, Infektiologie, Herzkatheter, Molekularbiologie – all das ist ein Segen für die Menschheit. Labordiagnostik kann anzeigen, wo lebenswichtige Bausteine fehlen, wie zum Beispiel bei einer Schilddrüsenfehlfunktion, bei Diabetes oder neurologischen Erkrankungen. Vor allem schwere Erkrankungen können in der Regel nicht allein durch Homöopathie geheilt werden. Aber Homöopathie und andere alternative oder komplementäre Verfahren wie Akupunktur, Misteltherapie oder Ausleitung und Entgiftung durch bestimmte Teemischungen können in solchen Fällen die Nebenwirkungen aller notwendigen schulmedizinischen Maßnahmen lindern. Dabei liegen einige der in diesem E-Book vorgestellten Arzneien (siehe ab >) weit vorn.

    Homöopathie kann der Retter sein, wenn alle Karten der Schulmedizin bereits ausgereizt sind. Doch natürlich ist es grundsätzlich besser, sie zu nutzen, wenn die körpereigenen Abwehrkräfte noch nicht so stark geschwächt sind. Bei frühzeitigem Einsatz erziehen Sie Ihr Immunsystem quasi zu passenden, kraftvollen Reaktionen. Ohne schädliche und unerwünschte Nebenwirkungen zu erzeugen, unterstützt Hahnemanns sanfte Heilmethode die Intelligenz und Schlagkraft Ihrer körpereigenen Abwehrzellen.

    Wenn Sie um die Möglichkeiten der Homöopathie wissen, wird Ihnen sicher klar, warum Sie nicht nur Ihren kleinen Notarzt-Koffer für zu Hause griffbereit haben sollten. Genauso empfehlenswert ist es, ein Krankenhaus unter dem ganzheitlichen Gesichtspunkt auszuwählen.


    
      ALLE TEILE EINES PUZZLES

      Nux vomica, die Brechnuss (ab hier >) ist zum Beispiel ein wichtiges homöopathisches Mittel, das Übelkeit, Kater und extreme Überreizung lindert. Dieser Zustand kann nach einer durchzechten Nacht entstehen, nach zu viel Alkohol, Zigaretten, üppigem Essen und natürlich nach Dauerstress. Alle Sinne sind bis aufs Äußerste angespannt, alles ist zu laut, zu hell, zu stark und insgesamt zu viel – auch das ist ein typischer Hinweis auf Nux vomica. Darum ist diese Arznei unersetzlich in Ihrem Erste-Hilfe-Koffer für zu Hause. Aber auch begleitend zur Schulmedizin – zum Beispiel nach einer Narkose oder im Rahmen einer Chemotherapie – hat sie kein schulmedizinisches Pendant, das ihr in der Wirkung und Verträglichkeit gleichkäme.

    


    Da kann man nichts machen? Vielleicht ja doch!

    Bedenken Sie die Informationsmöglichkeiten unserer Zeit, dann können Sie getrost davon ausgehen, dass eine Medizin nicht innerhalb weniger Jahre den Globus umrundet hätte, wenn sie nicht gehalten hätte, was sie versprach. Die spezielle Art der Befragung nach Ort, Auslöser und Modalitäten (mehr dazu ab hier >), die Menschen so stark für die Homöopathie einnimmt, unterscheidet sie bis heute von allen anderen selbst anwendbaren Heilverfahren. Homöopathie schaut aus Blickwinkeln auf Symptome, die nirgendwo anders so bedacht werden. Unser Ziel ist, Ihnen zu zeigen, wie Sie die Reaktionen Ihres Körpers, aber auch Ihrer Seele deuten können; wie Sie mit Ihren Symptomen arbeiten – und nicht gegen sie. Wenn Sie sich mit der Homöopathie vertraut machen, gibt es nahezu immer die alternative Erste-Hilfe-Arznei, die Sie unbedenklich anwenden können. Dazu ist es allerdings wichtig, Ihren Körper zu kennen und seine Reaktionen richtig zu deuten.


    
      WENIGER SCHMERZEN DANK HOMÖOPATHIE

      Eine Studie zur Wirkung homöopathischer Mittel ergab eindeutig, dass Arnica und Hypericum, im Wechsel gegeben, die Schmerzen nach einer Zahnextraktion spürbar verringern.

    


    Training: je mehr, umso besser


    
      [image: Abb. S. 19]
      Küssen ist nicht nur schön, sondern auch gesund. Bei einem leidenschaftlichen Kuss werden rund 4000 Bakterien ausgetauscht – ein wahrer Trainingsmarathon für das menschliche Immunsystem.

    


    Das menschliche Immunsystem ist zwar vom ersten Lebenstag an aktiv, doch es muss auch auf vielerlei Weise trainiert werden, um eine möglichst große Bandbreite an Abwehrstrategien zu entwickeln. Alles und jedes hilft ihm dabei: Begegnungen und Umarmungen mit anderen Menschen, jeder Kuss, jeder einzelne Nahrungsbaustein, die Sandkiste, der Kindergarten, Gemeinschaftswaschräume, aber auch jede Erkältung, jeder vorübergehende seelische Stress, Baden im Meer, Spazierengehen im Regen, Schwitzen in der Sauna und gemäßigter Sport. Ja, und natürlich die Homöopathie.

    Wenn der Reiz größer war, als dies unsere aktuelle Immunlage verkraften kann, aktiviert die passende der elf Alternativen das entsprechende Hilfsprogramm in Körper und Seele (mehr dazu lesen Sie im großen Praxisteil >).

    Situationsbezogene homöopathische Arzneien flankieren diese bewährten Akuthelfer. Das bedeutet: Bei einer Grippe mit Fieber und Gliederschmerzen ist die passende Arznei Eupatorium perfoliatum. Wenn Sie sich jedoch ausgesprochen müde und schlapp fühlen und dieses Symptom eher dominiert, ist Gelsemium der passende Helfer. Oder nehmen Sie das Beispiel Nux vomica als wichtigste homöopathische Stress-Arznei bei Magen-Darm-Symptomen, wobei die Beschwerden typischerweise durch Erbrechen erleichtert werden. Wenn Sie jedoch an extremem Erbrechen leiden, das Ihnen keine Erleichterung verschafft, ist Ihr Hauptmittel in diesem Fall Ipecacuanha. Durch diese feinen Unterscheidungen kann eine viel präzisere Hilfe mit erheblich weniger Nebenwirkungen erreicht werden, als das in der Schulmedizin, in diesem Fall mit einem Antiemetikum, möglich wäre. Denn ein Antiemetikum unterdrückt ja auch dort den Brechreflex, wo er eigentlich (wie bei Nux vomica) hilfreich und lindernd wäre. In unserem großen Praxisteil (ab hier >) lernen Sie mehr darüber, welcher der maßgeschneiderte Akuthelfer für Ihre Situation ist.


    
      INFO

      Die Carl Gustav Carus Akademie ist eine Fortbildungsstätte für Menschen in Heilberufen, die sich einer ganzheitlichen Anschauung von Gesundheit und Krankheit verschrieben haben.
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    Eine andere Art von Hausapotheke

    In diesem Ratgeber haben wir für Sie erstmalig eine ganz neue und ganzheitliche Art von Hausapotheke zusammengestellt, die zwar sanft, aber dennoch auch für Akutsituationen bestens geeignet ist. Sie wird von den wichtigsten homöopathischen Arzneien in kritischen Situationen angeführt, die schulmedizinische Medikamente entweder ersetzen können oder sinnvoll ergänzen. Und sie können jederzeit mit schulmedizinischen Maßnahmen zu einer komplementären Behandlung vereint werden. Außerdem erfahren Sie, wie die Mittel auch kombiniert werden können und welche – über die Homöopathie hinausgehenden – komplementären Heilverfahren Ihnen außerdem noch zur Verfügung stehen wie ätherische Öle, deren ausgleichende Wirkung auf die Seele sich zunehmend bestätigt, oder Wärmepackungen, die verspannten Muskeln ein Stück Entspannung schenken. Hilfreich sind auch Kräutertees wie Beifuß oder Frauenmantel, mit denen sich der weibliche Hormonspiegel auf sanfte Weise positiv und ohne Nebenwirkungen beeinflussen lässt.


    
      WICHTIG

      Manche ätherische Öle wie Kampfer oder Menthol sollten nicht gleichzeitig mit der Homöopathie angewandt werden, da sie die Wirkung homöopathischer Mittel beeinträchtigen können.

    


    Eine Wende zeichnet sich ab

    Nach gut 60 Jahren klinischer Anwendungsstudien ist Hahnemanns Methode um einen wichtigen Faktor erweitert worden: um die Erfahrung der Menschen, die Homöopathie aus der Selbstmedikation gewonnen haben. Das gilt erstaunlicherweise auch und sogar ganz besonders in der Kinderheilkunde. Eltern machen sich zunehmend Gedanken darüber, wie viel Chemie der Körper ihres Kindes verkraften kann. Bei den Kleinsten ist das Immunsystem noch in der Prägephase und in vielen Fällen durch zahlreiche Impfungen bereits maximal herausgefordert. Durch jeden weiteren Eingriff in die kindlichen Regulationssysteme werden die Weichen in die eine oder andere Richtung gestellt. Die Zunahme an Allergien, an ADHS (Aufmerksamkeits-Defizit-Hyperaktivitäts-Syndrom) sowie an Unverträglichkeiten von Nahrungsmitteln sind nur einige der vielen Warnsignale. Ihr Ursprung könnte womöglich im allzu sorglosen Umgang mit Chemie allgemein und Medikamenten im Besonderen liegen.


    Bewusstsein über Wirkung und Nebenwirkung

    Doch Achtsamkeit ist ebenso bei Erwachsenen gefragt. Die Möglichkeit, sanfte Alternativen wie Homöopathie oder andere natürliche Heilverfahren selbstständig in akuten Situationen zu nutzen, bedeutet sowohl kurz- als auch langfristig einen beträchtlichen Gewinn an Lebensqualität, denn:

    
      	Um eine Vollnarkose zu verstoffwechseln, benötigt der menschliche Körper etwa zwei Jahre.

      	Jede zehnte unerwünschte Arzneimittelwirkung verursacht eine Schädigung der Leber. Zu den entsprechenden Medikamenten zählen unter anderem Antibiotika, NSAR (Schmerzmittel), Antidepressiva, Steroide (Cortisonpräparate) und Mittel gegen Pilzinfektionen. Ganz oben auf der Liste steht Paracetamol (zu 70 Prozent), das schon bei Säuglingen zur Fiebersenkung eingesetzt wird.

      	Auch pflanzliche Arzneimittel können Leberschäden auslösen; bitte erkundigen Sie sich in Ihrer Apotheke.

    


    Homöopathie ist auch deshalb eine sinnvolle Alternative zur Schulmedizin, weil die verwendeten Wirkstoffe namhafter Hersteller aus kontrolliertem, ökologischem Anbau stammen. Zudem werden sie so stark verdünnt, dass keinerlei toxische Wirkung davon ausgehen kann (siehe >).


    
      INFO

      Laut Prof. Dr. Volker Fintelmann, einem der namhaftesten Leberexperten Deutschlands, Antroposoph und Vorsitzender der Hamburger Carus Akademie, gibt es kein einziges schulmedizinisches Medikament, das die Leber tatsächlich heilen könnte.

    


    Stufenweise zum Erfolg

    Der Einsatz der elf Alternativen zur Schulmedizin wird umso leichter für Sie, je deutlicher Sie sich vor Augen führen, dass es nicht um eine Entweder-oder-Entscheidung geht, sondern um die Einleitung eines sinnvollen Stufenplans. Egal wie die Umstände sind: Die Erste-Hilfe-Arzneien der Homöopathie sind in jedem Fall das, was ihr Name bereits besagt: hilfreich.

    Egal ob Sie einen Schock erlitten haben (mehr ab hier >), ob Sie einen Unfall hatten (mehr ab hier >), ob Sie zu viel gefeiert, gegessen und getrunken haben (mehr ab hier >) oder ob Sie plötzlich eine Grippe anfällt (mehr ab hier >): Die passenden Globuli sind stets die erste Wahl. Unter die Zunge gelegt, können die Kügelchen selbst in Extremsituationen keinen Schaden anrichten – dafür aber sehr viel Gutes bewirken. Vielleicht ist es damit schon nach einigen Minuten besser und es braucht keine weiteren schulmedizinischen Maßnahmen.


    Homöopathie begleitet Sie – egal wohin

    Möglicherweise steht aber auch als Nächstes ein Krankentransport an, und bis er da ist, kann Aconitum die flatternden Nerven aller Beteiligten beruhigen. Egal wie: Wir können Ihnen den Praxisteil dieses Buches gar nicht genug ans Herz legen. Ideal wäre in einer solchen Situation natürlich, wenn Sie einem Arzt begegneten, der das Beste aus der Naturheilkunde genauso auf dem Radar seiner Möglichkeiten hat wie all das, was durch Hightech-Medizin heute möglich ist. Wenn nicht, können Sie dennoch selbst Entscheidungen treffen. Die Faustregel lautet: Je schwieriger die Situation, umso eher sollten Sie einen ganzheitlichen Experten in die Behandlung einbeziehen.


    
      EIGENE INTERESSEN VERTRETEN

      Wenn Sie mit Homöopathie gute Erfahrungen gemacht haben, sollten Sie sich im Falle eines Krankenhausaufenthalts bei der Frage nach homöopathischer Begleittherapie keinesfalls abspeisen lassen und gegebenenfalls einen nahestehenden Menschen um Hilfe bitten, um Ihre Interessen gegenüber den Ärzten zu vertreten.

    


    Mehr als die Summe aller Teile

    Sehr vereinfacht könnte man sagen: Die ganz große Stärke der Schulmedizin ist ihre Kunst, die Einzelteile eines Menschen auf allerhöchstem technischem Niveau zu reparieren. Herz und Gehirn, Gelenke, Nieren, Leber, Darm oder Nasennebenhöhlen: kein Winkel, den die moderne Chirurgie nicht erreichen kann. Doch der Mensch ist mehr als die Summe seiner Teile. Homöopathie ist die Heilmethode, die dem Körper hilft, das Neue anzunehmen und diese Einzelteile wieder zu einem Ganzen zusammenzufügen. Schulmedizin und Homöopathie dienen zwar ganz unterschiedlichen Prinzipen, können sich jedoch tatsächlich optimal ergänzen. Beide können etwas leisten, das der andere allein nicht bewerkstelligen kann. In den letzten Monaten wurden zunehmend schulmedizinische Studien veröffentlicht: Demnach begünstigen seelische Traumata die Entstehung unserer großen Zivilisationskrankheiten signifikant. Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Asthma: Es ist viel mehr im Spiel als eine Fehlfunktion der Bauchspeicheldrüse oder die Verkalkung von Arterien. Im Umkehrschluss bedeutet das: Mit der physischen Reparatur allein ist es nicht getan. Menschen mit posttraumatischer Belastungsstörung, die durch jede Art von physischer und psychischer Gewalt ausgelöst werden kann, sind dreimal so häufig von chronischen Erkrankungen betroffen. Auch seelische Auslöser müssen deshalb gefunden und mit geeigneten Methoden entsprechend behandelt werden, damit die körperliche Krankheit nicht weiter fortschreitet. Auch dafür ist die Homöopathie hervorragend geeignet.


    Die Naturheilkunde hat die Nase vorn

    An chronischen Erkrankungen wie Migräne, Neurodermitis oder Rückenschmerzen wird sichtbar: Trotz aller medizinischen Fortschritte sind gerade diese Beschwerden – auch aus den oben genannten Gründen – durch Homöopathie, Akupunktur oder Osteopathie oft erfolgreich und nachhaltig zu behandeln.

    Umfassende Studien der Berliner Charité konnten zeigen, dass Homöopathie im Bereich Migräne, Asthma, Neurodermitis und chronischen Rückenschmerzen der Schulmedizin überlegen ist. Eine chronische Erkrankung, die nicht verschwindet oder immer wiederkehrt, erfordert jedoch die Erfahrung eines Experten der jeweiligen Therapierichtung. In der Homöopathie beispielsweise wird der gesamte Organismus mithilfe einer konstitutionellen Behandlung umgestimmt (mehr dazu ab hier >).

    Die konsequente Rückbesinnung auf Hahnemanns Wissen in Kombination mit modernsten schulmedizinischen Diagnose- und Behandlungsmethoden wird die Medizin individueller, menschlicher und noch effektiver machen, als wir sie bisher kannten.


    
      INFO

      Knapp über 50 Prozent der Deutschen haben laut einer Forsa-Umfrage Homöopathie schon genutzt. Die regelmäßigen Anwender sind zu annähernd 100 Prozent mit der Wirkung zufrieden.

    


    
      DEUTSCHE SETZEN AUF HOMÖOPATHIE

      
		Die Homöopathie wird immer beliebter!
Für rund 75 Prozent aller Deutschen ist Homöopathie ein fester Begriff – das sind zehn Prozent mehr als noch vor zehn Jahren. Heute sind 80 Prozent der Frauen und 75 Prozent der Männer mit dieser Therapieform vertraut – ein nicht unerheblicher Prozentsatz.

		Das Interesse an der Homöopathie nimmt mit den Lebensjahren zu!
In der Altersgruppe der 14- bis 29-Jährigen gaben 53 Prozent der Befragten an, dass sie schon mal etwas über Homöopathie gelesen oder gehört hätten; bei den über 40-Jährigen waren es sogar 82 Prozent.

		Homöopathie gilt als wirksam, sanft und sicher! Die meisten Befragten sehen in der Homöopathie eine natürliche und sanfte Heilmethode, welche die Selbstheilungskräfte des Körpers aktiviert. Sie denken bei homöopathischen Arzneimitteln an natürliche Inhaltsstoffe und das Fehlen von unerwünschten Nebenwirkungen.

		Auch bei der Wirksamkeit schneidet die Homöopathie in der Umfrage gut ab. Bereits jeder fünfte Befragte vertraut der Homöopathie voll und ganz.

		Nahezu die Hälfte der Befragten sieht die Homöopathie bereits als wissenschaftlich belegt.

      

       

      (Quelle: Umfrage der Gesellschaft für Konsumforschung (GfK Nürnberg) im November 2006 im Auftrag der Firma Biologische Heilmittel Heel GmbH, Baden-Baden)

    

    
    
      HOMÖOPATHIE SICHER ANWENDEN
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      Hahnemanns sanfte Medizin ist einleuchtend und nachvollziehbar. Vor allem in akuten Situationen eignet sie sich zur Selbstbehandlung und ergänzt die Schulmedizin um Menschlichkeit und Ganzheitlichkeit.

      
	Was Körper und Seele brauchen  >

	Aconitum – die Schockbremse  >

	Colocynthis – der Krampflöser  >

	Apis – homöopathisches Antihistaminikum  >

	Cardiospermum – das homöopathische Cortison  >

	Arnica – der Traumaspezialist  >

	Eupatorium p. – Antigrippal der Homöopathie  >

	Nux vomica – bei zu viel Stress  >

	Okoubaka – das Entgiftungswunder  >

	Pulsatilla – statt Hormonersatz & Co  >

	Ignatia – für die akute seelische Krise  >

	Echinacea – Antibiotikum aus der Natur  >
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    Der kritische Patient ist ein unbequemer Patient. Er hakt nach, er hinterfragt, er will wissen, warum er etwas einnehmen soll und womit er anschließend zu rechnen hat. Er wünscht sich ein Heilmittel, das keine krank machenden Nebenwirkungen hat. Als Patient wollen Sie wissen, was mit Ihnen los ist, wie die Symptome Ihres Körpers mit Ihrer Seele zusammenhängen. Sie wollen eine Arznei, die auf allen Ebenen zu Ihrem Problem passt – die es heilt, aber nicht unterdrückt. Genau das wollte Hahnemann auch.

    Im 20. Jahrhundert beginnt die moderne, technologisierte Medizin in unser Denken Einzug zu halten. Zu dieser Zeit bedeutet »Compliance« die Mitarbeit des Patienten, das konsequente Befolgen ärztlicher Ratschläge – möglichst ohne nachzufragen. Auf diese Art von »Compliance« haben Patienten des 21. Jahrhunderts zunehmend weniger Lust. Heute weiß man, dass eine Therapie umso besser wirkt, je genauer der Patient diese versteht und mit ihr einverstanden ist. Das ist jedoch in sieben Minuten schwer zu bewerkstelligen: So viel Zeit wird in einer schulmedizinischen Praxis auf die Untersuchungs-, Diagnose- und Informationsbedürfnisse des Patienten verwendet. Das ist ein so ungeheuerlich kurzer Zeitraum, dass man sich fragt, wie da überhaupt eine Arzt-Patienten-Beziehung zustande kommen kann. In der Homöopathie steht dem Patienten die Zeit zur Verfügung, die er braucht, um sein Problem in seiner ganzen Tragweite zu schildern.


    
      DER MÜNDIGE PATIENT

      Studien zeigen, dass der Erfolg einer Therapie maßgeblich davon abhängt, ob Sie als Patient die Maßnahmen kennen, mit entscheiden dürfen und mit ihnen einverstanden sind.

    


    Homöopathie stellt unbequeme Fragen – auch an unsere Gesellschaft

    Die Verbreitung der Homöopathie, sprich die Erkenntnis über ihre Möglichkeiten, hat diese Gegebenheiten, die von Patienten zuvor niemals infrage gestellt wurden, in den letzten zwei Jahrzehnten radikal verändert. In der schulmedizinischen Versorgungslücke – Zeit-, Informations- und Zuwendungsmangel – fiel die dem Menschen zugewandte Homöopathie auf fruchtbaren Boden. Zu dieser Heilmethode gehört unter anderem auch das umfassende Eingehen auf den Zustand des Patienten sowie ausreichend Zeit und aufmerksames Zuhören: Es ist, neben der frappierenden Wirkung der Globuli selbst, die menschliche Nähe, die von medizinischen Hardlinern so erbittert bekämpft wird. Erst allmählich erinnern sich so manche, dass genau diese Qualitäten noch vor gar nicht langer Zeit zur guten alten Hausarzttradition gehörten: hören, sehen, fühlen, das familiäre Umfeld kennenlernen, sich in die Situation hineinspüren. Wurde noch vor gar nicht langer Zeit emotionale Distanz an medizinischen Hochschulen gelehrt, lernen Studenten nun allmählich wieder die in der Homöopathie so wichtige emotionale Kompetenz.


    Wie Hahnemann es anging

    In Hahnemanns Weltbild waren die unmenschlichen Methoden seiner Zeit – Aderlass, Brechmittel, Klistiere und teilweise hochgiftige Arzneien – keine akzeptable Möglichkeit. Er wollte mehr, wünschte sich Menschlichkeit und sanfte Heilung.

    In den letzten Jahren seines Schaffens, nachdem er mit seiner zweiten Frau Mélanie 1835 nach Paris ausgewandert war, saß Samuel Hahnemann in seiner Praxis oft nur still dabei, während Mélanie den Kranken Fragen stellte. Gemeinsam schufen sie eine Atmosphäre, in der die Patienten wieder Zugang zu sich selbst fanden. Während sie von ihrem Leid erzählten, erinnerten sie sich plötzlich an vergessene Details ihrer Erkrankung: wie genau die Schmerzen sich anfühlten, wann sie zum ersten Mal auftraten, was zu Hause vor sich ging, welche Sorgen die Familie gerade quälten. Aber auch: wodurch die Symptome besser oder schlechter wurden. Es waren intensive und mitunter sehr langwierige Gespräche, die jeder Homöopath bis heute mit Hilfesuchenden führt. Das sind auch die Fragen, die Sie sich selbst stellen müssen, um das passende Mittel zu Ihrer akuten Beschwerde zu finden. Sie müssen nach dem Ort der Symptome fragen, nach Auslösern und Umständen (in der Homöopathie Modalitäten genannt), unter denen sich die Beschwerden verbessern oder verschlechtern.


    
      ANAMNESE

      Darunter versteht man die ausführliche Fallaufnahme durch den Arzt oder Heilpraktiker. Dabei werden alle wichtigen Informationen zusammengetragen, die nötig sind, um das passende homöopathische Mittel zu finden.

    


    Der Beginn einer beispiellosen Karriere

    Um zu seiner letztendlich sanften Heilmethode zu finden, war Samuel Hahnemann einen harten Weg gegangen. Vernarrt in die Wissenschaft, war er schon als Kind von zu Hause fortgelaufen, um sich eine weiterführende Bildung zu ertrotzen. Sein Vater war arm: Porzellanmaler in der berühmten Meißener Manufaktur. Er hoffte, dass sein Sohn die Familie nach einem frühen Schulabschluss finanziell unterstützen würde. Es war die Mutter, die verstand, welche Begabung in diesem Kind schlummerte. Sie erbettelte bei seinem Lehrer ein Stipendium und so wurde aus Christian Samuel schließlich Dr. Samuel Hahnemann, Arzt, Apotheker, dazu medizinischer Schriftsteller und auch noch Übersetzer – er beherrschte fünf Sprachen. 1779 schloss er sein Studium an der Universität Erlangen mit der Promotion ab. In den Folgejahren verdiente Hahnemann sein Geld nicht nur als Arzt. Er machte auch chemische Versuche, Übersetzungen und veröffentlichte diverse Publikationen.


    Der Kampf ums Überleben

    Seine berufliche Laufbahn war für Hahnemann alles andere als befriedigend. Er praktizierte, rastlos wandernd, in zahllosen deutschen Städten, als Arzt, als Chemiker, als Pathologe, als Psychotherapeut. Jede Erfahrung mit den medizinischen Möglichkeiten seiner Zeit frustrierte ihn mehr. Doch jede einzelne von ihnen sollte sich später als nützlich erweisen.

    In einer Phase, die ihm nicht genügend Einkommen brachte, um seine erste Frau Henriette und die gemeinsamen elf Kinder zu ernähren, verdingte sich Hahnemann 1789 als Übersetzer für ein Werk des schottischen Arztes Prof. Dr. William Cullen. Ein Kapitel in dessen Buch brachte ihn auf die Spur zu dem, was später seine homöopathische Heilmethode begründen sollte: die Wirkung der Chinarinde. Cullens Rückschlüsse über deren Wirkung erschienen Hahnemann nicht nachvollziehbar. Um sich selbst ein Bild zu verschaffen, nahm er »vier Quäntchen guter China« und stellte fest, dass er nach deren Einnahme malariaähnliche Symptome entwickelte, die jedoch wieder aufhörten, sobald er die Arznei abgesetzt hatte. Was bedeutete das?


    
      DER CHINARINDEN-VERSUCH

      Besagter Eigenversuch mit Chinarinde im Jahr 1790 gilt allgemein als Geburtsstunde der Homöopathie und wird deshalb in der Literatur immer wieder hervorgehoben.

    


    Die Formulierung der homöopathischen These

    Es vergingen weitere sechs Jahre, in denen Hahnemann immer neue Ausgangssubstanzen verdünnte, an sich selbst, seinen Kindern und einzelnen Schülern ausprobierte. Was er durch die Chinarinde bereits erahnte, schien sich immer wieder zu bestätigen. Und schließlich, 1796, formulierte er die These, die bis heute der Homöopathie zugrunde liegt: die Ähnlichkeitsregel.

    Das Wort »Homöopathie« stammt aus dem Griechischen und setzt sich zusammen aus den beiden Komponenten homoios = ähnlich und pathos = leiden. Diese Wortschöpfung hatte zweierlei Bedeutungen: Zum einen, dass der Arzt (Prüfer) »ähnlich litt« wie der Patient, indem er die Wirkung jeder einzelnen homöopathischen Arznei an sich selbst ausprobierte. Zum anderen beschrieb das Wort »Homöopathie« das Bestreben, beim Patienten ein ähnliches Leiden hervorzurufen, wie er es bereits hatte. Durch die Verstärkung sollten die körpereigenen Regulationskräfte die Selbstheilung initiieren.


    
      SIMILIA SIMILIBUS CURENTUR

      »Ähnliches möge durch Ähnliches geheilt werden« – so lautete die Forderung Hahnemanns. Seine Regel besagt, dass eine Arznei, die einen Gesunden krank macht – ausgedrückt durch ganz bestimmte Symptome –, einen Kranken mit genau den gleichen Symptomen gesund zu machen vermag. Hahnemann erkannte, dass die minimale Verstärkung bereits vorhandener Beschwerden offenbar die körpereigenen Selbstheilungskräfte aktivierte und die Krankheit so auf natürliche Weise ausheilen konnte.

    


    Die Entstehung der Lehrbücher

    Aufgrund der persönlichen Erfahrung zahlloser Ärzte, Therapeuten und Patienten entstanden nach und nach die homöopathischen Lehrbücher, Materiae Medicae genannt: Wissenschaft in ihrer reinsten Form. Die Homöopathie war einer der ersten Versuche der Medizingeschichte, die Prinzipen und Gesetzmäßigkeiten von Gesundheit und Krankheit durch rationales und wissenschaftliches Vorgehen und Experimentieren systematisch zu entschlüsseln. Doch erst im Laufe der Jahre und weil ihm die Nebenwirkungen der verdünnten Ausgangsstoffe immer noch zu stark waren, stieß Hahnemann auf das Prinzip der Potenzierung, die dritte Säule seines Homöopathie-Systems. Dabei machte er schließlich die erstaunlichste aller Entdeckungen, für die selbst unsere moderne Medizin bis heute keine befriedigende Erklärung finden konnte – zumindest nicht mit den uns bekannten Messmethoden: dass nämlich eine Substanz umso tiefgreifender wirkt, je öfter man sie verdünnt und verschüttelt. Dieser Vorgang wird daher folgerichtig als Dynamisierung bezeichnet.
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      Materia Medica ist ein historischer Ausdruck für die Lehre von den Arzneimitteln, der von Dioscurides kreiert wurde. In der Homöopathie versteht man darunter die Sammlung von Symptomen und Krankheitsbildern zu den einzelnen Mitteln.

    


    Die drei Säulen der Homöopathie

    Hahnemanns Medizin ruht seit mehr als 200 Jahren unerschütterlich auf folgenden drei Säulen:

    
      	Ähnlichkeitsregel: Eine homöopathische Arznei, die bei einem Gesunden bestimmte Symptome hervorzurufen vermag, ist auch in der Lage, die gleichen Symptome bei einem Kranken zu lindern oder gar zu heilen.

      	Arzneimittelprüfung: Gesunde Probanden nehmen (übrigens auch heute noch) einen bestimmten Wirkstoff in steigender Potenz ein, bis sich Symptome zeigen. Diese werden von allen Beteiligten während der Arzneimittelprüfung notiert, später verglichen, nach Häufigkeit des Auftretens gewertet und schließlich in einem Arzneimittelbild zusammengefasst. Die am häufigsten auftretenden Gemeinsamkeiten einer Arznei nennt man Leitsymptome. An diesen orientieren Sie sich, wenn Sie für sich ein passendes Mittel auswählen.

      	Potenzierung: Homöopathische Ausgangsstoffe, die im Wesentlichen aus dem Pflanzen-, Tier- und Mineralreich stammen, werden nicht nur verdünnt, sondern anschließend auch nach bestimmten Gesetzmäßigkeiten verschüttelt, also dynamisiert. Diese Vorgehensweise ist unter allen Naturheilverfahren einzigartig. Dabei wird folgendermaßen vorgegangen:
Um eine D1-Potenz (D = Dezimal) zu bekommen, mischt man einen Teil Ursubstanz im Verhältnis 1:10 mit einem Wasser-Alkohol-Gemisch und verschüttelt das Ganze, indem man das Fläschchen zehnmal auf ein Lederkissen klopft. So schrieb Hahnemann es seinerzeit vor. Bei dieser Dynamisierung geht die Energie des Mittels offenbar auf die Wassermoleküle über.
Für eine D2-Potenz nimmt man wiederum einen Teil der D1 und vermischt diesen erneut im Verhältnis 1:10 mit einem Wasser-Alkohol-Gemisch. Anschließend wird die so entstandene Menge erneut zehnmal verschüttelt. Auf diese Weise werden die Arzneien immer weiter potenziert.
Eine C-Potenz (C = Centesimal) wird im Verhältnis 1:100 verdünnt und anschließend zehnmal verschüttelt, eine LM-Potenz schließlich im Verhältnis 1:50.000.
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      In akuten Situationen müssen Homöopathika häufiger wiederholt eingenommen werden, am besten in Wasser verdünnt.

    



    Anwendung der homöopathischen Mittel

    Unsere elf Akuthelfer haben sich in ganz bestimmten Potenzen bewährt, die von der generellen Regel »mit einer D12 oder C12 kann man bei der Selbstmedikation nichts falsch machen« abweichen beziehungsweise diese sinnvoll ergänzen. Die empfohlene Potenz sowie deren Dosierung finden Sie unter dem jeweiligen Mittel. Falls nichts anderes angeben ist, gilt folgende bewährte Regel:


    Die richtige Dosis

    In der Homöopathie richtet sich die Häufigkeit der Einnahme danach, wie akut das Krankheitsgeschehen ist. Von den zuvor genannten Ausnahmen abgesehen, sind Sie in der Selbstmedikation mit einer Potenz zwischen D/C6 bis D/C 12 auf der sicheren Seite. Sie haben bei der Darreichung grundsätzlich die Wahl zwischen Globuli, Tropfen und Tabletten.

    
      	Bei hochakuten Beschwerden nehmen Sie alle 10 bis 30 Minuten eine Gabe (= fünf Globuli, fünf Tropfen oder eine Tablette), jedoch nicht öfter als zehnmal hintereinander. Hochakut bedeutet: plötzlich, sehr heftig, stark ausgeprägt.

      	Bei akuten Beschwerden, die nicht ganz so dramatisch verlaufen, nehmen Sie alle ein bis zwei Stunden eine Gabe Ihrer Arznei. Wenn sich die Lage bessert, verdoppeln Sie die Zeitabstände. Akut bedeutet: innerhalb kurzer Zeit beginnend und zunehmend spürbar beeinträchtigend.

      	Wenn Symptome im Anzug, aber noch nicht ausgeprägt sind, nehmen Sie zwei- bis dreimal täglich eine Gabe Ihres Mittels.

      	Kinder bis drei Jahre bekommen die halbe Menge bei gleichen Zeitabständen, idealerweise Globuli.

      	Säuglinge bekommen ein Kügelchen (Globulus) pro Gabe, zweimal täglich.

    


    Bei den C30-Potenzen erfolgt die Einnahme einmalig. Dazu lassen Sie fünf Kügelchen (fünf Tropfen oder eine Tablette) der passenden Arznei unter der Zunge zergehen. Wenn die Symptome sich zunächst bessern, jedoch nach einigen Tagen wieder verschlechtern, wiederholen Sie die Gabe noch einmal. Tritt keine Besserung ein, bitten Sie einen Homöopathen um Rat. Wenn Sie wegen eines hochakuten Geschehens innerhalb kurzer Zeit eine Arznei mehrfach einnehmen müssen, bietet sich die Wasserglasmethode an. Dazu lösen Sie fünf Kügelchen (nicht zerstückeln) oder Tropfen in 100 ml kaltem Leitungswasser auf, rühren kräftig mit einem Plastiklöffel um und nehmen einen Teelöffel von der Mischung. Auch vor allen weiteren Einnahmen rühren Sie jeweils kräftig um. Auf diese Weise verändert sich die Potenz des Mittels jedes Mal, was die Wirkung vertieft.


    
      GLOBULI, TROPFEN, TABLETTEN

      Welche Darreichungsform Sie bevorzugen, bleibt Ihrer Vorliebe überlassen. Die Wirkung ist bei Globuli, Tropfen und Tabletten gleichermaßen gut. Dennoch gibt es Empfehlungen:

      
		Globuli sind für Kinder und Erwachsene sehr gut geeignet und werden auf Rohrzuckerbasis hergestellt.

		Tropfen enthalten Alkohol und sind deshalb für Kinder und für Erwachsene mit einer Alkoholunverträglichkeit oder auch -erkrankung nicht empfehlenswert. Für Kinder sollten Sie die Tropfen zumindest in 100 ml Wasser verdünnen und ihnen dann, nach jeweiligem zehnmaligem Umrühren (Verkleppern) jeweils einen Teelöffel der Lösung geben (die Häufigkeit der Anwendung finden Sie hier >)

		Tabletten enthalten sowohl Weizenstärke als auch Laktose (Milchzucker), deshalb sollten Menschen mit einer entsprechenden Unverträglichkeit statt auf Tabletten lieber auf Globuli zurückgreifen.

      

    


    Potenzen im Überblick

    Für die Selbstmedikation eignen sich generell die Potenzen D12 bzw. C12 sehr gut. Sie lösen einen kräftigen Heilreiz aus, wirken aber nur wenige Stunden oder Tage. Die Arzneien bis D/C12 gelten als Niedrigpotenzen.

    Darüber, bis zu einer D/C 30, spricht man von mittleren Potenzen. Sie werden häufig bei Zuständen verwendet, die sich auch auf der seelischen (tieferen) Ebene abspielen. Sie wirken mehrere Tage bis Wochen, je nach verabreichtem Mittel.

    Die Potenzen über D/C 30 gelten als Hochpotenzen, werden bei chronischen Zuständen verwendet und gehören in die Hand eines erfahrenen Therapeuten. Sie wirken unter Umständen mehrere Monate und müssen deshalb sorgfältig von jemandem mit großer homöopathischer Erfahrung ausgewählt werden.


    
      ERSTREAKTION

      Da die Symptome durch das homöopathische Mittel minimal verstärkt werden, kann es in seltenen Fällen zu einer Erstreaktion kommen. Diese wird fälschlicherweise häufig als Erstverschlimmerung bezeichnet. In Wirklichkeit löst sie jedoch die erwünschte Heilreaktion aus.

    


    Hilfe im Doppel- und Dreifachpack

    In der folgenden Tabelle sehen Sie noch einmal auf einen Blick, welche sanften Alternativen Homöopathie und Naturheilkunde zu bieten haben – oder wie Sie beide auch als flankierende Maßnahmen zur Schulmedizin nutzen können. Die Grundvoraussetzung, um das Beste aus allen Richtungen sinnvoll zu kombinieren, ist ein offenes Verhältnis zwischen Ihnen und der Person, der Sie Ihre Gesundheit anvertrauen. Eine gute Kooperation ist der Anfang aller Heilung – selbst dann, wenn Sie sich nahezu immer selbst mit Homöopathie, Naturheilkunde oder beidem helfen können. Im Notfall muss Ihr behandelnder Therapeut für Ihre Bedürfnisse ansprechbar und aufgeschlossen sein.

    Aus homöopathischer Sicht spricht nichts dagegen, alle Methoden – individuell auf Sie abgestimmt – miteinander zu kombinieren. Ausnahme: Ätherische Öle wie Kampfer und Minze können die Wirkung der Homöopathika stören. Das ist jedoch von Mittel zu Mittel verschieden und hängt auch davon ab, ob Sie ein sehr ähnliches Mittel zu Ihren jeweiligen Beschwerden ausgewählt haben oder nicht. Generell gilt: Je ähnlicher das Mittel, desto weniger lässt es sich stören. Inwieweit sich die Medikamente von Schulmedizin und Naturheilkunde gegenseitig blockieren, wird derzeit in ersten Studien untersucht. Um endgültige Aussagen darüber treffen zu können, müsste man sämtliche Wirkmechanismen aller Substanzen in einem jeweils individuellen Menschen kennen – und davon ist die Wissenschaft aller drei Disziplinen derzeit noch Lichtjahre entfernt. Vertrauen Sie auf Ihr Gefühl, wenn Sie eine oder mehrere Therapien für sich auswählen. Sie wissen am allerbesten, wann es Ihnen gut geht und wann nicht.
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    Wenn Homöopathie nicht hilft

    Woran erkennen Sie, ob eine homöopathische Arznei bei Ihnen wirkt oder nicht? Im Falle einer positiven Wirkung fühlen Sie sich innerhalb kürzester Zeit seelisch besser und klarer, insgesamt gekräftigt. Auch wenn Sie vielleicht weinen oder kräftig schimpfen müssen: Sie sehen Licht am Ende des Tunnels. Danach verschwinden die körperlichen Symptome in der umgekehrten Reihenfolge ihres Erscheinens. Wenn Sie sich nach der Gabe einer Arznei jedoch seelisch schlechter fühlen, dunkler, blockierter, ist das Mittel höchstwahrscheinlich falsch gewählt. Das gilt auch dann, wenn sich die körperlichen Beschwerden etwas zu bessern scheinen. Prüfen Sie noch einmal, ob die Symptome wirklich zu der Arznei passen, die Sie ausgewählt haben. Fragen Sie im Zweifelsfall immer einen Experten.


    Folgende Fragen helfen, das richtige Mittel zu finden:

    
      	Seit wann bestehen die Beschwerden? Gab es einen konkreten Auslöser?

      	Welche Beschwerden beeinträchtigen mich am meisten?

      	Wo genau sind die Beschwerden lokalisiert?

      	Was bessert, was verschlechtert die Beschwerden?

      	Zu welchen Tages- oder Nachtzeiten sind die Beschwerden am schlimmsten?

      	Gibt es Begleitsymptome zur Hauptbeschwerde?

      	Wie genau fühlen sich die Beschwerden an? (Sind sie beispielsweise stechend, pochend oder krampfartig?)

    


    
      GU-ERFOLGSTIPP

      DIE RICHTIGE WAHL

      In der Homöopathie kommt es auf die individuellen Symptome an. Richten Sie Ihr Augenmerk auf alles, was besonders und stark ausgeprägt ist. Das erleichtert die Mittelwahl.

    


    Wann sind die Grenzen erreicht?

    Die Beschwerden, um deretwillen Sie eine homöopathische Arznei genommen haben, sollten spätestens nach 14 Tagen abgeklungen sein und nach Absetzen des Mittels auch nicht wiederkommen. Andernfalls hilft am besten eine Fachfrau oder ein Fachmann weiter. Chronische Erkrankungen können Sie homöopathisch nicht selbst behandeln – wenn Sie es dennoch versuchen, verschlimmern Sie die Situation womöglich noch. Es braucht den objektiven und erfahrenen Blick von außen, um das Mittel zu finden, das zu diesem Zustand genau passt. Unter Umständen muss es mehrfach gewechselt werden. Chronische Erkrankungen sprechen aller Erfahrung nach sehr gut auf Homöopathie an! Ein Therapeut mit Homöopathie-Spezialisierung ist segensreich, wenn Sie an Migräne leiden, an chronischen Schmerzen, Rückenschmerzen, Rheuma oder Diabetes, um nur einige Beispiele zu nennen. Und selbst wenn die Regulationskräfte nicht mehr ausreichen, um wieder ganz gesund zu werden wie bei Multipler Sklerose, bestimmten Tumorerkrankungen, Parkinson, Herz-Kreislauf-Schäden oder Demenz, so kann Homöopathie die Schulmedizin immer noch sinnvoll flankieren, um das Wohlbefinden zu steigern, die Entgiftung anzuregen oder Nebenwirkungen von Medikamenten zu lindern. Auch hier zeigt sich wieder, wie segensreich es wäre, einen Experten an der Seite zu haben, der mit Homöopathie und Schulmedizin vertraut ist. Sie könnten dann Homöopathie ausprobieren mit der sicheren Gewissheit, eine Notbremse an Ihrer Seite zu haben.


    
      DIE HOMÖOPATHIE HAT DIE NASE VORN

      Akute Erkrankungen wie Ohrenschmerzen, Magen-Darm-Beschwerden, grippale Infekte oder akute Verletzungen sprechen gut auf Homöopathika an. Hier lässt die Wirkung nicht lange auf sich warten.

    


    
      GRENZEN DER SELBSTBEHANDLUNG

      In folgenden Fällen müssen Sie unbedingt einen Arzt oder Heilpraktiker beziehungsweise eine Klinik aufsuchen:

      
		Nach einem Unfall, sofern Sie in Ihrer Bewegungsfreiheit eingeschränkt sind

		Immer bei starken Blutungen, egal woher sie stammen sowie bei Bewusstseinstrübung

		Nach Vergiftungen, egal welcher Art

		Wenn Beschwerden bestehen, die Sie so noch nicht erlebt haben und die Ihnen unheimlich sind

		Wenn Symptome sich trotz eines sorgsam gewählten homöopathischen Mittels (mehr dazu ab hier >) nach 24 Stunden noch nicht deutlich gebessert haben

		Wenn Sie das Gefühl haben, dass Sie Hilfe brauchen und die Situation nicht genau einschätzen können

		Wenn Sie noch nicht genug mit der Homöopathie vertraut sind, um das akut passende Mittel auszuwählen

      

    


    
      
	WICHTIGE FRAGEN & ANTWORTEN

      

      
	Wo bekomme ich qualitativ hochwertige homöopathische Arzneien?

	Am sichersten in Ihrer Apotheke. Im Internet kursieren zunehmend Fälschungen.

	Wie finde ich einen guten Homöopathen?

	Durch Empfehlung Ihres Hausarztes oder von Freunden; außerdem finden Sie im Serviceteil (siehe >) Adressen, die Ihnen weiterhelfen.

	Wo kann ich mich zuverlässig informieren?

	Sie halten bereits einen fundierten Ratgeber in der Hand. Weitere empfehlenswerte Bücher finden Sie im (siehe >).

	Wie bewahre ich meine Arzneien auf?

	Am besten in der Verpackung bei Zimmertemperatur. Stellen Sie die Fläschchen nicht neben Ihren Computer oder neben Ihr eingeschaltetes Handy. Die Strahlung beeinträchtigt die Wirkung, ebenso wie die Röntgenkontrollen am Flughafen.

	Kann ich Homöopathie auch in der Schwangerschaft einnehmen?

	Ja, aber nur in Absprache mit einer homöopathisch erfahrenen Hebamme. Manche Arzneien können Blutungen oder vorzeitige Wehen auslösen.

	Was ist, wenn ich zu viele Globuli auf einmal nehme?

	Dann kann Ihnen nichts passieren. Anders als in der Schulmedizin entscheidet nicht die Menge über die Wirkung, sondern die Häufigkeit der Wiederholungen.

	Die Ausgangssubstanzen für Homöopathika sind manchmal giftig. Sind sie auch giftig für mich?

	Nein, durch die Verdünnung und Potenzierung ist diese Gefahr ausgeschlossen.

	Wann nehme ich mein Mittel ein?

	Idealerweise eine halbe Stunde vor oder nach dem Essen.

	Darf ich Kaffee trinken während der Behandlung?

	Da scheiden sich die Geister. Ganz sicher gehen Sie, wenn Sie während der Behandlung Koffein meiden. Das gilt auch für entsprechende Tees und Limonaden.

	Und wie ist es mit Kaugummi?

	Hier gilt das Gleiche wie für den Kaffee. Wenn Sie auf Nummer sicher gehen wollen, dann lassen Sie ihn weg.

	Was ist eine Konstitutionsbehandlung?

	Die Homöopathie geht davon aus, dass die Konstitution eines Menschen eine Mischung aus ererbten (also auf die Welt mitgebrachten) und erworbenen Eigenschaften, aber auch Störungen ist. Die klassische Homöopathie versucht, Störungen in dieser Konstitution zu beheben. Dazu ist ein erfahrener Therapeut erforderlich.

	Gibt es das eine Mittel, das zu mir passt?

	Ja, doch die Erfahrung zeigt, dass es eher drei bis vier Mittel sind, die im Laufe des Lebens immer wieder angezeigt sind, wobei eines meist dominiert.

	Was soll ich nehmen, wenn bei der Selbstbehandlung zwei Mittel infrage kommen?

	Wählen Sie das Mittel aus, das zu dem bei Ihnen offensichtlichsten Symptom passt. Wie bei einer Zwiebel arbeiten Sie sich dann Schicht für Schicht vor. Als Laie behandeln Sie immer das, was als Symptom klar und deutlich vor Ihnen liegt.

	Kann ich auch mehrere Mittel gleichzeitig nehmen?

	Ja, wenn Sie beispielsweise Echinacea (siehe >) als Basismittel für die Abwehrkräfte parallel zu den symptombezogenen homöopathischen Arzneien laufen lassen. Ansonsten empfahl Hahnemann, immer nur ein Mittel zu nehmen, um zu sehen, ob es wirkte und wie. Wenn sich nichts tut, wiederholen Sie es einmal, wenn sich dann allerdings immer noch nichts tut, wechseln Sie das Mittel.

	Kann ich statt des vom Arzt verordneten Präparats auch eine homöopathische Alternative einnehmen?

	Nein, Sie dürfen nie ein vom Arzt verschriebenes Medikament eigenmächtig absetzen.

	Im Zweifelsfall erkundigen Sie sich bei Ihrem Arzt, ob Sie das schulmedizinische Mittel unter homöopathischer Behandlung reduzieren können. Das gilt in der Regel aber eher für chronische Behandlungen, weniger für akute. Voraussetzung ist, dass das homöopathische Mittel wirkt.

	Wann setze ich ein homöopathisches Mittel ab?

	Zum einen, wenn sich keine deutliche Besserung zeigt. Dabei gilt die Grundregel: Je akuter ein Geschehen ist, desto schneller sollte das Mittel ansprechen. Bei chronischen Beschwerden kann das aber durchaus einige Wochen dauern. Sobald Sie jedoch eine Besserung verspüren, reduzieren Sie die Einnahme und bei vollständiger Gesundung setzen Sie es ganz ab. Nehmen Sie das Mittel erst wieder, wenn die alten Beschwerden zurückkehren.

	Ich bin gerade in homöopathischer Behandlung, kann ich im Akutfall zusätzlich homöopathische Mittel einnehmen?

	Sprechen Sie dies bitte mit Ihrem Therapeuten ab. Sollte er gerade nicht erreichbar sein, können Sie ein akutes Krankheitsgeschehen durchaus mit den hier empfohlenen Mitteln behandeln. Informieren Sie Ihren Therapeuten über die eingenommenen Medikamente und besprechen Sie mit ihm, wie Sie anschließend weiter verfahren sollen.

	Wie lange sind homöopathische Mittel haltbar?

	Auf den Fläschchen, die Sie in der Apotheke bekommen, ist ein Mindesthaltbarkeitsdatum aufgedruckt. Dieses stellt jedoch lediglich einen Richtwert dar. Bei sachgemäßer Lagerung sind die Mittel auch länger haltbar.
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    Was tun, wenn Sie aus heiterem Himmel ein Ereignis dermaßen trifft, dass Sie wie gelähmt sind? Starr vor Angst, eiskalt vor Entsetzen? Die homöopathische Antwort lautet: Aconitum. Wenn Ihr Körper auf reinen »Überlebensmodus« umschaltet, wenn sich alles Blut auf die Versorgung der zentralen Organe zu konzentrieren scheint, dann ist der Wirkstoff aus dem blauen Sturmhut die wichtigste Arznei. Sowohl der Körper als auch die Seele können betroffen sein, oft sind die Grenzen jedoch fließend.


    Verstörende Belastungen

    Gerade bei Kindern kann bereits ein Insektenstich, ein Sturz von der Schaukel oder ein großer Schreck einen Schock auslösen, zum Beispiel wenn das Kuscheltier verloren geht, die Eltern im Supermarkt unauffindbar sind oder nachts ein Albtraum die kleine Seele heimsucht. Aconitum ist das erste Mittel, wenn etwas Unvorhergesehenes, Angsterregendes geschieht, das den Betroffenen aus der Bahn wirft und in seiner Handlungsfähigkeit einschränkt.


    
      HAND-IN-HAND-STRATEGIE

      Homöopathie kann die klassischen Erste-Hilfe-Maßnahmen wie Schocklagerung, Infusionen zur Aufrechterhaltung des körpereigenen Flüssigkeitsvolumens, den Kreislauf stabilisierende Medikamente und Wundversorgung nicht ersetzen. Aber sie kann – frühzeitig angewandt – helfen, folgenschwere Kettenreaktionen zu verhindern.

    


    Posttraumatische Belastungsstörung

    Hinzu gekommen in der Welt schockierender Ereignisse ist die Posttraumatische Belastungsstörung (PTSD). Sie beschreibt Zustände, wie sie bei Hahnemann schon vor 200 Jahren unter der Rubrik »Gemütssymptome« auftauchten. PTSD ist der Klassiker für den Einsatz von Aconitum als Erste-Hilfe-Arznei: Angst, große Furcht vor der Zukunft und dem Tod, die Tendenz, nachts aufzuschrecken, lebhafte Fantasien und all die Vorahnungen und Befürchtungen, die mit dieser Belastungsstörung verbunden sind, passen perfekt in das Mittelbild (mehr dazu ab hier >) von Aconitum. PTSD umfasst am deutlichsten, worum es in der homöopathischen Schockbehandlung geht: Etwas ist geschehen, womit unsere menschlichen Regulationsmechanismen nicht fertigwerden, etwas, das ein Mensch als Angriff auf Leib und Leben empfindet und dem er sich hilflos ausgeliefert fühlt.


    Spüren, was Sie aus der Bahn wirft

    Ein Ereignis kann, muss aber nicht extrem sein, um einen Schockzustand auszulösen. An diesem Punkt spalten sich die Auffassungen von Homöopathie und Schulmedizin. Für die Homöopathie ist entscheidend, dass Sie persönlich ein Ereignis als extrem empfinden: ein Autounfall, dessen Zeuge Sie geworden sind, oder ein Film mit erschütternden Bildern. Aconitum ist die Arznei der ersten Sekunden, Minuten und Stunden. Es wird idealerweise eingesetzt, wenn das Gewebe sich noch nicht krankhaft verändert hat, und kann verhüten, dass es dies tut, weil es sofort alle eigenregulatorischen Fähigkeiten des Körpers auf den Plan ruft.


    Aconitum ist besonders bewährt bei:


    Verletzung; Unfall; Blutverlust; allergischem Schock; Vergiftung; plötzlicher, heftiger Erkrankung; Trauma; Schreck und Schock


    Typische Symptome:

    
      	Große Angst und Panik mit innerer Unruhe

      	Große Besorgnis über Symptome, die andere als unbedeutend erachten

      	Dunkle Vorahnungen und Befürchtungen, die Zukunft betreffend

      	Angst vor dem Tod

      	Das gerötete Gesicht wird beim Aufstehen plötzlich blass.

      	Tachykardie (Puls von über 100 Schlägen pro Minute)

      	Voller, harter und straffer Puls

      	Schmerzen in der Brust, die in die linke Schulter ausstrahlen

      	Atembeklemmung und Kurzatmigkeit

      	Plötzlicher und heftiger Krankheitsbeginn

      	Unerträgliche Schmerzen, die in den Wahnsinn treiben

      	Äußerst empfindliche Sinne (Ohren, Nase)

      	Heiße Hände und kalte Füße

      	Nächtliche Angstträume mit Aufschrecken

      	Einschlafstörungen

      	Kälteschauer bei Fieber

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung der Symptome im warmen Zimmer; abends und ganz besonders nachts; beim Liegen auf der betroffenen Seite; durch Musik; Tabakrauch und kalten (Ost-)Wind

      	Verbesserung im Freien

    


    
      WAS BESSERT? WAS VERSCHLECHTERT?

      Ein wichtiges Kriterium für die Wahl des passenden homöopathischen Mittels (Simillimum)ist die Frage, was eine bestimmte Beschwerde verbessert oder verschlechtert – in der Homöopathie spricht man von Modalitäten.

    


    Anwendung:

    Aconitum wird hier als Einmalgabe in der Potenz C30 eingenommen (siehe >). Es nimmt als homöopathische Schockbremse eine Sonderstellung ein. Die C30 ist vor allem dann erforderlich, wenn Sie ganz plötzlich einen großen Schreck oder Schock erlitten haben – besonders auf der seelischen Ebene.


    
      SCHOCK AUS SCHULMEDIZINISCHER SICHT

      Unter einem Schock versteht man einen akuten Sauerstoffmangel in allen lebenswichtigen Organen. Auslöser eines Schocks können ein massiver Blutverlust oder Traumata nach einem Unfall, Herzschwäche, Blutvergiftung oder eine Allergie (anaphylaktischer Schock) sein. Bei einem Schock verengt der Körper die feinsten Blutgefäße, während gleichzeitig die Herzfrequenz ansteigt. So versucht der Organismus, das Flüssigkeitsvolumen in den lebenswichtigen Organen zu erhöhen und den absackenden Blutdruck zu stabilisieren. Diese Gefäßengstellung führt jedoch unbehandelt zu einer Sauerstoffunterversorgung. Häufige Folge: Übersäuerung des Blutes mit winzig kleinen Blutgerinnseln, die in lebenswichtige Gefäße gespült werden und diese blockieren können. Zudem tritt Flüssigkeit aus den kleinsten Kapillaren ins Gewebe aus, wodurch der Blutdruck und damit auch die Sauerstoffversorgung noch weiter absinkt. Typische Anzeichen eines Schocks sind: Unruhe, gefolgt von Bewusstlosigkeit, erhöhter Puls, niedriger Blutdruck, Gesicht und Extremitäten sind blass und kaltschweißig.

    


    Andere wichtige Schockmittel


    Ignatia – Schock durch schlechte Nachrichten

    Die Ignazbohne liefert den Wirkstoff für die große Kummerarznei der Homöopathie – immer dann angezeigt, wenn akute, große Seelenschmerzen über Sie hereinbrechen. Sie fühlen sich starr, nervös und zittrig, während Sie gleichzeitig geistig vollkommen klar sind. Typisch ist die Widersprüchlichkeit der Symptome: Sie fangen hysterisch an zu lachen, obwohl Ihnen eigentlich zum Weinen zumute wäre, oder Sie müssen scheinbar grundlos weinen, wissen selbst nicht, warum. Der für Ignatia so typische Kloß im Hals rutscht am besten durch harte Nahrung – auch das ein ungewöhnliches Symptom. Und Ihre Stimmungen sind unberechenbar – Sie sind ausgesprochen launisch. Ihre Emotionen äußern sich durch kurzes Schluchzen und Seufzen. Sie neigen zum Grübeln.


    Ignatia ist besonders bewährt bei:

    Akutem Liebeskummer; großem Heimweh; schlimmen Nachrichten, beispielsweise dass ein Mensch, der Ihnen viel bedeutet, verunglückt oder schwer erkrankt ist


    Typische Symptome:

    
      	Störung der Koordination vitaler Körperfunktionen wie Herzschlag, Schwitzen, Schlaf und Verdauung

      	Hysterische Anfälle

      	Seufzen und Schluchzen

      	Paradoxe Symptome wie Kloßgefühl im Hals, das durch Schlucken harter Nahrung verschwindet

      	Muskelzucken im Gesicht und Rucken der Glieder

      	Am Boden zerstört vor lauter Enttäuschung

    

    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung morgens; nach Kaffee, Flüssigkeiten, Mahlzeiten; Rauchen; durch äußere Wärme; im Freien.

      	Verbesserung während des Essens und durch Lagewechsel

    


    Anwendung:

    Ignatia wird in der Potenz C30 einmal täglich gegeben, bis die akuten Beschwerden abgeklungen sind (siehe >).


    
      HÄTTEN SIE DAS GEWUSST?

      Ignatia und Nux vomica sind verwandt: Während Nux-vomica das Mittel für überreizte Nerven ist, hilft die Ignazbohne bei nervöser Schwäche.

    


    Nux vomica – Helfer nach einer Narkose

    Wie tief greifend die körpereigene Regulation durch Schock oder Trauma erschüttert worden ist, merken viele Menschen erst, wenn sie nach einer eventuell notwendig gewordenen Operation aus der Narkose aufwachen. Der Organismus ist nicht nur mit Stresshormonen, sondern zusätzlich auch mit chemischen Reizen durch die Narkosemittel geradezu überschwemmt worden. Die Folgen der Reizüberflutung (mehr dazu ab hier >): Übelkeit, Erbrechen, starke Müdigkeit und Kopfschmerzen mit Schwindel, eventuell sogar in Kombination mit momentanem Bewusstseinsverlust – alles typische Symptome von Nux vomica, der Brechnuss. Mittelweisend sind auch die Lichtscheu der Augen und der häufige vergebliche Stuhldrang, der nach Narkosen oft vorkommt.


    Nux vomica ist besonders bewährt bei:

    Unverträglichkeit von Medikamenten wie Narkotika, Chemotherapeutika; Drogen- und Alkoholmissbrauch; Vergiftungen


    Typische Symptome:

    
      	Gestresst, gereizt und überempfindlich: Geräusche, Gerüche und Licht sind unerträglich.

      	Nervöses bis aggressiv-cholerisches Verhalten

      	Übelkeit mit Würgen und vergeblichem Brechreiz

      	Verstopfung mit vergeblichem Stuhldrang und Bauchkrämpfen

      	Krampfartige Schmerzen

      	Schwindel

      	Raues, kratziges Gefühl im Hals

      	Sehr verfroren mit großem Bedürfnis nach Wärme
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      Menschen, die Nux vomica brauchen, sind leicht reizbar, streitsüchtig und äußerst explosiv. Arbeit ist ihr Leben.

    


    Modaliäten:

    
      	Verschlechterung der Symptome morgens; durch Berührung; nach dem Essen, durch Gewürze, Drogen, Stimulanzien; Kälte

      	Verbesserung durch kurzen, ungestörten Schlaf, Ruhe; starken Druck; abends sowie bei feuchtem, warmem Wetter

    


    
      WEITERE SCHOCKMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Arnica: die Nummer eins bei körperlichen Traumata (mehr dazu ab hier >). Will nicht berührt werden, sagt, alles sei in Ordnung, auch wenn das nicht der Fall ist.

		Opium: Verlust des Bewusstseins; keinerlei Verständnis für den eigenen Zustand; wie nach einem Schlaganfall. Delirium mit weit geöffneten Augen.

		Gelsemium: stumpf, träge, teilnahmslos und zittrig. Besonderheit: Angst vor Prüfungen und vor jedem Rendezvous bis zum Blackout.

		Stramonium: Angst im Dunkeln, kann nur bei Licht schlafen, sieht Gespenster; Angst vor dem Anblick von Wasser und hellen, glitzernden Gegenständen. Hat das Gefühl, allein in der Wildnis zu sein.

      

    


    
      GU-ERFOLGSTIPP

      NOTFALLTROPFEN

      Bei Ängsten und Panikattacken immer auch an Bachs Notfalltropfen (Rescue) denken. Geben Sie zehn Tropfen in ein kleines Glas Wasser und leeren Sie es in kleinen Schlucken.

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Ein seelisches Trauma, ausgelöst durch eine Schocksituation, braucht sanfte, sinnliche Reize. Diese helfen Ihnen, sich wieder zu erden, sprich: aus der Welt der Ängste, Befürchtungen, der Hilflosigkeit und der schlimmen Vorstellungen in die Realität zurückzufinden. Empfehlung: warme Anwendungen, Berührung, ätherische Öle, Vitamin C.


	
	  	Wärme durch eine Wärmflasche oder auch in Form einer Wärmepackung regt die Blutzirkulation an und hilft, Schmerzen zu lindern. Bei Verletzungen die Wärme nicht dort platzieren, wo sich die Wunde befindet, um nicht zusätzliche Schwellung zu erzeugen oder die Infektionsgefahr zu erhöhen. Wunderbar entspannend wirkt Wärme auf der Brust, am Rücken oder an den Füßen.

	  	Fußmassage (beispielsweise mit Arnicaöl von Weleda) mit sanften, streichenden Bewegungen in Richtung Herz erzeugt ein Gefühl von Geborgenheit und Entspannung. Massieren Sie mit ganz leichtem Druck von den Füßen bis zu den Knien für etwa 10 bis 15 Minuten. Die Berührung bewirkt, dass sich der Betroffene öffnen und von dem Erlebten erzählen kann. Hören Sie einfach nur zu.

		Ätherische Öle (ein Tropfen auf 30 ml Wasser) in einer Duftlampe haben eine heilende Wirkung. Lavendelöl wirkt beruhigend, schlaffördernd und aktiviert die Selbstheilungskräfte. Sandelholzöl wirkt energetisierend, besänftigend, antibakteriell. Fenchelöl ist krampflösend und spendet Geborgenheit. Geranienöl lindert Stress und wirkt harmonisierend. Nelkenöl ist keimtötend, schmerzstillend und krampflösend.

	  	Der Bedarf an Vitamin C ist bei großem Stress um ein Vielfaches erhöht. Essen Sie deshalb in dieser Phase bewusst Vitamin-C-haltige Früchte und Gemüse wie Zitrusfrüchte, Kiwi, Erdbeeren, Paprika und Feldsalat .
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    Bauchgrimmen, Magenschmerzen, Unterleibskrämpfe: Wer dies je erlebt hat, der weiß in der Regel auch, was kolikartige Schmerzen sind. Ob nun beim nur wenige Tage alten Baby mit seinen noch völlig neuen, ungebrauchten Darmwindungen, die sich an ihre Aufgabe erst gewöhnen müssen, oder bei den schmerzhaften Menstruationskrämpfen, von denen viele Frauen Monat für Monat geplagt werden – die Homöopathie bietet hier für Jung und Alt nebenwirkungsfreie Lösungen, allen voran die Bittergurke.

    Nicht nur bei Kindern, sondern auch bei Erwachsenen reagieren die meisten Organe im Bauchraum, die sogenannten Hohlorgane (wie Galle, Blase, Magen, Gebärmutter, Pankreas) auf eine Störung in ganz ähnlicher Weise: Sie krampfen sich zusammen. Passiert das sehr heftig, steigert sich der Schmerz zur Kolik. Häufig schlagen Ärger oder Demütigung auf den Magen und verursachen dort krampfartige Bauchschmerzen. Im schlimmsten Fall lösen bereits Kleinigkeiten einen Wutanfall aus. Und genau dann ist Colocynthis, die Bittergurke, die passende Arznei.


    Homöopathisches Spasmolytikum ohne Nebenwirkungen

    Dieses Homöopathikum aus der Familie der Kürbisgewächse hat in den über 200 Jahren seiner Anwendung einen solchen Ruf als krampflösende Arznei erworben, dass es in der Neuzeit gerne als die homöopathische Alternative zu Butylscopolaminbromid bezeichnet wird, dem Wirkstoff, der in der konventionellen Medizin am häufigsten als Spasmolytikum eingesetzt wird (siehe >). Vorteil des homöopathischen Mittels ist das Fehlen jeglicher Nebenwirkungen und Gegenanzeigen.


    
      KOLIKEN AUS SCHULMEDIZINISCHER SICHT

      Koliken sind starke, bewegungsunabhängige, typischerweise wehenartige Schmerzen, die durch krampfhafte Kontraktionen der glatten Muskulatur eines Hohlorgans verursacht werden. »Wehenartig« bedeutet hier, dass die Schmerzen wellenförmig kommen und sich mit Phasen relativer Beschwerdefreiheit abwechseln. Häufig sind Gallen-, Nieren- und Darmkoliken, bei Säuglingen auch Dreimonatskoliken. Aber auch im Bereich der Harnblase, des Magens, der Bauchspeicheldrüse und der Gebärmutter treten kolikartige Schmerzen auf. Schweißausbrüche, Übelkeit und Erbrechen, Herzrasen, eventuell auch ein Kreislaufkollaps können diese heftigen Schmerzen begleiten. Zu diesen starken Krämpfen kommt es aufgrund von Reizungen (zum Beispiel durch falsche Nahrung), Blockaden (durch einen Gallen- oder Nierenstein) oder auch aufgrund von Entzündungen (bei einer Darmentzündung wie Colitis ulcerosa und Morbus Crohn), um nur einige Beispiel zu nennen.

    


    
      DAS SPASMOLYTHIKUM BUSCOPAN®

      Der Inhaltsstoff Butylscopolaminbromid wird zur Entkrampfung der glatten Muskulatur der Hohlorgane eingesetzt. Die Wirkung hält für mehrere Stunden an. Als Tabletten oder Zäpfchen hilft es aber vorwiegend bei Darmkoliken. Bei anderen Koliken wirkt es besser als Spritze. Mögliche Nebenwirkungen sind Hautrötungen, Völlegefühl, Verstopfung, Sehstörungen, verminderte Schweißbildung, Herzrasen, Sehstörungen und ein trockener Mund. Nicht angewandt werden darf das Medikament bei Glaukom (grüner Star), Blasenentleerungsstörungen, Darmverschluss oder bei Herzrhythmusstörungen.

    


    Schlüsselsymptomatik: sich vor Schmerzen krümmen

    Das wichtigste und wahlanzeigende Symptom bei Colocynthis ist, dass Sie sich vor Schmerzen krümmen müssen. Finden Sie sich also selbst oder Ihr Kind stöhnend und mit verzerrtem Gesicht vornübergebeugt an der Bettkante sitzen und pressen Sie sich die Faust in den Bauch, dann sollten Sie sofort an dieses Mittel denken. Besonders wenn Sie auch noch äußerst gereizt und ärgerlich reagieren. Dabei ist es ganz egal, ob dies eine Darmkolik aufgrund eines Magen-Darm-Infekts oder Menstruationsschmerzen sind.


    
      WICHTIG

      Bauchkrämpfe und Koliken können relativ harmlose, auf der anderen Seite aber auch sehr gefährliche Ursachen haben. Daher ist es wichtig, ungewöhnliche oder sehr starke Beschwerden umgehend fachlich durch einen Arzt oder Heilpraktiker abklären zu lassen.

    

		
    Colocynthis ist besonders bewährt bei:

    Wut, Ärger, Zorn, Kränkung und Aufregung (der kranke Mensch wird daraufhin sehr gereizt, ärgerlich und ungeduldig); krampfartigen Bauch- und Unterleibsschmerzen mit oder ohne Durchfall; Menstruationsbeschwerden; Blasen- und Harnwegsentzündungen; Ischialgie und anderen Nervenschmerzen


    Typische Symptome:

    
      	Krampf- oder kolikartige Schmerzen

      	Jugendliche und Erwachsene pressen die Fäuste in den Bauch, Babys ziehen die Beine an und schreien weniger, wenn sie auf dem Bauch oder dem Unterarm eines Elternteils liegen.

      	Kolikartige Bauchschmerzen mit aufgetriebenem Abdomen, Blähungen und Darmgeräuschen sowie Schmerzen unterhalb des Nabels

      	Sehr bitterer Mundgeschmack

      	Dünnflüssige Durchfälle kurz nach dem Essen oder Trinken

      	Schneidende Schmerzen in den Harnwegen und in der Blase, dabei Harndrang. Sie können aber nur wenig Wasser lassen. Während des Stuhlgangs brennende Schmerzen in der Harnröhre oder kolikartige Bauchschmerzen beim Wasserlassen

      	Bohrende Schmerzen in den Eierstöcken, nach unten drückende Unterleibskrämpfe

      	Krampfartige Hüft- oder Ischiasschmerzen mit Taubheitsgefühl, Sie müssen das Bein anziehen und auf diesem liegen.

      	Neuralgische Schmerzen am Kopf, im Gesicht und in den Augäpfeln (als Vorbote des grünen Stars)

    


    
      UNVERZICHTBAR

      Colocynthis ist angezeigt bei Unterleibskoliken durch Trinken kalter Flüssigkeiten in erhitztem Zustand.

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Bewegung; am Nachmittag, gegen Abend und nachts. Magen-Darm-Beschwerden werden durch Essen und Trinken schlechter.

      	Verbesserung durch Zusammenkrümmen; Ruhe; Wärme; Kaffeegenuss und Rauchen. Auch fester Druck sowie der Abgang von Stuhl oder Winden (zum Beispiel bei Babys) helfen.

    


    Andere krampflösende Mittel


    Magnesium phosphoricum – die Spasmo-Alternative aus der Biochemie

    Das phosphatsaure Magnesium hilft, den Magnesiumhaushalt der Zellen (siehe >) zu regulieren. Es hat sich als großes krampflösendes Mittel in der Homöopathie und in der Biochemie nach Schüßler hervorgetan. Wie bei Colocynthis krümmen Sie sich vor Schmerzen, doch hier lindert nicht der feste Druck, sondern das Reiben des wehen Bauches. Sehr typisch: Wärme bessert ganz eindeutig das Befinden. Beobachten Sie an sich das Symptomen-Trio »Krümmen – Wärme – Reiben«, dann wählen Sie das potenzierte Magnesiumphosphat, egal bei welchen Beschwerden und Krämpfen. Anders als bei Colocynthis sind Sie weniger gereizt und ärgerlich. Sie reagieren eher mit Jammern und Klagen und haben eine müde Stimme.


    
      DER MAGNESIUMHAUSHALT

      Magnesium aktiviert zig Enzyme im Körper und beeinflusst eine Vielzahl wichtiger Reaktionen in der Zelle. Es schwächt auch die neuromuskuläre Erregbarkeit. Typische Symptome eines gestörten Magnesiumhaushalts sind: Muskelkrämpfe, Missempfindungen (wie Kribbeln oder Taubheit), Zittern, Reflexsteigerung, Erschöpfungszustände, Bewusstseinsstörungen, Depressionen, Psychosen, Herzrhythmusstörungen und Herzinsuffizienz, Darmkrämpfe, Krämpfe der Speiseröhre und wiederholte Schluckstörungen.

    


    Magnesium phosphoricum ist besonders bewährt bei:

    Beschwerden wegen Menstruation, Zugluft und durch Einwirkung von Kälte


    Typische Symptome:

    
      	Krämpfe, Koliken und Nervenschmerzen mit scharfen, stechenden, bohrenden Schmerzen (wie von einem Messer)

      	Die Schmerzen kommen blitzartig oder wechseln die Stelle.

      	Windabgang lindert bei Blähungskoliken nicht.

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung nachts; durch Kälte, Luftzug, Kaltwerden und Entblößen sowie durch Bewegung und Berührung

      	Verbesserung durch Wärme, warme Auflagen; Zusammenkrümmen, leichten Druck, Reiben und Massagen

    


    Dioscorea – Zusammenkrümmen verschlimmert

    Während Colocynthis und Magnesium phosphoricum eine Verbesserung durch Zusammenkrümmen nach vorne aufweisen, ist das bei Kranken, die auf Dioscorea – die wilde Yamswurzel – ansprechen, genau umgekehrt: Sie biegen sich bei krampfartigen Schmerzen oder Koliken nach hinten durch oder überstrecken sich. Auch Belladonna käme hier infrage (siehe >). Typisch für die wilde Yamswurzel sind schneidende, krampf- oder kolikartige Schmerzen, die plötzlich vom Bauch bis weit in die Extremitäten ausstrahlen, ganz egal ob bei Blähungs-, Gallen- oder Nierenkoliken.
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      Die wilde oder zottige Yamswurzel gehört zu den tropischen Kletterpflanzen. Verwendet wird der frische Wurzelstock.

    


    Dioscorea ist besonders bewährt bei:

    Akuten Verdauungsbeschwerden mit kolikartigen Krämpfen, Unterleibskoliken durch Aufregung


    Typische Symptome:

    
      	Unerträglich scharfe, schießende, schneidende und zermalmende Schmerzen

      	Bauchkoliken, als ob jemand den Darm mit der Hand verdrehen würde, wobei der Schmerz in die Brustwarzen oder sogar in die Finger oder Zehen schießt

      	Angestaute Wut führt zu krampfartigen Schmerzen.

      	Ruhelosigkeit durch die Schmerzen

      	Schmerzen um den Nabel herum

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Zusammenkrümmen; im Liegen; abends und nachts

      	Verbesserung durch Überstrecken nach hinten; Druck; Umhergehen und Aufrechtstehen

    


    
      WEITERE KRAMPFMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Belladonna: wichtiges Mittel bei Entzündungen und plötzlichem Fieber (mehr dazu ab hier >). Die Schmerzen werden besser durch Rückwärtsbeugen und schlimmer durch jegliche Erschütterung.

		Chamomilla: wichtigstes Mittel bei Blähungskoliken von Kindern. Sie schwitzen und haben einen roten Kopf, sind gereizt, überempfindlich und wollen getragen werden. Die Stühle sind heiß, sauer, grün wie Gras und riechen nach faulen Eiern. Der Schmerz macht wütend.

		Ignatia: das Mittel bei Nabelkoliken durch frischen Kummer (siehe >).

		Nux vomica: krampfartige Magen- oder Bauchschmerzen mit Blähungen und Verstopfung; nach Diätfehlern, Überessen, verdorbener Nahrung, Medikamenten oder Drogen; sehr gestresster und gereizter Manager-Typ (siehe >).

		Veratrum album: kolikartige Schmerzen mit Kreislaufproblemen, kaltem Schweiß und Ohnmachtsneigung; Brechdurchfall und Menstruationsschmerzen.

      

    


    
      GESUNDHEIT TRINKEN

      Heilerde wurde schon vor 2000 Jahren eingesetzt. Das Maß: ein Teelöffel in einem Glas Wasser, Tee oder Mineralwasser auflösen, nicht mehr als drei Teelöffel Heilerde täglich nehmen. Trinken Sie die Mischung in kleinen Schlucken.

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Bei Magenbeschwerden sowie bei Bauch- und Unterleibskrämpfen hält die Naturheilkunde außer der Homöopathie ein ganzes Arsenal sanfter Helfer bereit. Empfehlung: Teemischungen, Heilerde und entspannende Aromabäder.

	
	
	  	Tee aus speziellen Kräutern und Wurzeln steht an erster Stelle, um im Akutfall zur inneren Beruhigung beizutragen. Fenchel wirkt gegen Blähungen, Anis krampflösend, Kümmel verdauungsfördernd bei Völlegefühl und Melisse entspannend, krampflösend und beruhigend. Süßholzwurzel wirkt zudem hemmend auf die Bildung von hartnäckigen Helicobacter-pylori-Bakterien: Hauptauslöser von Magengeschwüren. Geben Sie eine Scheibe frischen Ingwer in 200 ml Tee, dann wird Ihr Körper zusätzlich mit Kalium, Kalzium und Eisen versorgt. Ingwer lindert auch Übelkeit. Bei Neigung zu Magen-Darm-Krämpfen trinken Sie über mehrere Wochen jeden Tag eine Tasse. Kräutertees können zudem Menstruationskrämpfe lindern, allen voran der Tee aus dem Kraut des Frauenmantels, aber auch aus Melisse.

	  	Aromabäder entspannen Ihre Muskulatur – allein schon wegen der Wärme –, lindern Blähungen und wirken beruhigend auf die Nerven. Fünf Tropfen Lavendelöl in einem halben Becher Sahne auflösen und ins laufende Badewasser geben. Wenn Sie keine Lust auf Baden haben, mischen Sie zwei Tropfen Lavendelöl mit einen Esslöffel Olivenöl und massieren Sie damit Ihren Bauch gegen den Uhrzeigersinn.

	  	Heilerde ist ein weiterer Geheimtipp gegen Bauchbeschwerden. Sie wird aus dem fein geriebenen Löss eiszeitlicher Gletscher gewonnen. Durch die Pulverisierung beträgt der Durchmesser jedes Körnchens nur noch 0,001 mm. Heilerde bindet auf ihrer Oberfläche diverse Giftstoffe, Stoffwechselprodukte und schädliche Darmkeime, ebenso aber auch Cholesterin sowie Magen- und Gallensäure.
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    Wir scheinen immer empfindlicher zu werden. Was früher niemandem etwas ausgemacht hat, wird heute von unserem Organismus als Feind angesehen. Eigentlich völlig harmlose Blütenpollen, ein paar Tierhaare, ja selbst banaler Hausstaub können beim Sensibilisierten massivste Reaktionen auslösen. Warum diese explosive Zunahme von Allergien zu verzeichnen ist, wissen wir nicht genau. Doch übertriebene Hygiene, Impfungen, Antibiotikagaben im ersten Lebensjahr und der häufige Einsatz von Paracetamol zur Fiebersenkung bei Kindern scheinen bei der Entstehung von Allergien eine erhebliche Rolle zu spielen. Der Körper reagiert dabei immer in ganz ähnlicher Art und Weise: Die Mastzellen des Immunsystems schütten verstärkt Histamin aus, was dann zu den typischen allergischen Entzündungsreaktionen wie Rötung und Schwellung der (Schleim-)Haut und verstärkter Absonderung von Körperflüssigkeiten (Tränen, Schnupfen) führt. Aus diesem Grund setzt die Schulmedizin Antihistaminika ein, welche die Ausschüttung von Histamin blockieren. Die Homöopathie hingegen kennt bei allergischen Reaktionen viele hilfreiche Mittel, doch eines sticht im wahrsten Sinne des Wortes hervor: Apis! Es wird aus der Honigbiene (Apis mellifica) hergestellt, auf deren Gift wir alle mehr oder weniger stark reagieren.


    
      WICHTIG

      Bei Bienengiftüberempfindlichkeit wird dringend empfohlen, keine Potenzen von Apis unter D8 zu verwenden.

    


    Ein typischer Fall des Ähnlichkeitsprinzips!

    Die Symptome bei einem Bienenstich zeigen die typischen Zeichen einer allergischen Histaminausschüttung: die entzündliche, blassrote Schwellung an der Einstichstelle, die brennenden, stechenden Schmerzen, die durch kühle Auflagen besser werden, der spätere Juckreiz – jemand, der auf normale Insektenstiche allergisch reagiert, zeigt ganz ähnliche Symptome. Der Homöopath verwendet hier das Mittel Apis. Die Arznei, hergestellt aus der Biene, kommt aufgrund des homöopathischen Ähnlichkeitsprinzips zum Einsatz: Ähnliches möge mit Ähnlichem geheilt werden (mehr dazu ab hier >). Imker wissen um diesen Effekt: Sie berichten, dass das häufige Gestochenwerden eine Desensibilisierung hervorruft. Der Körper gewöhnt sich ganz offensichtlich auf Dauer so sehr an das Bienengift, dass ein Stich keinen größeren Schaden mehr anrichtet. Der feine Unterschied: Homöopathen arbeiten mit sanften, nebenwirkungsfreien, hochverdünnten Potenzen, die im Körper aber dennoch eine heilsame Umkehrwirkung hervorzurufen scheinen.


    
      NICHT OHNE NEBENWIRKUNGEN

      Bei der zweiten Generation konventioneller Antihistaminika tritt die starke Müdigkeit als Nebenwirkung – wie bei den früheren Allergiemitteln – nicht mehr so stark auf. Das bedeutet jedoch nicht, dass die neueren Antihistaminika nebenwirkungsfrei sind. Außer unspezifischen Nebenwirkungen wie Kopfschmerz, Müdigkeit und Störungen des Magen-Darm-Trakts treten auch gelegentlich Mundtrockenheit und in Einzelfällen Haarausfall, Leberfunktionsstörungen und allergische Reaktionen auf. Auch Herzrhythmusstörungen werden in seltenen Fällen beobachtet. Aufgrund schwerer Nebenwirkungen mussten immer wieder einzelne Präparate vom Markt genommen werden.

    


    Breitbandwirkung

    In der Homöopathie zählen die Symptome. Erinnern diese an die Reaktionen nach einem Bienenstich, dann sollten Sie an das homöopathische Apis denken. Egal ob das nun eine allergische Reaktion ist, eine Entzündung (an Gelenk, Haut, im Rachen, in der Blase) oder ein Ödem. Selbstverständlich müssen Sie bei starken Beschwerden immer einen Fachmann aufsuchen und manchmal werden sie nicht umhinkommen, ein konventionelles Antihistaminikum einzunehmen, doch oftmals können Homöopathika die Beschwerden nicht nur lindern, sondern sogar heilen. Auch in Kombination mit anderen Medikamenten kann Apis eingesetzt werden (siehe >). Bewährt hat es sich bei Insektenstichen, Hautauschlägen mit Quaddeln oder Bläschen, Hals- und Blasenentzündungen und bei Gelenkbeschwerden.


    
      WICHTIG

      Die Bienenstichallergie ist eine heftige, potenziell lebensgefährliche Reaktion auf Bienenstiche. Betroffene haben in der Regel ein medizinisches Selbsthilfe-Kit für den Notfall, das Adrenalin oder Cortison enthält. Sollten diese Medikamente nicht zur Hand sein, können Sie Apis in den Potenzen C30, C200 oder C1000 versuchen. Sie können es auch parallel zu anderen Medikamenten nehmen. Vorrangig bleiben jedoch schulmedizinische und Erste-Hilfe-Maßnahmen!

    


    Apis ist besonders bewährt bei:

    Insektenstichen; Allergien; Entzündungen; Hautausschlägen; entzündlichen Gelenkbeschwerden



    Typische Symptome:

    
      	Haut oder Schleimhäute sind blassrot, ödematös (wässrig) geschwollen und heiß.

      	Scharfe, brennende oder stechende Schmerzen, gefolgt von einem starken Juckreiz

      	Die schmerzhaften Stellen oder Entzündungen sind sehr berührungsempfindlich.

      	Typisch ist ein Zusammenschnürungsgefühl (bedingt durch die Schwellung) im Hals oder in der Blase.

      	Meist besteht kein Durst, selbst bei Fieber.

      	Kinder schreien im Schlaf schrill auf.

      	Große Ruhelosigkeit mit Unfähigkeit, sich zu konzentrieren

      	Neigung, Dinge einfach fallen zu lassen

      	Sehr emotionale Reaktionen: eifersüchtig, ärgerlich, ängstlich

      	Schwäche

    


    
      STICH IST NICHT GLEICH STICH

      Ist die Schwellung blassrot, wächsern und heiß, dann ist Apis das richtige Mittel, ist sie dagegen bläulich und kühl, so ist Ledum (der wilde Rosmarin) das Mittel der Wahl.

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Hitze oder auch nur durch Wärme; bei Berührung; nach dem Schlaf und am Spätnachmittag

      	Verbesserung durch kalte Bäder oder Umschläge und an der frischen Luft

    


    Anwendung:

    Als homöopathisches Antihistaminikum bei Insektenstichen mit starker Schwellung, aber auch bei anderen (allergisch) entzündlichen, wässrigen Schwellungen wird Apis als Einmalgabe in der C30 eingesetzt (siehe >), um die Weitstellung der Gefäße, die Flüssigkeitseinlagerungen im Gewebe, die stechenden Schmerzen und den Juckreiz zu reduzieren.


    
      HÄTTEN SIE DAS GEWUSST?

      Das homöopathische Mittel Apis wird durch Zerreiben des ganzen Tieres hergestellt.

    


    Andere wichtige Allergiemittel

    Urtica urens – es sticht wie eine Brennnessel

    Wer kennt ihn nicht, den Effekt, den eine Brennnessel auf der Haut hinterlässt? Auch hier gilt das Ähnlichkeitsprinzip: Finden Sie Symptome, die an den Kontakt mit einer Brennnessel erinnern, dann nehmen Sie Urtica urens, die homöopathische kleine Brennnessel. Besonders bei allergischen Reaktionen nach Genuss von (Schell-)Fisch hat sich das Mittel hervorgetan. Auch wenn eine Qualle Sie im Urlaub erwischt, sollten Sie an Urtica urens denken. Bei Verbrennungen und Verbrühungen wird sie ebenso angewendet. Da die Brennnessel dazu beiträgt, Harnsäure auszuscheiden, hat sie sich bei Gicht und rheumatischen Beschwerden bewährt. Selbst auf die Produktion von Muttermilch hat das Mittel Einfluss.
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      Alle 45 Brennnesselarten sind mit brennenden Haaren bewaffnet, daher der Name Urtica (lateinisch urere = brennen). In der Homöopathie wird die kleine Brennnessel verwendet (Urtica urens).

    


    Urtica urens ist besonders bewährt bei:

    Nesselsucht; allergischen Reaktionen nach Fischgenuss; Lippenherpes; leichten Verbrennungen


    Typische Symptome:

    
      	Hautausschlag wie nach Kontakt mit einer Brennnessel

      	Brennende, stechende und juckende erhabene Hautausschläge mit Rötung, wässrigen Bläschen und Quaddeln

      	Die Beschwerden werden oftmals begleitet von Problemen durch erhöhte Harnsäure wie Gicht, Rheuma oder Nierensteine.

      	Sie müssen die schmerzhafte Stelle andauernd reiben.

      	Heftig juckende Insektenstiche mit Brennen und Schwellung

      	Rückgang der Milchsekretion in der Stillzeit

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Kälte; Feuchtigkeit; Schwitzen und Berührung

      	Verbesserung durch Reiben und im Liegen

    


    Acidum formicicum – das Umstimmungsmittel

    Die Ameisensäure wurde erstmals im 17. Jahrhundert aus den roten Ameisen isoliert. Sie reizt Atemwege und Augen und kann zu Hautallergien, Leber- und Nierenschädigungen führen. In der Homöopathie wird sie jedoch bei chronischen Prozessen als Umstimmungsmittel eingesetzt, wo es auf milde Art und Weise entsäuert, entschlackt und entgiftet. Es hat sich bei allergischen Beschwerden wie Nesselsucht, Heuschnupfen und Asthma genauso bewährt wie bei rheumatischen Erkrankungen, chronischen Entzündungen, Hautkrankheiten, Gicht oder auch bei Polypen.



    Anwendung:

    Acidum formicicum in der Potenz D30 wird am besten kurmäßig über acht Wochen eingesetzt, jede Woche eine Gabe (siehe >). Die Verabreichung als Injektion hat sich dabei besonders bewährt. Sprechen Sie mit Ihrem Heilpraktiker oder Naturarzt.


    
      GU-ERFOLGSTIPP

      EIGENBLUTBEHANDLUNG

      Injektionen mit Eigenblut und Acidum formicicum haben sich vortrefflich bei der Behandlung von Allergien bewährt. Lassen Sie sich dazu von einem Heilpraktiker oder naturkundlich orientierten Arzt beraten.

    


    Galphimia glauca – gegen Heuschnupfen

    Die Pflanze stammt aus Mexiko und ist das wahrscheinlich am besten wissenschaftlich untersuchte Heuschnupfenmittel der Homöopathie. An seiner Wirkung ist heute nicht mehr zu zweifeln! Es wird angenommen, dass das Mittel einen antiallergischen, desensibilisierenden Effekt hat. Neben dem allergischen Schnupfen hat es sich auch bei Bronchialasthma, allergischen Hauterkrankungen und Neurodermitis bewährt. 


    Anwendung:

    Galphimia empfehlen wir bei Heuschnupfen als Basismittel in der Potenz D4, dreimal täglich eine Gabe.


    Sabadilla – wenn der Gaumen wie verrückt juckt

    Allergischer Schnupfen mit heftigen Niesattacken und Augentränen, wobei Gaumen oder Nase unerträglich jucken – das sind die Symptome von Sabadilla, dem Läusesamen. Der Rachen tut weh und es besteht andauernder Zwang, sich zu räuspern oder zu schlucken, mitunter kommen noch Stirnkopfschmerzen dazu. Die Beschwerden von Sabadilla kommen in regelmäßigen Intervallen wieder. Sie neigen zu Schwächeanfällen, Schwindel mit ängstlicher Unruhe und Kloßgefühl im Hals.


    Sabadilla ist besonders bewährt bei:

    Heuschnupfen; schmerzhaften Halsentzündungen


    Typische Symptome:

    
      	Reichlich wässrige Absonderungen aus der Nase

      	Jucken und Kribbeln in Nase und weichem Gaumen

      	Gerötete, brennende Augen mit Tränenfluss

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Kälte

    


    
      WEITERE ALLERGIEMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Cardiospermum D3: wirkt als »homöopathisches Cortison« nachgewiesenermaßen entzündungswidrig (siehe >).

		Rhus toxicodendron: bei brennender, juckender Haut mit Rötung und Schwellung oder Bläschen auf rotem Grund, die später eitern können (siehe >).

		Sulfur: trockene Hautausschläge mit starkem Juckreiz; Sie kratzen sich blutig (siehe >).

		Okoubaka: Nahrungsmittelunverträglichkeiten oder Allergien mit Durchfall und Übelkeit (siehe >).

		Nux vomica: Unverträglichkeitsreaktionen auf Medikamente wie Nesselsucht, Akne oder Verdauungsprobleme (siehe >).

      


      WEITERE HEUSCHNUPFENMITTEL

      
		Luffa D12: bewährt bei Fließschnupfen zur Verminderung des Sekretflusses mit Kopfschmerzen, Müdigkeit und Durst.

		Allium cepa: scharfer, wundmachender Schnupfen mit heftigem Niesreiz und milden Tränen, wie durch eine scharfe Zwiebel, mit Besserung im Freien und durch Kälte.

		Euphrasia: milder Schnupfen und scharfe Tränen; die Augensymptome stechen bei diesem Mittel hervor (auch als Augentropfen in der Potenz D3 erhältlich).

		Arsenicum iodatum: dauernder Juckreiz in der Nase, dabei brennender, wundmachender Fließschnupfen und Durst (auf Kaltes); auch bei Asthma und Heiserkeit.

      

    


    
      AM BESTEN PUR

      Das beste Getränk gegen Durst und zum Entgiften ist pures Quellwasser ohne Kohlensäure. Alles andere sind Genussmittel.

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Allergische Reaktionen sind immer ein Zeichen dafür, dass die körpereigene Unterscheidungsfähigkeit zwischen Freund und Feind gestört ist. Empfehlung: Trinkmenge optimieren, Auslöser eingrenzen, Schüßler-Salz-Kur.

	
	
	  	Trinkmengen-Optimierung ist eine natürliche Maßnahme, die bei Weitem unterschätzt wird. Mindestens zwei Liter Wasser am Tag helfen dem gesamten Organismus bei der Reinigung und Durchspülung. Es dient quasi als »Dusche von innen«! Wenn Sie den Tag nach einem ayurvedischen Rezept mit 200 ml heißem, abgekochtem Wasser beginnen, kann dieses auf dem Weg durch den Magen-Darm-Trakt Schadstoffe aufnehmen und entfernen.

	  	Ein Allergie-Tagebuch hilft Ihnen, ein Bewusstsein für Allergien auslösende Faktoren zu entwickeln, seien sie körperlicher oder seelischer Natur. Nur so können Sie sich vor dem schützen, was bei Ihnen eine allergische Attacke triggert, und die Auslöser meiden. Notieren Sie Jahreszeit, Datum, Uhrzeit, verdächtige Substanzen wie Pollen, Nahrungsmittel, Stressfaktoren, dazu die Reaktionen Ihres Körpers sowie das seelische Befinden. Schreiben Sie auf, was Ihre Symptome bessert. Lassen Sie einen Allergietest durchführen.

	  	Schüßler-Salze – homöopathisch aufbereitete Mineralsalze, deren Bedeutung von Dr. Heinrich Schüßler entdeckt und als Therapie entwickelt wurde – wirken sich positiv auf die Zellkommunikation aus. Sie optimieren die Biochemie des Körpers und die Verteilung lebensnotwendiger Mineralstoffe.
Bewährt hat sich folgendes Allergieschema: vormittags vier Tabletten Nr. 8: Natrium chloratum D6, mittags drei Tabletten Nr. 11: Silicea D12, nachmittags vier Tabletten Nr. 22: Calcium carbonicum D6 und abends vier Tabletten Nr. 7: Magnesium phosphoricum D6. Führen Sie diese Kur vier bis acht Wochen lang durch.
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    Cortison wird in der Schulmedizin als stark entzündungshemmende Substanz eingesetzt, da es diese Aufgabe auch als körpereigenes Hormon innehat. Bei akuten, schwerwiegenden Entzündungen und beim allergischen Schock kann das lebensrettend sein. Doch bei chronischen Reizungen und Allergien, also bei der Langzeitanwendung, zeigen sich oftmals die massiven Nebenwirkungen dieser Substanz. Darum ist hier besonders ein homöopathisches Mittel als Alternative interessant: Cardiospermum.

    Die Ballonrebe, auch Herzsame genannt, aus der dieses Homöopathikum hergestellt wird, ist eine aus den Tropen stammende Pflanze, die aber auch in unseren Breiten wächst. In der Komplementärmedizin wird sie bei Entzündungen eingesetzt. Zum absoluten Durchbruch verhalf ihr der Einsatz bei allergischen Reaktionen. Immer öfter wird Cardiospermum daher als »pflanzliches oder homöopathisches Cortison« bezeichnet. Experimente mit Herzsamenextrakt ergaben eine cortisonähnliche Wirkung bei allergischen, entzündlichen und rheumatischen Beschwerden. Auch die äußerliche Anwendung ist häufig erfolgreich: meist zur Behandlung entzündlicher Hauterkrankungen. Bei solchen Beschwerden wird Cardiospermum als Creme oder Salbe lokal auf die betroffenen Hautstellen aufgetragen. Die kontinuierliche, aber nebenwirkungsarme Anwendung von Cardiospermum führt hierbei oftmals dazu, dass allergisch bedingte Hautausschläge weniger häufig zum belastenden Dauerproblem werden.

    
      KOMBINIEREN SIE CARDIOSPERMUM

      Bei einem trockenen, entzündlich allergischen, stark juckenden Hautausschlag lässt sich Cardiospermum mit Sulfur (siehe >) kombinieren.

      Ähnliches gilt für einen allergischen Schnupfen: Hier hat sich die Kombination aus Cardiospermum und Galphimia glauca (siehe >) sehr bewährt.

    

    Pflanzliches Homöopathikum kontra körpereigenes Hormon 

    Jetzt fragen Sie sich vielleicht, was an dem Cortison so gefährlich sein soll, da es doch ein körpereigenes Hormon ist? Nun, Hormone sind extrem wirksame Substanzen, die der Körper selbst nur mit größter Vorsicht einsetzt – auch das Cortisol, die körpereigene aktive Form dieses Hormons. Es wird auf winzigen Arealen der ohnehin nur erbsengroßen Nebennieren produziert, die sich hinter den Nieren verstecken. Stellt der Körper jedoch zu viel davon her oder wird das Hormon zu lange und zu hoch dosiert als Medikament verabreicht, dann ist der Effekt dramatisch: Es kommt unter anderem zu Diabetes, Bluthochruck, Osteoporose, Muskelschwäche und dem klassischen Vollmondgesicht. Die langzeitige äußerliche Anwendung führt zu Pergamenthaut, Hautschwund und Dehnungsstreifen. Kurzfristig verordnet hat Cortison jedoch selbst in hohen Dosen kaum Nebenwirkungen. Deshalb ist es aus der akuten Notfallmedizin nicht mehr wegzudenken. Doch bei der Langzeitanwendung ist der Einsatz effektiver, aber milder und nebenwirkungsarmer Mittel wie Cardiospermum berechtigt.


    Cardiospermum ist besonders bewährt bei:

    Allergischen und entzündlichen Hauterkrankungen wie Nesselsucht (Urticaria) und Neurodermitis; juckenden Ekzemen, Arznei- und Waschmittelauschlägen; Psoriasis; Insektenstichen mit leicht allergischen Reaktionen (bei heftigeren Beschwerden eher Apis, siehe >); entzündlichen Gelenkerkrankungen auch, rheumatischer Art (rheumatoide Arthritis, Periarthritis und Spondylarthritis); entzündlichen Atemwegserkrankungen; allergischem Schnupfen (Heuschnupfen) mit Haut-, Nasen- und Augenjucken und Fließschnupfen


    Typische Auslöser und Anwendungsgebiete:

    Allergische Reaktionen auf Medikamente, Reinigungs- und Waschmittel, Insektenstiche


    Typische Symptome:

    
      	Allergische Hautausschläge

      	Erschöpfung, Antriebslosigkeit und Reizbarkeit

      	Nervös und gereizt

    


    
      CORTISON AUS SCHULMEDIZINISCHER SICHT

      Cortison ist eines der bekanntesten schulmedizinischen Medikamente überhaupt. Seine Wirkung basiert auf dem körpereigenen Hormon Cortisol. Im Ruhezustand bildet der Körper 8 bis 25 mg Cortisol pro Tag, bei Stressbelastungen sogar bis zu 300 mg. Somit zählt es zu den Stresshormonen. Die größte Menge wird spät nachts in mehreren Schüben bis morgens um acht Uhr produziert, danach nimmt die Hormonproduktion bis zu einem Minimum um Mitternacht ab. Cortisol steigert Blutdruck und Blutzuckerspiegel, kurbelt die Fettfreisetzung an und baut Muskel- sowie Knochenmasse ab. Die Haupteigenschaft, aufgrund deren Cortison medikamentös in erster Linie eingesetzt wird, ist sein abschwellender, entzündungshemmender Effekt. Es ist nach wie vor einer der wirksamsten Entzündungshemmer, den die Medizin kennt. Auch bei allergischen Krankheiten, Asthma und chronisch obstruktiver Bronchitis (COPD) wird es genutzt. Bei Allergien soll es zudem einem sogenannten Etagenwechsel vom Heuschnupfen zum chronischen Asthma vorbeugen.

    


    Anwendung:

    Wir empfehlen Cardiospermum in der Potenz D2 als Globuli, bei Erwachsenen auch als Tropfen oder Tabletten. Cardiospermum eignet sich besonders zur kurmäßigen Einnahme. Dazu nehmen Sie drei Wochen lang dreimal täglich fünf Globuli oder Tropfen (Darreichung und Dosierung bei Kindern >), danach legen Sie eine einwöchige Pause ein. Wenn die Beschwerden dann noch nicht endgültig verschwunden sind, wiederholen Sie dieses Anwendungsschema. Im Falle von Hautekzemen können Sie gleichzeitig dreimal täglich Cardiospermum als Creme oder Salbe (etwa Halicar®) dünn auf die betroffenen Areale auftragen.

    Wie bei Echinacea (siehe >) bietet es sich an, Cardiospermum parallel als Basismittel »laufen« zu lassen und dazu noch ein oder maximal zwei weitere passende Homöopathika für die spezielle Symptomatik Ihrer Beschwerden anzuwenden.


    Andere wichtige Hautmittel


    Rhus toxicodendron – bei Beschwerden mit großer körperlicher Unruhe

    In der Homöopathie hat sich Rhus toxicodendron bei heftig juckenden, brennenden, mitunter auch nässenden Hautausschlägen bewährt. Die Haut erscheint im akuten Zustand geschwollen, später wird sie schuppig. Auch bei Bläschen mit rotem Rand wie Lippenherpes, Fieberbläschen, Windpocken (auch bei beginnender Gürtelrose) hat das Mittel seine Wirksamkeit bewiesen.
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      Der Giftsumach, eine giftige Pflanze, die bei Hautkontakt stark entzündliche Reaktionen hervorruft, stammt aus Amerika. Er bevorzugt subtropische Gegenden.

    


    Rhus toxicodendron ist besonders bewährt bei:

    Beschwerden nach Nässe, Kälte, Luftzug; Schwitzen; Überanstrengung sowie bei Hautausschlägen; entzündlichen Beschwerden des Bewegungsapparats wie Rheuma, Ischialgie und Hexenschuss


    Typische Symptome:

    
      	Gliederschmerzen mit Steifheit, allgemein oder lokal, die durch langsame und stetige Bewegung besser werden

      	Große körperliche Unruhe: Sie müssen sich dauernd bewegen.

      	Bläschenartige Hautausschläge

      	Körperlich und innerlich unruhig, ohne je die richtige Position zu finden (beispielsweise nachts im Bett)

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung in Ruhe; nachts; bei anfänglicher Bewegung

      	Verbesserung durch fortlaufend leichte Bewegung; Wärme, warme Auflagen und Massagen

    


    Sulfur – »schmutzige« juckende Haut

    Der Schwefel, ein nach verfaulten Eiern stinkendes Mineral, ist eine der wichtigsten Ausgangssubstanzen in der Homöopathie überhaupt. Ganz besonders hat er sich bei chronischen Beschwerden und bei Hautkrankheiten bewährt. Der bekannte Schulmediziner und Chirurg August Bier (1861–1949) konnte zeigen, wie homöopathisch zubereiteter Schwefel (Sulfur) die Schwefelausscheidung im Körper und damit die Entgiftung über die Haut erhöht. Letztere ist oft trocken und schuppig, sie brennt und juckt, ganz egal ob mit oder ohne Ausschlag. Oftmals kratzen Sie sich so heftig, dass es blutet. Dabei wirkt die Haut gelb und unrein, ja schmutzig.


    
      LANGSAM BEGINNEN

      Sulfur zeigt eine stark entgiftende Wirkung und führt mitunter zu Erstverschlimmerungen (>). Eine einschleichende Dosierung ist daher angeraten. Beginnen Sie zunächst mit einem Globulus täglich und steigern Sie die Menge jeden Tag um eins mehr, bis Sie die Normaldosis erreichen. Bei einer Erstverschlimmerung setzen Sie das Mittel ab, bis diese Reaktion abgeklungen ist.

    

    Sulfur ist besonders bewährt bei:

    Trockenen Ausschlägen (wie Neurodermitis, Psoriasis); Akne; Hämorrhoiden; Durchfall; Schlafstörungen; Hitzewallungen; Herzbeschwerden; verschleppten oder unterdrückten Krankheiten, Entzündungen und brennenden Schmerzen wie Sodbrennen

    Typische Symptome (siehe auch hier >):

    
      	Unangenehmer Körpergeruch und übel riechende Ausscheidungen wie Schweiß, Stuhl und Urin

      	Brennende Empfindungen (Haut, Hals, Magen), tagsüber sind Hände und Füße oft kalt, doch nachts müssen Sie die heißen Füße unter der Bettdecke hervorstrecken.

      	Alle Körperöffnungen (Mund, Nase, Augen, After) sind rot.

      	Durchfall treibt morgens aus dem Bett.

    

    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung vormittags; durch Bettwärme; Kratzen; Waschen und Baden

    

    
      WEITERE HAUT- UND ENTZÜNDUNGSMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Belladonna: Hochakuter, tomatenroter, brennender, ja pochender Ausschlag. Bewährt bei akutem Ekzemschub, Windeldermatitis, Sonnenbrand und Scharlach.

		Arsenicum album: stark brennender, auch juckender Ausschlag; das gesamte Befinden wird schlechter durch Kälte; warme Auflagen helfen. Neben Sulfur (siehe >) bewährt bei chronischen, trockenen und schuppigen Ekzemen (wie Neurodermitis und Psoriasis).

		Mercurius solubilis: vorwiegend eitriger, nässender Hautausschlag mit starkem nächtlichen Juckreiz; schlechter nachts; durch (Bett-)Wärme und Schwitzen.

		Natrium chloratum: kleine juckende Bläschen mit scharfer, ätzender Flüssigkeit; auch trockene Ausschläge in den Gelenkbeugen. Neben Rhus toxicodendron (siehe >) bewährt bei Herpes, Fieberbläschen und Sonnenallergie.

		Apis (siehe >): blasses, rotes, ödematös geschwollenes Gelenk mit stark stechenden Schmerzen (erinnert an einen Bienenstich); besser durch kühle Umschläge.

		Bryonia: Gelenk rot, geschwollen, entzündet; typisch ist hier, dass die kleinste Bewegung die stechenden Schmerzen verschlimmert und nur absolute Ruhigstellung hilft.

      

    

    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Die Haut ist wie ein Spiegel: Sie reflektiert, was sich in einer anderen Region Ihres Körpers abspielt: dem Darm. Hautprobleme haben, neben seelischen Konflikten, dort oft ihren Ursprung. Empfehlung: Darmsanierung, Kanne Brottrunk®, Salzbäder.

	
	
	  	Darmsanierung hilft, den Körper von Schlackenstoffen und Toxinen zu befreien. Wenn die Nahrung einen hohen Anteil an Eiweiß, Fett und Kohlehydraten (ganz besonders aus Weißmehl) aufweist, bildet sich Schleim, der die empfindsame Darmschleimhaut mit einem Film überzieht. Die gesunde Immunfunktion wird dadurch massiv eingeschränkt. Bei der Colon-Hydro-Therapie wird der Darm durch Einläufe mit Wasser von diesen Schlacken sanft gereinigt, wodurch schädlichen Keimen der Nährboden entzogen wird (Adresslink von Heilpraktikern, die diese Sanierung durchführen ab hier >).

	  	Kanne Brottrunk® – 200 ml täglich – mit zahlreichen gesunden Bakterienkulturen hilft, von innen heraus eine gesunde Darmflora aufzubauen und zu erhalten.

	  	Salzbäder sind eine äußere Maßnahme bei Hautproblemen wie Neurodermitis, wirken aber auch entgiftend auf den gesamten Organismus. Sie desinfizieren, lindern Entzündungen, verbessern die Hautdurchblutung und vermindern den Juckreiz und die Schuppenbildung. Bei Hautproblemen nehmen Sie vier Wochen lang dreimal pro Woche ein Salzbad. Zwei bis sieben Kilo Salz (normales Meersalz) werden in 200 l Badewasser komplett aufgelöst (Konzentration des Salzgehaltes: 1 bis 3,5 Prozent), die Temperatur sollte möglichst genau 37 Grad betragen. Badedauer anfangs zehn Minuten, dann bis auf 20 Minuten steigern. Nach dem Salzbad die Haut nur trocken tupfen. Anschließend eine halbe Stunde nachruhen. Vorsicht : Nicht bei offenen Wunden anwenden!

	

      

    


    
      HÄTTEN SIE DAS GEWUSST?

      Die Idee, aus Brot ein Getränk zu machen, ist schon ziemlich alt und geht auf Kwas zurück, ein traditionelles russisches kohlensäurehaltiges Erfrischungsgetränk, das durch Gärung aus Wasser, Roggen und Malz gewonnen wird.
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    Die bekannteste Arznei aus der Schatztruhe der Homöopathen ist Arnica, der Bergwohlverleih. Dieses Mittel ist das am häufigsten verkaufte und angewandte Homöopathikum, die ungeschlagene Nummer eins. Die Frage nach dem Warum ist schnell beantwortet: Einerseits hat die etablierte Medizin nichts Vergleichbares zu bieten und andererseits ist Arnica hochwirksam. Doch worum dreht es sich bei Arnica, wogegen hilft es? Die Antwort lautet: gegen physische, also körperliche Traumata jeglicher Art!


    Die Behandlung eines Traumas

    Auslöser eines Traumas ist eine Verletzung körperlicher oder seelischer Natur. Das körperliche Trauma entsteht durch äußere Gewalt, durch eine Wunde oder Verletzung. Dabei kommt es nicht nur zur Schädigung oder Zerstörung von Gewebe, sondern auch zu Allgemeinreaktionen, beispielsweise zu schockartigen Reaktionen (siehe ab >). Wertvolle homöopathische Mittel sind hier Arnica und Aconitum (siehe >). Auch die Notfall-Rescue-Tropfen der Bachblüten sind hilfreich (siehe >). Zur Behandlung eines seelischen Traumas finden Sie Informationen (siehe >).


    Was Arnica alles kann

    Neben Aconitum (siehe >) ist Arnica das zweite wichtige Mittel beim Verletzungsschock. Typisch ist dabei, dass der Kranke den Helfer fast unwirsch wegschickt. »Nein, danke«, »Ich brauche keine Hilfe«, »Mir geht es gut«, »Ich komme schon allein zurecht«, solche Sprüche hört man oft, obwohl offensichtlich ist, dass diesem Menschen ernsthaft etwas fehlt. Es scheint so, als würde er das körperliche Trauma verdrängen: »Nein, nein, mir fehlt nichts!« Dabei ist es egal, ob dies ein eingeklemmter Finger, ein Autounfall, ein Herzinfarkt oder ein Schlaganfall ist. Immer ist eine Verletzung im Spiel und dann kann Arnica seine Wirkung entfalten. Natürlich vollbringt das Mittel keine Wunder und Erste-Hilfe-Maßnahmen haben in ernsten Fällen selbstverständlich Vorrang. Aber zusätzlich verabreicht kann Arnica sehr viel bewirken. Diese Arznei sollte daher in keiner Handtasche, in keiner Haus- oder Reiseapotheke und in keinem Notfallköfferchen fehlen. Auch bei Folgen von Überanstrengung ist das Mittel gut, ob das nun der Muskelkater bei einer Bergwanderung oder eine Herzmuskelvergrößerung durch Bluthochdruck ist. Bei Sportverletzungen ist Arnica heute im Leistungssport nicht mehr wegzudenken. Arnica unterstützt hier die Selbstheilungskräfte immens. Es hilft auch, eitrige Entzündungen zu vermeiden, und wird bei fiebrigen Infekten mit Gliederschmerzen (siehe >) eingesetzt.


    Übrigens ist es egal, wie lange ein Trauma oder eine Überanstrengung zurückliegt! Selbst wenn sich keine typischen Symptome für Arnica mehr zeigen, kann das Mittel noch helfen. So lindert es häufig Beschwerden nach Herzinfarkt, Schlaganfall durch hohen Blutdruck und Arteriosklerose. Selbst Beschwerden als Folge eines emotionalen Traumas können auf Arnica gut ansprechen.


    
      TIPP: Kombinieren Sie Arnica

      Beim Verletzungsschock folgt es gut auf Aconitum (siehe >).

      Bei Knochen-, Schädel- und Steißbeinprellungen bewährt es sich im Wechsel mit Hypericum (siehe >).

      Bei Verstauchungen und Verrenkungen kombinieren Sie es am besten mit Ruta (siehe >) oder Rhus toxicodendron (siehe >).

    


    Arnica ist besonders bewährt bei:

    Stumpfen Verletzungen (Prellungen, Verstauchungen und Verrenkungen); Blutergüssen, Blutungen; Thrombosen; Hexenschuss und Ischialgie; operativen Eingriffen, Zahnextraktion; Geburten


    Typische Symptome:

    
      	Folgen von Verletzungen, Überanstrengung, Übermüdung

      	Gliederschmerzen wie Muskelkater: Sie fühlen sich wund und wie lahm geprügelt oder wie verrenkt. Doch obwohl alles schmerzt, müssen Sie sich bewegen.

      	Externe wie interne Blutungen und blau-schwarze Blutergüsse

      	Sie sind überempfindlich, wollen nicht berührt werden.

      	Das Bett erscheint Ihnen zu hart, Sie finden keine gute Lage.

      	Der Kopf ist heiß und dunkelrot, die Gliedmaßen sind kalt.

      	Schwindel, Ohrensausen, Benommenheit

      	Generell fühlen Sie sich kaputt und erschöpft.

      	Hoher Blutdruck mit Nasenbluten nach Husten

      	Wenn übermüdet, werden Sie rastlos und können gar nicht mehr einschlafen; wenn Sie endlich schlafen, dann wie ein Toter mit schrecklichen Alpträumen von Tod oder Verstümmelung.

      	Sie können sich nicht aufrichten, müssen gebückt gehen.

    


    Modalitäten:

      
      	Verschlechterung durch Bewegung; die geringste Berührung; Ruhe und Wein. Feuchte Kälte wird nicht gut vertragen.

      	Verbesserung beim Liegen

    


    
      WISSENSCHAFTLICH ERWIESEN

      Das bewährte Kombinations- oder Komplexmittel Traumeel® S enthält neben Arnica eine ganze Palette an Homöopathika in Tiefpotenzen und hat sich in klinischen Studien bei Verstauchungen von Sprunggelenken und bei Entzündungen der Mundschleimhaut nach Chemotherapie als sehr effektiv erwiesen. 

    


    Anwendung:

    Arnica wird als Einmalgabe in der C30 eingenommen, wenn es als Traumapuffer fungiert, wie nach einem (auch schweren) Unfall, bei dem Sie physisch (aber nicht nur) verletzt wurden (siehe >).
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      Johanniskraut gilt als Arnika der Nerven – es ist das wichtigste Heilmittel bei verletzten oder traumatisierten Nerven.

    


    Andere wichtige Verletzungsmittel


    Hypericum – wenn es die Nerven erwischt


    Johanniskraut, als pflanzliches Mittel sehr wirksam gegen Depressionen, ist das wichtigste Homöopathikum bei Nervenverletzungen. Dabei ist es egal, ob der Nerv eingeklemmt, verletzt, geprellt oder durchtrennt wurde. Es hilft sowohl bei eingeklemmten Fingern oder Zehen als auch bei Steißbeinprellung, Gehirnerschütterung und Phantomschmerzen. Auch bei punktartigen Wunden und Bissen hat es sich bewährt. Als Tinktur verfügt es auch über wundheilende Eigenschaften.


    Hypericum ist besonders bewährt bei:

    Nervenverletzungen an Fingern, Zehen, Nagelbett und Steißbein


    Typische Symptome:

      
		Lanzinierende, schießende, ziehende, schneidende Schmerzen

      	Der Schmerz tritt plötzlich auf und ist außerordentlich heftig.

      	Eingeklemmte oder durchtrennte Nerven mit Taubheitsgefühl und Kribbeln

      	Schmerzen entlang den betroffenen Nerven

    


    Modalitäten:

      
      	Verschlechterung durch Berührung und Kälte

      	Eine generelle Verbesserung wurde bislang nicht festgestellt.

    


    Ruta – bei verletzten Sehnen und Bändern

    Die Weinraute wird immer dann in der Homöopathie eingesetzt, wenn eine Verletzung oder Überanstrengung des Sehnen- und Bandapparats vorliegt. Auch bei Knochenhautverletzungen ist es sehr wirksam. Bänder- und Sehnenzerrungen, Sehnenscheidenentzündungen und Überbelastungen von Gelenken werden erfolgreich damit behandelt.


    Ruta ist besonders bewährt bei:

    Golferarm; Tennisellenbogen; Überbein; Schienbeinprellung; Achillessehnenreizung; Verletzungen der Knochenhaut; überanstrengten Augen 


    Typische Symptome:

    
      	Schmerzen wie lahm, steif und geprellt

      	Das betroffene Gelenk ist kraftlos, gibt plötzlich nach.

      	Brennende Augen durch Überanstrengung, begleitet von Kopfschmerzen

      	Auffahren aus dem Schlaf durch die geringste Berührung

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung im Liegen und durch feuchte Kälte

      	Verbesserung durch Wärme

    


    Symphytum – wenn die Knochen betroffen sind

    Beinwell hat sich bei Knochenverletzungen bewährt, es fördert die Kallusbildung nach einem Bruch. Das Mittel wird bei umgeknickten Knöcheln, Gelenkverletzungen und Knochenbrüchen eingesetzt. Es unterstützt die Knochenheilung und lindert die Schmerzen. Die Wirkung erstreckt sich auf Sehnen, Bänder und die Knochenhaut (wie bei Ruta >). Auch bei Gesichtsverletzungen und einer traumatischen Verletzung des Auges, zum Beispiel nach einem Schlag oder Stoß, ist Symphytum in seiner Wirkung unübertroffen.


    Symphytum ist besonders bewährt bei:

    Knochenverletzungen wie Brüchen, die langsam heilen und/oder sehr schmerzhaft sind; stumpfen Verletzungen des Augapfels mit starken Schmerzen


    
      SYMPHYTUMSALBE SO WIRKSAM WIE DYCLOFENAC!

      Bei Muskel-, Gelenk- und Rückenschmerzen nach Prellungen, Verstauchungen und Zerrungen hat sich äußerlich Kytta-Salbe® f bewährt, hergestellt aus dem Extrakt der Beinwellwurzel. Sie lindert Schwellungen und Schmerzen und wirkt anscheinend vergleichbar entzündungshemmend wie der Wirkstoff Dyclofenac, welcher jedoch zahlreiche Nebenwirkungen mit sich bringen kann: Dazu zählen Allergien, Nesselsucht, Haarausfall, Störung der Nierenfunktion, Magen-, Darm- und Leberbeschwerden, Schwindel, Übelkeit. Auch das Herzinfarktrisiko ist deutlich erhöht!

    


    Typische Symptome:

    
      	Knochen- und Gelenkschmerzen, wie gebrochen, stechend, reißend, neuralgisch

      	Schwellung des Gelenks oder der verletzten Stelle

      	Schlecht heilende Wunden oder Knochen

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Berührung, Druck; Bewegung

      	Verbesserung durch sanfte Bewegung und Wärme

    


    
      WEITERE TRAUMAMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Aconitum: gegen den Verletzungsschock (siehe >); Angst, Unruhe und unerträgliche Schmerzen.

		Rhus toxicodendron: bei Verrenkungen, Zerrungen und nach Überanstrengung; die Schmerzen bessern sich durch sanfte fortlaufende Bewegung.

		Bryonia: Verletzung von Muskeln, Bändern, Sehnen, Knochen; die geringste Bewegung bereitet große Schmerzen; nur absolute Ruhe hilft gegen die Schmerzen.

		Ledum: Stich- und Bisswunden durch Nägel, Splitter, Tiere; dabei dumpfe, stechende Schmerzen; wichtiges Mittel beim blauen Auge (»Veilchen«), wenn kalte Auflagen lindern.

		Staphisagria: bei Schnitt- und Risswunden; bewährt bei Operationswunden und Dammschnitt; wird auch nach Vergewaltigung eingesetzt; Sie fühlen sich zutiefst verletzt (körperlich und/oder seelisch).

		Calendula: starke Schmerzen und Verdacht auf Muskel- oder Bänderriss.

      

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Wenn Sie sich verletzt haben, brauchen Sie sofort Ruhe, damit die Verletzung heilen kann. Empfehlung: Eispackung, Kompression, Hochlagerung, Retterspitz äußerlich, Arnika-Umschläge.

	
	
	  	Eispackungen oder -sprays sind eine wirkungsvolle Erste-Hilfe-Maßnahme, um Einblutungen und Schwellungen zu minimieren. Die Kühlung (nur bei geschlossenen Verletzungen!) sollte in den ersten 20 Minuten erfolgen. Sie verlangsamt den Stoffwechsel, vermindert dadurch den Gewebeschaden. Später kann Kühlung die physiologische Wundheilung stören.

	  	Kompression, ein elastischer Verband am Bein, sollte mit mäßigem Druck angelegt werden, um eine weitere Schwellung zu verhindern. Überprüfen Sie regelmäßig, ob er nicht zu straff (geworden) ist, denn bei einer Verletzung kann die Schwellung in den ersten Stunden noch weiter zunehmen. Bei blauer Verfärbung der Gliedmaßen den Verband sofort lösen! 

	  	Hochlagerung ist ein Muss bei Fuß- und Beinverletzungen, um den Rückfluss von Blut und Schwellflüssigkeit zu erleichtern. Bei Fußverletzungen die Hochlagerung bis zum kompletten Abschwellen beibehalten!

	  	Retterspitz (nach der Erfinderin Margarete Retterspitz) ist eine Mischung aus unterschiedlichen ätherischen Ölen (Zitrone, Bergamotte, Orange, Rosmarin), Arnikatinktur, Hühnerei und Alkohol, die eine wunderbar kühlende Wirkung hat. Unverdünnt kann sie als Umschlag bei allen Sportverletzungen angewendet werden. Retterspitz äußerlich angewandt lindert Schwellungen, fördert die Heilung und hilft bei der Regeneration des geschädigten Gewebes.

	  	Arnika-Umschläge sind ideal zur Erstversorgung bei stumpfen Verletzungen: Verdünnen Sie Arnika-Essenz im Verhältnis 1:15 mit Wasser. Befeuchten Sie ein ausreichend großes Tuch damit und legen Sie es auf die verletzte Partie.

	

      

    


    
      GU-ERFOLGSTIPP

      WANN WÄRME HILFT

      Wenn Sie Muskelkater befürchten, nehmen Sie direkt nach dem Sport eine heiße Dusche (natürlich ohne sich zu verbrühen!), ein heißes Bad oder gehen Sie in die Sauna. Das verhütet die Schmerzen zu nahezu 80 Prozent.
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    Ein homöopathisches Mittel hat sich bei der Behandlung grippaler Erkrankungen so sehr hervorgetan, dass es unter Homöopathen die Bezeichnung »homöopathisches Aspirin« erworben hat: Eupatorium perfoliatum, der Wasserhanf. In der Tat können damit heftigste grippale Symptome wie Gliederschmerzen oder klopfende Kopfschmerzen innerhalb kürzester Zeit verschwinden. Durch solche Erfahrungen wird immer wieder offensichtlich, wie rasch eine richtig gewählte homöopathische Arznei wirken kann.

    Alternativen gesucht

    Jeder kennt den grippalen Infekt: In der Regel beginnt er mit Halsweh. Mehr oder weniger gleichzeitig kommt es zu Frösteln, Kopf- und Gliederschmerzen und manchmal auch zu Fieber. Nach etwa fünf Tagen klingt der Infekt ab. Die richtige Grippe oder Influenza verläuft nach demselben Muster – nur viel, viel heftiger und länger. Sie kommt plötzlich mit hohem Fieber, extremem Krankheitsgefühl und heftigen Symptomen. Verantwortlich dafür sind immer Viren, gegen die kein Antibiotikum hilft. Erst bei einer bakteriellen Superinfektion mit gelb-grünen, eitrigen Sekreten machen die immer noch viel zu häufig verschriebenen Antibiotika eventuell Sinn. Dies ist jedoch die Ausnahme.


    
      WICHTIG

	Paracetamol, das am häufigsten gebrauchte Medikament bei Schmerzen und Fieber im Kindes- und Jugendalter, erhöht bei Jugendlichen das Risiko für allergische Krankheiten wie Heuschnupfen, Asthma und Ekzeme. Zudem belastet es die Leber, sollte also mit Bedacht eingesetzt werden.

    


    Wasserhanf und Partner

    Wenn heutzutage immer weniger Antibiotika überhaupt noch eine Wirkung entfalten, kann das nur eines bedeuten: Back to the roots! Die Homöopathie bietet hier einen wahren Schatz effektiver Arzneimitteln. Warum? Weil sie das Immunsystem auf natürliche Weise stärkt. Bei grippalen Symptomen kommt eine ganze Palette an hochwirksamen Homöopathika in Betracht – jedoch keines so häufig wie Eupatorium perfoliatum.


    Heftige Kopf- und Gliederschmerzen

    Ein Beispiel soll die Wirksamkeit von Eupatorium perfoliatum verdeutlichen: Ein vierjähriger Junge erkrankt plötzlich an einer Grippe. Schon am Abend besteht Fieber, das gegen Morgen noch ansteigt. Er jammert über furchtbare, pochende Kopfschmerzen. Belladonna,»das« Mittel gegen plötzlich hohes Fieber und pochende Schmerzen, half ihm die ganze Nacht über nicht. Daraufhin bekommt der Junge am Vormittag Eupatorium perfoliatum. Am selben Tag ruft die Mutter spätnachmittags in der Praxis an, um zu berichten, dass ihr Kind wieder völlig gesund im Garten spiele, so, als ob es nie krank gewesen wäre.


    
      NICHT BEI KINDERN UND JUGENDLICHEN UNTER 12 JAHREN!

      Acetylsalicylsäure (ASS), aktiver Inhaltsstoff beispielsweise von Aspirin®, darf bei Kindern unter 12 Jahren nicht verabreicht werden. Es kann bei ihnen das lebensgefährliche Reye-Syndrom auslösen, eine schwere Erkrankung der Leber und des Gehirns.

    


    Eupatorium p. ist besonders bewährt bei:

    Fiebrigen Erkrankungen; Grippe


    
      OSCILLOCOCCINUM® BEI ECHTER GRIPPE

      Die homöopathische Arznei Oscillococcinum® wird aus den inneren Organen von Flugenten gewonnen. Von ihnen ist bekannt, dass sie ein großes Sortiment an Grippeviren beherbergen und als einer der Übertragungswege für die alljährlichen Grippewellen gelten. Ein Cochrane Review zeigt: Das Mittel ließ die Patienten einen halben Tag früher an die Arbeit zurückkehren, senkte das Fieber im Durchschnitt um knapp ein halbes Grad Celsius und reduzierte Schüttelfrost, Muskel- und Kopfschmerzen sowie Husten. Der Gebrauch von üblichen Schmerz- und Fiebermitteln ging zurück und Nebenwirkungen wurden keine bekannt. Oscillococcinum wirkt am besten, wenn es gleich in den ersten 48 Stunden einer Grippe eingenommen wird, dreimal täglich eine Dosis. Nachteil: Das Mittel ist bisher nur von der Firma Boiron über Apotheken (oder Internet) aus Frankreich zu beziehen.

    


    Typische Symptome:

    
      	Zerschlagenheitsgefühl:»wie geprügelt«

      	Starke Schmerzen in Gliedern, Knochen und Muskeln

      	Starke, heftig klopfende Kopfschmerzen; sehr druckempfindliche Augäpfel

      	Der Brustkorb schmerzt, muss beim Husten gehalten werden.

      	Das Fieber ist häufig morgens am höchsten; bevor das Fieber steigt, bestehen Schüttelfrost und Durst.

      	Oft kommt es neben den Kopfschmerzen auch zu Übelkeit, galligem Erbrechen, ja selbst zu Schluckauf.

      	Weitere klassische Grippesymptome sind Schnupfen mit Niesen, Heiserkeit und Husten mit wunden Brustschmerzen.

      	Die Zunge ist oft gelb belegt; begleitet von bitterem Mundgeschmack und großem Durst.

    


    Modalitäten:

    
      	Die Symptome kommen und gehen in regelmäßigen Abständen. Schüttelfrost gefolgt von Fieber tritt meist morgens zwischen sieben und neun Uhr auf. Kalte Luft wird nicht vertragen

      	Der Husten schmerzt weniger im Vierfüßlerstand und wenn der Brustkorb gehalten wird. Auch Schweißausbruch erleichtert

    


    
      EUPATORIUM PERFOLIATUM SO WIRKSAM WIE ASPIRIN®

      Zwei klinische Studien belegten, dass Eupatorium perfoliatum, der Wasserhanf, allein oder auch in dem Komplexmittel Grippheel® beim grippalen Infekt genauso wirksam war wie Acetylsalicylsäure (ASS, unter anderem enthalten in Aspirin®).

    


    Andere wichtige Grippemittel


    Rhus toxicodendron – wenn leichte Bewegung die Gliederschmerzen lindert

    Der Giftsumach umfasst eine Symptomatik, die oftmals bei Grippekranken zu finden ist: Sie sind ruhelos, unruhig, wechseln ständig die Lage. Anfangs fühlen Sie sich steif, doch leichte Bewegung bessert die Schmerzen, so als hätten Sie Rheuma.


    Rhus toxicodendron ist besonders bewährt bei: (siehe auch >)

    Folgen von Kälte und Nässe; Überanstrengung; grippalem Infekt mit Gliederschmerzen


    Typische Symptome: (siehe auch >)

    
      	Sehr kälteempfindlich, Wärme und Massagen tun gut.

      	Anfangs kommt es zu Schüttelfrost, dann steigt das Fieber; Sie fühlen sich benommen und zittern.

      	Braun-gelb belegte Zunge mit roter Spitze

      	Fieber- oder Herpesbläschen

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung nachts; in Ruhe und während des Schlafs

      	Verbesserung durch leichte Bewegung; trockene Wärme; Massieren, Reiben und Stretching

    


    Arnica – Sie fühlen sich wie geprügelt

    Der Bergwohlverleih (siehe >) hilft, wenn Sie das Gefühl haben, das Bett sei zu hart. Sie fühlen sich wund, lahm, gequetscht, wie geschlagen, können keine bequeme Stellung finden. Obwohl Bewegung verschlechtert, werfen Sie sich hin und her.


    Arnica ist besonders bewährt bei: (siehe auch >)

    Grippalem Infekt mit Überempfindlichkeit des gesamten Körpers


    Typische Symptome: (siehe auch >)

    
      	Heiß und kalt bei Fieber, Sie fühlen sich wie betrunken

      	Dunkelrotes, heißes Gesicht

      	Verlangen, allein gelassen und nicht berührt zu werden

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Berührung und Bewegung; nachts; sich erhitzen

      	Verbesserung im Liegen

    


    
      TOPMITTEL BEI ENTZÜNDUNGEN

      Aconitum (siehe >): bewährt in den ersten 24 Stunden bei allen plötzlich auftretenden akuten Entzündung mit Unruhe, Angst und großem Durst.

      Belladonna: bei knallroten, pochenden Entzündungen. Bewährt bei akuter Mittelohr- und Mandelentzündung.

      Apis (siehe >): bei ödematös geschwollenen, bassroten Entzündungen und stechenden Schmerzen, die durch Kälte besser werden. Bewährt bei Halsschmerzen und Blasenentzündung.

    


    Gelsemium – müde, benommen und schlapp

    Der wilde Jasmin ist ein wichtiges Grippemittel, sofern Sie sich müde, schlapp, zittrig und schwindlig fühlen. Sie können kaum die Augen offenhalten, finden aber trotzdem keinen Schlaf. Ihr Gesicht ist leicht gedunsen und rot. Oft bestehen Kopf- und Nackenschmerzen, mitunter begleitet von Sehstörungen.

    Gelsium ist besonders bewährt bei:

    Beschwerden durch schwüles, drückendes Wetter; Prüfungen; Stress; Sommergrippe; Kopfschmerzen

    Typische Symptome: (siehe auch >)

    
      	Frostschauer laufen den Rücken rauf und runter.

      	Dunkelrotes, heißes Gesicht

      	Halsschmerzen, die ins Ohr ausstrahlen können, und Fließschnupfen

      	Sich langsam entwickelndes Fieber, das nicht sehr hoch ansteigt

      	Durstlosigkeit im Fieber

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch schwüles, drückendes Wetter; vor Prüfungen oder anderen bevorstehenden Ereignissen

      	Verbesserung durch Harnentleerung

    


    
      WEITERE GRIPPEMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Influencinum D3o: als homöopathische Alternative zur Grippeimpfung (während der Grippesaison in der ersten Woche dreimal, dann bis zum Ende der Grippesaison wöchentlich eine Gabe).

		Aconitum: plötzlicher Beginn mit Frösteln; dann hohes trockenes Fieber mit Unruhe, Angst und großem Durst. Nehmen Sie es gleich beim ersten Frösteln!

		Belladonna: plötzlicher Beginn; sehr hohes Fieber mit Fieberdelir, tomatenrotem Kopf, glänzenden Augen, kalten Gliedmaßen, wenig Durst; Sie wollen zugedeckt sein, schwitzen unter der Decke.

		Nux vomica: Sie frieren stark; zittern selbst mit Fieber beim Aufdecken vor Kälte; sind sehr gereizt und gestresst; katerartige Kopfschmerzen; Verlangen nach Wärme.

		Hepar sulfuris: bakterielle Superinfektion mit gelben, eitrigen Absonderungen; sehr kälteempfindlich.

		Kalium sulfuricum D6: bakterielle Superinfektion mit reichlich milden gelb-grünen Absonderungen und Verlangen nach frischer Luft. Liegen verschlimmert.

		Sulfur: bei verschleppter Grippe. Sie fühlen sich besser im Freien, Bettwärme ist Ihnen unerträglich.

		Arsenicum album: ausgeprägte Schwäche und große Angst, gepaart mit Ruhelosigkeit – vor allem nach Mitternacht. Sie sind äußerst verfroren, drehen die Heizung hoch, wickeln sich in mehrere Decken und frieren trotzdem noch. Die Absonderungen sind wundmachend.

		Baptisia: Sie fühlen sich elend und benebelt – wie unter Drogen, alle Muskeln schmerzen und die Gliedmaßen sind schwer. Sie schwitzen reichlich mit hohem Fieber und großem Durst (im Gegensatz zu Gelsemium).

		Bryonia: Alle Schleimhäute sind trocken, auch der Husten ist trocken. Sie sind reizbar, wollen in Ruhe gelassen werden und jede Bewegung verschlimmert Ihren Zustand. Sie wollen nicht sprechen und keiner kann es Ihnen recht machen.

		Camphora: ein Mittel für das erste Krankheitsstadium mit heftigem Frösteln und wiederholtem Niesen. Obwohl Ihnen kalt ist, wollen Sie aufgedeckt sein. Selbst der Atem ist kalt.

		Glonoinum: plötzliche, stark pochende Kopfschmerzen, ausgehend vom Nacken. Beim Husten scheint der Kopf zu bersten. Das ganze Blut scheint im Kopf zu sein und die Adern pochen sichtbar. Sie vertragen nicht die geringste Erschütterung.

		Phosphorus: Die Grippe beginnt plötzlich mit Entkräftung. Typisch ist das Verlangen nach kalten Getränken, welche jedoch oft erbrochen werden, sobald sie sich im Magen erwärmt haben. Sie brauchen viel Zuwendung.

      

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Die Wirkung des Fiebers nicht zu behindern, sondern auf natürliche Weise zu unterstützen, macht Sie schneller wieder gesund. Empfehlung: Lindenblüten, Weidenrinde, Wadenwickel.


	
	  	Lindenblütentee ist ein Rezept, das schon unsere Großmütter kannten. Bei einem Katarrh der Atemwege stillt er akut den Hustenreiz und lindert Halsschmerzen. Die Wirkung ist allgemein krampflösend, schmerzstillend und entzündungshemmend. Seine schweißtreibende Wirkung hilft dem Körper zudem, eine Kühlung auf der Haut zu erzeugen und sich durch das Schwitzen von Giftstoffen zu befreien. Ideal im ersten Fieberstadium, um das Schwitzen anzuregen.

	  	Weidenrinde eignet sich ebenfalls gut, um Gliederschmerzen zu besänftigen. Sie enthält Salicylsäure (Wirkstoff von Aspirin®). Als Tee hat Weidenrinde eine ähnlich schmerzstillende Wirkung wie das schulmedizinische Medikament, ohne jedoch das Fieber zu unterdrücken. Mischen Sie für einen Tee getrocknete Weidenrinde (aus der Apotheke) und Holunderblüten (enthält viel Vitamin C und immunstimulierendes Zink, wirkt zudem schweißtreibend) und geben Sie zwei Teelöffel davon auf einen halben Liter kochendes Wasser. Trinken Sie zwei bis drei Tassen täglich, solange Sie Fieber haben. Süßen Sie den Tee bei Bedarf mit etwas Honig.

	  	Wadenwickel sind angezeigt, wenn das Fieber über 40 Grad ansteigt und starkes Unwohlsein zur Folge hat. Anwendung: Zwei Leintücher in kühles, nicht eiskaltes, Wasser tauchen, auswringen, um die Waden wickeln und mit zwei trockenen Frotteehandtüchern schützen. Wechseln Sie die Wickel, wenn diese Körpertemperatur erreicht haben und wiederholen Sie die Anwendung falls erforderlich. Wadenwickel dürfen nur angewendet werden, wenn die Füße warm sind. Fragen Sie im Zweifel einen Arzt oder Heilpraktiker!

	

      

    

	
    
      GU-ERFOLGSTIPP

      VITAMIN C SATT

      Wenn Sie öfter an fieberhaften Infekten leiden, können Sie Ihre Vitamin-C-Zufuhr durch mehr Salat, Brokkoli, Zitrusfrüchte, Beeren oder Kiwis steigern. Zwei bis vier Esslöffel Sanddornsaft täglich decken Ihren Tagesbedarf.
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    Wir leben in einer modernen Konsumgesellschaft mit all ihren Vor- und Nachteilen. Einer der großen negativen Aspekte ist sicherlich der, dass wir immer mehr von den Dingen konsumieren, die uns auf die Dauer nicht guttun. Während im 19. Jahrhundert Kaffee noch als aufputschende Droge galt, hält er mittlerweile bei vielen, selbst literweise getrunken, kaum mehr die Augen offen. Viele Menschen stehen ständig unter Strom und müssen sich mit Stimulanzien aller Art aufputschen, um durchzuhalten.


    Das Mittel für Workaholics

    Menschen, denen Nux vomica, die Brechnuss, hilft, sind meist recht aktiv, nervös und reizbar. Oft haben sie einen sitzenden Beruf und sind sehr ehrgeizig und anfällig für Stimulanzien aller Art. Mitunter stehen sie so unter Strom, dass sie wegen jeder Kleinigkeit in die Luft gehen. Ihr Verdauungssystem gerät durcheinander, sie leiden häufig unter chronischer Verstopfung, sind verfroren, infektanfällig und hypochondrisch. Waren es früher fast ausschließlich Männer, die unter diese Beschreibung fielen, so gehören heute immer mehr Frauen, Jugendliche und sogar Kinder zu der Personengruppe, die von Nux vomica profitiert. Man denke nur an all die gestressten Mütter mit der Doppelbelastung aus Haushalt und Job oder an die sich selbst überlassenen Jugendlichen, die während der Woche zu viel vor dem Bildschirm hocken, am Wochenende dann oft exzessiv trinken oder gar bunte Pillen für den ultimativen Kick »einwerfen«. War dieser Typ früher noch vorwiegend dünn und drahtig, so haben mittlerweile Computerarbeitsplätze sowie Fastfood & Co dazu beigetragen, dass es immer mehr dicke Nux-vomica-Menschen gibt.

    Das Typische an der Nux-vomica-Symptomatik ist das vergebliche Bemühen, sich zu übergeben. Klappt es dennoch, dann fühlen sich die Betroffenen enorm erleichtert. Nux vomica ist auch deshalb ein so gutes Mittel gegen Kater beziehungsweise gegen Exzesse oder Vergiftungen aller Art, weil es diese Art von Übelkeit und Kater erfolgreich lindert.


    
      NUX VOMICA & CO: HOMÖOPATHISCHE ANTIEMETICA

      Schulmedizinische Antiemetica, Medikamente zur Linderung von Übelkeit und Erbrechen, haben zahlreiche Nebenwirkungen wie Angst, Depressionen, Schwindel, Kopfschmerzen, Schlafstörungen, Libidoverlust, Impotenz, Menstruationsstörungen, parkinsonähnliche Bewegungsstörungen, Herzrhythmusstörungen und plötzlicher Herztod. Daher ist es sinnvoll, bei leichteren Beschwerden erst einmal zu Nux vomica & Co zu greifen.

    


    Nux vomica ist besonders bewährt bei: siehe Seite 46

    Alkoholexzessen; übermäßigem Kaffeegenuss; Medikamentenmissbrauch; Folgen von Nikotin oder Drogen; Folgen verdorbener Nahrung; Klimaanlage; sitzender Lebensweise; Schlafmangel; Ärger im Beruf; Völlerei (vor allem in Verbindung mit Alkohol); Doppelbelastung vor allem bei Frauen


    Typische Symptome:

      
      	Aggressives, cholerisches Auftreten, die Nerven sind zu »kurz«.

      	Übelkeit mit Brechwürgen, ohne richtig erbrechen zu können

      	Katerartige Kopfschmerzen, die morgens schlimmer sind

      	Krampfartige Verstopfung mit vergeblichem Stuhldrang

      	Ein bis drei Stunden nach dem Essen Beschwerden mit dem Gefühl, ein Stein läge im Magen, dazu Sodbrennen, Aufstoßen, kolikartige Magen- oder Bauchschmerzen und Zungenbelag

      	Fettes Essen wird in der Regel gut vertragen.

      	Alle Sinnesorgane sind überempfindlich und überreizt.

      	Sehr kälte- und extrem zugempfindlich

      	Schlafstörungen: Sie können nach drei Uhr früh bis in den Morgen nicht mehr schlafen.

      	Hämorrhoiden durch Verstopfung

      	Bei Erkältungen typischerweise tagsüber Fließschnupfen, abends ist die Nase dagegen verstopft.

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Stress; Exzesse und starke Reize; morgens; durch Kälte und Luftzug

      	Verbesserung gegen Abend; durch Ruhe; Wärme

    


    
      FOLGENSCHWERE ARZNEIMITTEL-COCKTAILS

      Es müssen nicht unbedingt Lifestyle-Drogen sein, um sich ins Aus zu befördern – Arzneimittel tun es auch. Mancher nimmt sie sogar genau zu diesem Zweck. Doch meist wurden die Medikamente von Ärzten verschrieben. Oft ergeben sich daraus tödliche Cocktails mit bis zu 60 Substanzen und unberechenbaren Folgen! Arzneimittel zählen in Deutschland mittlerweile zu den häufigsten Todesursachen. Natürlich müssen Medikamente manchmal sein, in manchen Situationen auch mehrere in Kombination. Doch oft genug ließen sich chemische und nebenwirkungsreiche Substanzen durch sanftere Naturheilmittel ersetzen. Wenn Sie also Tabletten einnehmen und sich jeden Tag fühlen, als ob Sie durchgefeiert hätten, dann lassen Sie die Verträglichkeit der Wirkstoffe untereinander von Ihrem Arzt oder Heilpraktiker prüfen. Nux vomica & Co helfen auch hier – gegen die Nebenwirkungen.

    


    Andere wichtige Kreislaufmittel


    Ipecacuanha – Sie erbrechen nur noch

    Die Brechwurzel wurde in der Schulmedizin als Brechmittel eingesetzt. In der Homöopathie hat sie den umgekehrten Effekt. Sie stillt den Brechreiz bei anhaltender Übelkeit mit Erbrechen, das aber – im Gegensatz zu Nux vomica – nicht erleichtert. Sie hilft auch bei Erbrechen infolge rasselnden Hustens.


    
      [image: 8338-2245_088.tif]
      Ein auffallendes Symptom von Ipecacuanha, der Brechwurzel, ist die saubere rosige Zunge trotz anhaltender Übelkeit und ständigem Erbrechen, welches typischerweise nicht erleichtert.

    


    Ipecacuanha ist besonders bewährt bei:

    Anhaltender Übelkeit mit Erbrechen (besonders bei Schwangerschaftserbrechen); Keuchhusten; Asthma


    Typische Symptome:

    
      	Saubere Zunge und feuchter Mund

      	Erbrechen durch Husten, mitunter auch Blutungen aus Nase und Mund

      	Blass, unruhig und schwach

      	Anfangs trockener, dann rasselnder Husten mit zähem Schleim

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch feuchtes Wetter, Feuchtigkeit; abends, nachts und im Liegen

      	Die Beschwerden kommen in regelmäßigen Abständen.

      	Verbesserung in Ruhe

    


    Tabacum – wie nach der ersten Zigarette

    Besonders das Nikotin in der Tabakpflanze produziert eine Übelkeit mit deutlichen Kreislaufsymptomen, die einigen vielleicht von der ersten Zigarette in Erinnerung ist. Ihnen ist sterbensübel, »alles dreht sich«, Sie müssen die Augen geschlossen halten. Kalter Schweiß bricht aus, Ihnen ist kalt, dennoch wollen Sie – das ist typisch – aufgedeckt bleiben. Zeigen sich also solche Zeichen einer Nikotinvergiftung, dann nehmen Sie Tabacum D30. Es hilft auch zur Raucherentwöhnung und bei Hypoglykämie.


    
      HYPOGLYKÄMIE: GEFÜRCHTET UNTER DIABETIKERN

      Wenn Sie es als Diabetiker mit Alkohol und Kohlehydraten übertreiben, hat das umgehend Konsequenzen: Der Blutzuckerspiegel steigt gefährlich an. Spritzen Sie dann zu viel Insulin, kommt es zur Hypoglykämie: Der Blutzucker fällt in den Keller. Hier müssen Sie unbedingt sofort etwas Süßes wie Traubenzucker essen (sonst können Sie rasch ins Koma fallen). Wenn Sie sich nach dem Essen immer noch ganz wacklig auf den Beinen fühlen, dann hilft Homöopathie: Tabacum D12 oder D30.

    


    Tabacum ist besonders bewährt bei:

    Reiseübelkeit; Schwangerschaftserbrechen; Schwindel mit Übelkeit; Nikotinmissbrauch


    Typische Symptome:

    
      	Blass bis grünlich im Gesicht mit Ohnmachtsneigung

      	Herzstolpern oder Herzkrämpfe und Ohrensausen

      	Erbrechen bei der geringsten Bewegung

    


    Modaliäten:

    
      	Die Symptome verschlechtern sich in der Hitze.

      	Sie fühlen sich besser durch Aufdecken, durch Entblößen des Bauches und an der frischen Luft.

    


    Cocculus – wenn Ihnen vor Schlafmangel schon ganz schlecht ist

    Die Kockelskörner sind das passende Mittel, wenn Sie nächtelang kein Auge mehr zugetan haben und nicht mehr so recht wissen, wo oben und unten ist. Da ist es ganz egal, ob Sie durchgefeiert haben oder Ihre kranken Kinder Sie nachts auf den Beinen halten. Sie schwanken, Ihnen ist schwindlig, Sie gehen »wie auf rohen Eiern«. Und es ist Ihnen so übel, dass Sie brechen könnten. Menschen, die Cocculus brauchen, sind überempfindlich, vor allem gegen Grobheit und Schlafmangel, aber auch gegen Geräusche und Gerüche. Die letzteren beiden können Übelkeit und Erbrechen auslösen. Auch zählen Sie nicht zu den Schnellsten – Sie müssen lange überlegen, bevor Sie antworten, und werden ungehalten, wenn man Sie dabei stört oder Sie antreiben will. Auch Bewegungen werden mit Bedächtigkeit ausgeführt. Hier sieht man schon den großen Unterschied zum hektischen Nux-vomica-Typ, dem alles zu langsam geht.


    
      HÄTTEN SIE DAS GEWUSST?

      Fischer werfen Kockelskörner in Teiche, um die Fische benommen zu machen und sie anschließend leichter fangen zu können.

    


    Cocculus ist besonders bewährt bei:

    Schlafmangel; Sorgen; Kummer; Reiseübelkeit


    Typische Symptome:

    
      	Erschöpft, schwach und zittrig

      	Sehr geräusch- und geruchsempfindlich

      	Schwindel mit Übelkeit

    


    Modaliäten:

    
      	Verschlechterung durch passive Bewegung (Auto, Schiff, Eisenbahn); Speisegerüche

      	Verbesserung in Ruhe, im Liegen; durch Schließen der Augen

    


    
      WEITERE STRESSMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Pulsatilla: das Kuchenmittel! Sie haben es mit Kuchen und Gebäck übertrieben oder Sie vertragen Fettes nicht und Ihnen ist hundeelend. Sie leiden unter ranzigem Aufstoßen und verlangen nach frischer Luft.

		Ignatia: das Kummermittel schlechthin (siehe >)! Sie sind völlig aus dem Häuschen: In der Annahme, Sie hätten die Liebe Ihres Lebens kennengelernt, endete das Ganze mit einem One-Night-Stand oder einer ungewollten Schwangerschaft; das alles macht Sie fertig, Sie können es nicht fassen.

		Veratrum album: das Kreislaufmittel! Sie haben irgendetwas geschluckt und jetzt haut es Sie (fast) um; Sie sind leichenblass, eiskalt, der kalte Schweiß steht Ihnen auf der Stirn; Sie erbrechen und haben Durchfall.

		Iris: gegen Wochenendmigräne! Die ganze Woche unter Stress und jetzt das: Sehstörungen, gefolgt von Kopfschmerzen mit Übelkeit und saurem Erbrechen.

      

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Immer unter Starkstrom: Dieser Lebensstil braucht ein besonders achtsames Energiemanagement. Empfehlung: eine Mischung aus Atemübungen in Kombination mit regelmäßiger Entgiftung der Leber und einem beruhigenden Tee für den Magen.

	
	
	  	Atemtraining ist für den überreizten Managertyp ein Weg, Bauchmuskulatur und innere Organe selbst unter höchstem Stress entspannt zu halten und nicht immer gleich dem ersten aggressiven Impuls zu folgen. Voraussetzung: täglich fünf Minuten auf dem Weg zur Arbeit und weitere fünf Minuten vor dem Einschlafen praktizieren. Die einfache Übung stammt aus den japanischen Weisheitslehren: Tief durch die Nase einatmen, jedoch ohne innere Anspannung. Tief durch den Mund in einen Punkt zwei Finger breit unter dem Nabel mit dem Ausatmen loslassen, in das sogenannte Hara. Entspannt die Nerven und sorgt gleichzeitig für frische Energie.

	  	Mariendistel ist die Pflanze, die Ihrer Leber bei der Entgiftung hilft. Eine sechswöchige Kur mit einem entsprechenden Pflanzenpräparat (beispielsweise Legalon®) trägt dazu bei, die in der Leber gespeicherten Ernährungs- und Alkoholsünden zu kompensieren und die Leber-Galle-Funktionen so anzuregen, dass sie wieder harmonisch funktionieren.

	  	Ingwer ist eine wirkungsvolle Wurzel, wenn Sie an Übelkeit oder Erbrechen leiden. Sie wirkt entzündungshemmend und anregend auf die Bildung von Speichel, Magensaft und Galle. Außerdem harmonisiert sie die Verdauungsfunktion. Dazu bringen Sie eine Tasse Wasser zum Kochen und geben zwei bis drei dünne Scheiben geschälten Ingwer hinein. Lassen Sie das Ganze zehn Minuten ziehen, fügen Sie etwas Zitronensaft und einen Teelöffel Honig oder Agavendicksaft dazu und trinken Sie den warmen Tee in kleinen Schlucken.
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    Ohne Frage steigt die Umweltbelastung für uns Menschen kontinuierlich an. Unsere Nahrung ist nicht mehr so rein, wie sie einmal war. Dasselbe gilt für die Luft: Sie belastet unsere»Luftfilter« heute ganz ungemein. Es wird auch zunehmend klarer, dass wir nicht für eine überwiegend sitzende Lebensweise konstruiert wurden. Doch selbst unter diesen Bedingungen kann sich das »Wunder Mensch« – in einem gewissen Rahmen natürlich – weiterentwickeln, sich anpassen und regenerieren, sofern es ihm gelingt, seine Entgiftungsmechanismen zu optimieren. Die Homöopathie-Forschung hat gezeigt, dass bestimmte Arzneien sanft in die körpereigenen Entgiftungs- und Reparaturmechanismen einzugreifen und diese zu stimulieren vermögen. Eine ganz besondere stammt aus Afrika, genauer aus der Rinde eines westafrikanischen Baums: Okoubaka.


    
      GU-ERFOLGSTIPP

      PROPHYLAXE

      Vor Fern- oder Tropenreisen empfiehlt sich die Einnahme von Okoubaka prophylaktisch: Drei Tage vor Reisebeginn nehmen Erwachsene morgens und abends fünf Globuli, Kinder zwei, jeweils bis zum Ende der Reise. Auf diese Weise schützen Sie sich vor Montezumas Rache.

    


    Entgiftung auf afrikanisch

    Okoubaka aubrevillei gehört zu den Sandelholzgewächsen und kommt vor allem an der Elfenbeinküste und in Ghana vor. Er ist ein Urwaldbaum von bis zu 40 Meter Höhe. In seiner Umgebung wachsen keine anderen Bäume. Die Einheimischen in Westafrika benutzen seine pulverisierte Rinde zur Vorbeugung jeglicher Art von Vergiftung. Untersuchungen der Inhaltsstoffe bestätigen dies. Es wurde eine leichte antibiotische sowie eine stark immunstimulierende Wirkung festgestellt. Das Mittel wirkt entgiftend auf den Magen-Darm-Trakt, verbessert die physiologische Entgiftung durch den Leber-Galle-Kreislauf, entlastet die Bauchspeicheldrüse, tötet Erreger ab, erhöht stark die Tätigkeit der körpereigenen Fresszellen und wirkt zudem entzündungshemmend auf die Schleimhäute des gesamten Verdauungstrakts.


    Okoubaka ist besonders bewährt bei:

    Beschwerden durch unbekannte oder verdorbene Nahrung; Vergiftungen beziehungsweise Belastungen durch Pestizide, Chemikalien, Medikamente und Arzneimittel wie Antibiotika und Chemotherapeutika; Lebensmittelallergien


    Typische Symptome:

    
      	Verdauungsstörungen wie Durchfall, Verstopfung im Wechsel mit Durchfall, Blähungen, aufgetriebenes Abdomen und Bauchschmerzen unterschiedlicher Ursache

      	Sensibler Darm, der empfindlich auf Nahrung, Getränke oder Medikamente reagiert

      	Aufstoßen, Erbrechen, Übelkeit

      	Allgemeine Schwäche und Kraftlosigkeit nach Infektionen, Krankheiten, Einnahme von Medikamenten wie Antibiotika

      	Stark schwankender Blutzuckerspiegel bei Diabetikern

      	Allergische Reaktionen jeglicher Art nach Einnahme von Lebensmitteln oder chemischen Substanzen

    


    Anwendung:

    Okoubaka empfehlen wir in der Potenz D2. In akuten Fällen nehmen Sie Okoubaka D2 anfangs stündlich, bei Besserung alle zwei bis drei Stunden eine Gabe.

    Möchten Sie eine Entgiftungskur machen (nach Antibiotikaeinnahme), dann empfehlen wir Okoubaka wie folgt einzunehmen: dreimal täglich eine Gabe für drei Wochen, gefolgt von einer Behandlungspause von einer Woche (siehe >). Diese Kureinheit können Sie bis zu dreimal wiederholen. Okoubaka verstehen wir als homöopathisches Basismittel, das jederzeit durch ein spezifisches Homöopathikum ergänzt werden kann.


    Andere wichtige Detoxmittel


    Sulfur – der Tiefenreiniger


    Das Mittel aus der Schwefelblüte wurde in diesem Ratgeber (hier >) als eines der wichtigsten Mittel gegen trockene, juckende Hautausschläge empfohlen. Doch Sulfur ist auch ein wunderbares Detoxmittel. Es wurde von Homöopathie-Gründer Hahnemann als das wichtigste Mittel bei allen chronischen Beschwerden gelobt; das ging so weit, dass er bei fast jedem schon lange bestehenden Krankheitsfall erst einmal Sulfur verschrieb – um den Patienten zu entgiften und wieder reaktionsfähiger zu machen. Typischer Hinweis auf Sulfur ist die schmutzig scheinende Haut mit vielen Pickeln, der unangenehme Geruch aller Körperabsonderungen und eine zwischen Durchfall und Verstopfung wechselnde Stuhlbeschaffenheit. Es hat sich zusammen mit Okoubaka nach Antibiotikagaben bewährt und wird auch gerne eingesetzt, wenn sich ein Krankheitsgeschehen wie ein grippaler Infekt verschleppt hat.


    
      HINWEIS

      Der Sulfur-Typ: eher ein Denker oder Philosoph, Grübler, Eigenbrötler, der »zerstreute Professor«. Immer zu spät, nie besonders ordentlich, vielleicht leicht ungepflegt. Er lebt für seine Ideen, alles andere wird dann unwichtig: sein Äußeres und das ganze Umfeld. Er wird gern als »Philosoph in Lumpen« bezeichnet.

    


    Sulfur ist besonders bewährt bei: (siehe auch >)


    Typische Symptome: (siehe auch >)


    
      VERGIFTUNG AUS SCHULMEDIZINISCHER SICHT

      Traditionelle Aufgabe der Medizin ist, bei akuten Vergiftungen das Gift zu eliminieren (durch Erbrechen) oder zu neutralisieren. Das Vorgehen ist von Gift zu Gift sehr unterschiedlich. Umgehende Hilfe von einem kompetenten Arzt oder einer Giftnotrufzentrale ist gefragt. Allgemeine Erste-Hilfe-Maßnahmen zu Hause: Wasser oder Saft trinken. Keine Milch (außer bei Laugen und Säuren), kein Salzwasser trinken! Bei Einatmung von Giften: Für viel frische Luft sorgen, ruhig und warm halten. Bei Augenkontakt die Augen sofort und mindestens zehn Minuten lang unter fließendem Wasser spülen. Bei Hautkontakt die benetzte Kleidung umgehend entfernen und die Hautpartien ausgiebig spülen. Bei Bewusstlosigkeit in die stabile Seitenlage bringen, Gesicht nach unten, Mund frei und Notarzt rufen!

    


    Modalitäten: (siehe auch >)


    Nux vomica – gegen Übelkeit und Kater

    Die Brechnuss wurde schon ausgiebig (hier >) behandelt. Es ist ein Mittel für Exzesse aller Art und somit auch ein wirksames Detoxmittel. Im Gegensatz zum Sulfur-Typ ist der Mensch, der Nux vomica braucht, eher verfroren, gereizt und gestresst. Er leidet häufig unter Brech- und Würgereiz sowie unter spastischer Verstopfung und Kopfschmerzen.


    Arsenicum album – gegen schwächenden Brechdurchfall

    Mit Arsen hat man früher Leute schleichend vergiftet. In Kleinstdosen wurde es aber auch immer schon als wirksames Stärkungsmittel verwendet. Auf die Dosis kommt es also an! Sehr hilfreich ist das bewährte Homöopathikum bei schwächenden Brechdurchfällen aufgrund leichter Lebensmittelvergiftungen, beispielsweise durch Speisen, die nicht mehr ganz frisch waren wie Speiseeis, Fleisch, Fisch oder leicht ranziges Fett.


    Arsen ist besonders bewährt bei:

    Lebensmittelvergiftungen


    Typische Symptome:

    
      	Dünner wässriger, wundmachender Stuhl

      	Brennende Schmerzen

      	Bauchkrämpfe

      	Getriebene Unruhe trotz großer Schwäche

      	Großer Durst auf Warmes, das schluckweise getrunken wird

      	Sehr verfroren

      	Sehr ängstlich mit Furcht, sterben zu müssen

      	Angst, allein zu sein

      	Pessimistisch: erwartet stets das Schlimmste

    


    
      DER ARSENICUM-TYP

      Ganz das Gegenteil von Sulfur: sehr ordentlich, exakt, penibel und akkurat. Immer überpünktlich, sehr perfektionistisch. Oftmals besteht eine überkritische Haltung anderen gegenüber. Kann sehr lehrerhaft und besserwisserisch sein.

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Kälte; nachts nach Mitternacht

      	Verbesserung durch Liegen; Ruhe; Wärme (außer am Kopf bei Kopfschmerzen) und warme Getränke

    


    
      WEITERE DETOXMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Veratrum album: neben Arsenicum album das zweitwichtigste Mittel bei Brechdurchfall; hier steht allerdings Kreislaufschwäche mit kaltem Schweiß im Vordergrund.

		Carbo vegetabilis: Sie fühlen sich furchtbar aufgetrieben, haben Atembeklemmungen und bekommen keine Luft. Sie wollen die Luft zugefächelt haben. Dabei bestehen Schwindel, Ohrenklingen, Schwäche und Kollapsgefühl, blaue Lippen, roter Kopf; nach Alkohol-, Lebensmittel- oder Gasvergiftung.

		Opium: Völliger Verlust des Bewusstseins; keinerlei Verständnis über den eigenen Zustand; Delirium mit weit geöffneten Augen und schnarchender Atmung.

		Cuprum metallicum: starke Krämpfe (Brustkorb, Glieder, Bauch); dazu oft Übelkeit, Erbrechen und Durchfall.

      

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Detox heißt: Befreien Sie Ihr Leben Stück für Stück von dem, was im Widerspruch zu Ihrer natürlichen Gesundheit steht. Empfehlung: Ernährungsumstellung, Leberwickel, Schlafhygiene.

	
	
	  	Ein Leberwickel entgiftet bei akuten Beschwerden. Dazu eine Handvoll Schafgarbenblätter mit kochendem Wasser übergießen, sieben Minuten ziehen lassen. Eine Baumwollkompresse hineintauchen, auswringen und unter den rechten Rippenbogen legen, ein trockenes Tuch darüber, mit einem Wollschal befestigen. Zum Wärmeerhalt können Sie noch eine Wärmflasche zwischen Abdeckung und Wollschal legen. Dauer: eine halbe Stunde mit Bettruhe um die Mittagszeit.

	  	Ernährungsumstellung bewirkt mehr als die allerbeste Medizin. Unverträglichkeiten zeigen sich (anders als Allergien) manchmal erst nach zwei bis drei Tagen. Mögliche Zeichen: Migräne, Übelkeit, Bauchweh, Durchfall, Blasenschmerzen, unerklärliche Gewichtszu- oder -abnahme, Stimmungsschwankungen. Lassen Sie sich gegebenenfalls bei einem Spezialisten wie einem Gastroenterologen testen, zum Beispiel auf Gluten- oder Laktoseunverträglichkeit. Die wichtigsten Regeln: 1. Allergen konsequent meiden. 2. So viel Frischkost wie möglich, am besten »bio«. 3. Produkte, die frei sind von künstlichen Aroma- und Zusatzstoffen.

	  	Schlafhygiene bedeutet, alles aus dem Schlafzimmer zu entfernen, was Ihre Ruhe stören könnte, wie Fernseher, Computer, Mobil- und drahtlose Telefone. Es lohnt sich, in eine Elektrosmogprüfung zu investieren (Leitungen, Lampen, Wecker können Störfelder erzeugen) und gegebenenfalls gesunde Verhältnisse herzustellen. Auch Wasseradern oder Erdstrahlen können bei sensiblen Menschen alle Arten von Symptomen und Krankheiten erzeugen. Ein Rutengänger spürt mögliche Störfelder auf.
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    Es sollte eigentlich mit zu den größten Arzneimittelskandalen im neuen Jahrtausend gehören, aber komischerweise war der Aufschrei eher gering. Vielleicht, weil ja »nur« Frauen in der zweiten Lebenshälfte davon betroffen waren. Es geht um die Langzeitstudien für die über Jahre hinweg viel gepriesene Hormonersatztherapie (HET) bei Osteoporose und klimakterischen Beschwerden. Im Jahr 2002 musste sie abgebrochen werden, weil die Nebenwirkungen der Therapie den Nutzen weit überstiegen.

    Alternativen zu künstlichen Hormonen 

    Die Therapie mit weiblichen Geschlechtshormonen wird unter anderem eingesetzt zur Verhütung (Antibabypille), bei Menstruationsschmerzen und bei Beschwerden in den Wechseljahren. Doch künstliche Hormone sind nicht frei von Nebenwirkungen. Die Hormonersatztherapie beispielsweise erhöht das Risiko von Herzinfarkt, Schlaganfall, Thrombose, Embolie oder gar einer Demenzerkrankung. Die Brustkrebserkrankungen stiegen dadurch sogar signifikant an. Zu den allgemeinen Nebenwirkungen künstlicher Hormone gehören: Gewichtszunahme, Migräne, Spannungsgefühl in den Brüsten, Libidoverlust bis hin zur Frigidität, Bluthochdruck, Thrombosen und ihre Folgen sowie Störungen der Leberfunktion. Auch das Risiko für bestimmte Krebsarten ist erhöht, so für Brust-, Gebärmutterhals- und Leberkrebs.

    Doch gibt es hier überhaupt Alternativen zu den bedenklichen Hormonen der Schulmedizin? Unbedingt! Die Homöopathie bietet bei hormonellen Störungen aller Art eine ganze Reihe nebenwirkungsarmer Mittel, doch eines ragt als Frauenmittel besonders heraus: Pulsatilla, die Küchenschelle.


    
      WECHSELJAHRESBESCHWERDEN AUS SCHULMEDIZINISCHER SICHT

      Trotz aller inzwischen festgestellter Nebenwirkungen kennt die Schulmedizin bei starken Beschwerden wie Hitzewallungen, Schweißausbrüchen, Schlafstörungen oder Depressionen keine Alternative zur HET (Hormonersatztherapie). Sie wird deshalb immer noch empfohlen, nur soll sie inzwischen möglichst kurzzeitig und unter engmaschigen Kontrolluntersuchungen durch den behandelnden Arzt erfolgen. Es werden dabei Östrogene (und Gestagene) in Form von Tabletten, Gels, Cremes und Pflastern verordnet.

    


    Die sanften Hormonregler

    Wann immer weibliche Geschlechtshormone aus dem Gleichgewicht geraten, beeinflusst dies auch das Allgemeinbefinden der Frau. Hier wird die Einheit von Körper und Seele besonders deutlich – eine Trennung ist nicht möglich. So berichten viele Frauen von Stimmungsschwankungen während oder vor der Menstruation beziehungsweise während Menarche und Schwangerschaft sowie in den Wechseljahren – also immer dann, wenn die Hormone die Tendenz haben, »verrückt« zu spielen. Für die Homöopathie sind diese Veränderungen des seelischen Befindens maßgeblich. Sie helfen am ehesten, das passende homöopathische Mittel zu finden. Homöopathika wirken hier ausgleichend, regulierend und harmonisierend und zwar sowohl auf die körperlichen als auch auf die psychischen Symptome einer Hormonstörung. Und bei niemandem ist das wichtiger als bei einer Frau, die Pulsatilla für ihr hormonelles Gleichgewicht braucht. Bei ihr wird schnell ersichtlich, dass sie emotional »ein Fähnchen im Wind« ist.


    
      STARKE KNOCHEN

      Sonne in Maßen, aber regelmäßig, ist wichtig zur Aktivierung von Vitamin D, welches dazu beiträgt, Calcium in die Knochen einzubauen. Ähnliches gilt für die Bewegung. Wer sich nicht genug bewegt, bekommt auf Dauer eine Inaktivitäts-Osteoporose!

    


    Die Launische

    Pulsatilla, die Küchenschelle wird auch»Windblume« genannt, da ihr Blütenkopf an einem langen Stiel im Sturm hin- und herpendelt, ohne abzubrechen. Dieses Wechselhafte, sowohl auf emotionaler als auch auf körperlicher Ebene, ist das außerordentlich Typische an einer Frau, die gut auf Pulsatilla anspricht. Sie wird deshalb auch das Wetterfähnchen unter den homöopathischen Mitteln genannt. Die Stimmung wechselt andauernd, sie ist launisch, leicht gereizt, nervös, überempfindlich und nahe am Wasser gebaut. Charakteristisch ist, dass sie Trost und eine starke Schulter sucht, an der sie sich anlehnen kann. Wenn es ihr schlecht geht, möchte sie nicht allein sein. Sie ist harmoniesüchtig und sucht Aufmerksamkeit. Und sie tut viel um der Liebe willen. Es sind weiche, eher nachgiebige Menschen. Jeder, ob Frau, Kind oder Mann, kann einmal in einen solchen emotionalen Zustand geraten, doch der Frauentyp, zu dem das Mittel passt, ist häufig blond, hat blaue Augen und weibliche Rundungen.


    Wechselhafte körperliche Symptome

    In manchen Fällen jedoch finden sich die gerade beschriebenen geistigen Symptome kaum oder sie sind bis auf die starke Gereiztheit nur wenig ausgeprägt. Doch dann weisen die wechselhaften körperlichen Symptome den Weg, gerade auf hormoneller Ebene: Keine Periode gleicht der anderen – sie kommt unregelmäßig, verspätet oder setzt ganz aus (selten kommt sie zu früh!). Mal ist die Regel schmerzhaft, mal nicht, mal stark, dann schwach, mal kurz, dann lang. Die Brüste sind oftmals stark gespannt vor der Periode und es kommt zu Frösteln oder Hitzewallungen vor sowie bei der Menstruation oder wenn die Regel ausfällt.


    Pulsatilla ist besonders bewährt bei:

    Schmerzhafter, ausbleibender, verspäteter, unregelmäßiger Periode; verspäteter erster Menarche; unerfülltem Kinderwunsch; Wechseljahresbeschwerden; Beschwerden während Schwangerschaft, Geburt (Wehenschwäche) und Stillzeit (Babyblues)


    Typische Symptome:

    
      	Sehr verfroren, Sie frösteln leicht und bekommen schnell kalte Füße, gefolgt von Blasenentzündung, Erkältung, Husten, Ohrenschmerzen oder ausbleibender Periode.

      	Großes Bedürfnis nach frischer Luft; stickige, überwärmte Räume sind unerträglich; Sie brauchen ein offenes Fenster.

      	Durstlosigkeit sogar bei Fieber und trockenem Mund

      	Unverträglichkeit von fettem, schwerem Essen mit Übelkeit und ranzigem Aufstoßen. Es liegt wie ein Stein im Magen.

      	Die Beschwerden wandern oder wechseln den Ort.

      	Absonderungen sind dick, gelb-grünlich und mild.

      	Müde, schwere, geschwollene Beine

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Alleinsein; vor und während der Regel; in Ruhe; in stickigen Räumen, in der Wärme, nach fettem Essen; abends; in der Pubertät

      	Verbesserung durch ausgiebiges Weinen, Trost und Zuspruch; an kühler, frischer Luft; durch leichte Bewegung

    


    
      BIOCHEMISCHER OSTEOPOROSESCHUTZ

      Zusätzlich zu den allgemeinen Empfehlungen kann Osteoporose in leichteren Fällen mit den biochemischen Mitteln Nr.1 Calcium fluoratum D12 (morgens), Nr. 2 Calcium phosphoricum D6 (mittags) und Nr. 11 Silicea D6 (abends), je zwei Tabletten, behandelt werden. Nehmen Sie die drei Mittel immer für drei Wochen ein, dann machen Sie eine einwöchige Behandlungspause, bevor Sie die Mittel für weitere drei Wochen einnehmen.

    


    Andere wichtige Frauenmittel


    Sepia – die Überforderte und Gereizte

    Die Tinte des Tintenfischs ist die Ausgangssubstanz für das homöopathische Mittel, welches am häufigsten bei gynäkologischen Erkrankungen angewendet wird. Es kommt besonders bei Frauen infrage, die das krasse Gegenteil des zuvor beschriebenen Pulsatillatyps darstellen. Eher brünett mit braunen oder grünen Augen, dunkler oder gelblich fleckiger Haut, ist sie von der Statur eher burschikoser gebaut mit schmalen Hüften, kleinem Busen und stärkerer Körperbehaarung. Im Zuge der hormonellen Störung ist meist auch ihr Seelenleben verändert. Sie wird dann gereizt und depressiv mit einer Abneigung gegen ihre weibliche Seite. Sie will allein sein und entwickelt gegenüber Beruf, Familie und dem Ehemann eine tiefe Gleichgültigkeit. Am liebsten würde sie vor allem davonlaufen. Von Ihren Mitmenschen fühlt sie sich schnell angegriffen und reagiert aggressiv.


    Sepia ist besonders bewährt bei:

    Senkungsbeschwerden; Wechseljahresbeschwerden mit Schwäche, Hitzewallungen und Schweißausbrüchen; PMS; verspäteter oder ausbleibender Periode; Morgenübelkeit; Schwangerschaftserbrechen; Babyblues; Abtreibung oder Fehlgeburt; während oder nach dem Absetzen von Hormonpräparaten (Pille und Ähnliches); chronischen Entzündungen der Gebärmutter mit gelblichem, braunem, wundmachendem, übel riechendem Ausfluss


    
      BEI SENKUNGSBESCHWERDEN

      Bänderschwäche und Senkungsgefühl der inneren Organe, besonders von Gebärmutter und Blase sprechen oftmals gut auf Sepia an. Natürlich müssen Sie die Beschwerden klinisch abklären lassen. Biochemisch wird Sepia hier unterstützt durch die Nr.1 Calcium fluoratum D12, morgens und abends zwei Tabletten.

    


    Typische Symptome:

    
      	Gefühl des Abwärtsdrängens (zum Beispiel der Gebärmutter)

      	Verstopfung mit Ballgefühl im Rektum

      	Schmerzen beim Geschlechtsverkehr

      	Leeregefühl im Magen, Übelkeit beim Anblick von Speisen

      	Sehr frostig

      	Abneigung gegen Familienmitglieder (Ehemann, Kinder)
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      Menschen, die Lachesis brauchen, neigen zu Eifersucht und besitzergreifendem Verhalten. Sie stehen ständig unter Druck – jedes Ventil tut ihnen gut, um Dampf abzulassen.

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung vormittags und abends; durch Kälte; Geschlechtsverkehr und vor Gewitter

      	Verbesserung durch kräftige Bewegung (Tanzen, Joggen); am Meer; in der Wärme; durch übereinanderschlagene Beine (wegen des Senkungsgefühls)

    


    Lachesis – unter Druck wie ein Dampfkessel

    Die Buschmeisterschlange als Arznei kommt immer dann infrage, wenn sich Dinge angestaut haben, zum Beispiel Emotionen wie Kummer, Ärger oder Eifersucht. Durch den Gefühlsstau besteht oft ein unbändiger Rededrang. Jeder Fluss erleichtert: Tränen, Schnupfen, Schweiß oder das Einsetzen der Regelblutung. Menschen, die Lachesis brauchen, sind oft besonders scharfzüngig und ausgesprochen geistreich. Daneben aber auch unverhohlen direkt – sie nehmen kein Blatt vor den Mund und können dadurch sehr verletzend sein. Lachesis-Frauen sind im Gegensatz zu Sepia sexuell sehr aktiv, sie wissen ihre weibliche Attraktivität geschickt zu ihrem Vorteil einzusetzen. Während sie eher nachtaktiv sind, ist der Morgen nicht ihre Zeit.


    Lachesis ist besonders bewährt bei:

    PMS; Wechseljahresbeschwerden mit Hitzewallungen und Schweißausbrüchen, abwechselnd mit Kreislaufproblemen und Frösteln; linksseitigen Halsentzündungen


    Typische Symptome:

    
      	Sie vertragen nichts Enges, besonders nicht um den Hals.

      	Herz-Kreislauf-Probleme mit Schwäche, Zittern und Angst

      	Hochgradig empfindlich gegen Berührung

      	Viele Beschwerden sind linksseitig oder wandern von links nach rechts.

      	Wenig Energie am Morgen, dafür abends und nachts

      	Eifersüchtig und argwöhnisch

      	Geringe Blutung mit starken Schmerzen

      	Hoher Blutdruck

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung nach Schlaf; durch Ausbleiben von Absonderungen wie Blutungen; durch Sonne und Hitze

      	Verbesserung durch frische Luft; Bewegung; Einsetzen der Regelblutung oder anderer Absonderungen

    


    
      WEITERE HORMONMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Sulfur: wichtig bei Hitzewallungen in den Wechseljahren mit den typischen Sulfur-Symptomen (siehe >).

		Magnesium phosphoricum (siehe >) bei Schmerzen vor und Colocynthis (siehe >) bei Schmerzen während der Periode.

		Nux vomica: Menstruationsbeschwerden und Schmerzen während der Periode durch Stress und Exzesse; mit großem Verlangen nach Wärme und Ruhe (siehe >).

		Aconitum: Ausbleiben der Periode durch einen seelischen Schock (siehe >).

		Ignatia: Ausbleiben der Periode durch akuten Kummer oder große Enttäuschung (siehe >).

      

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Für hormonell bedingte Beschwerden kommen, je nachdem, um welche Lebensphase es sich handelt, unterschiedliche Pflanzen zum Einsatz. Empfehlung: Phytotherapie, hormonaktive Ernährung, Tees, Yoga.

	
	
	  	Phytotherapie ergänzt die Homöopathie sinnvoll: Extrakte aus der Keuschlammpflanze (Mönchspfeffer) kommen sowohl bei Beschwerden unmittelbar vor der Regel (PMS-Syndrom) als auch bei Progesteronmangel zu Beginn der Wechseljahre zum Einsatz. Extrakte der Traubensilberkerze (beispielsweise in Remifemin®) lindern Symptome wie Hitzewallungen und Schweißausbrüche.

	  	Sojaprodukte machten Wissenschaftler dafür verantwortlich, dass in asiatischen Ländern die Brustkrebsrate deutlich niedriger ist als in den Industriestaaten. Hormonwirksam sind Leinsamen, Leinöl, Papaya, Hülsenfrüchte, Hopfen und der Granatapfel, um nur einige zu nennen. Von den sogenannten Phyto-Östrogenen erhofft man sich einen gewissen Schutz vor bösartigen Tumoren. Doch eine noch viel wichtigere Rolle spielt offenbar Bewegung – sie wirkt der Gefahr von Übergewicht entgegen. Und dieses steht in einem unmittelbaren Zusammenhang mit weiblichen Krebserkrankungen.   

	  	Tees haben schon die weisen Frauen vergangener Jahrhunderte eingesetzt: Beifuß bei Kinderlosigkeit aufgrund von Gestagenschwäche; Basilikum fördert die Menstruation; Frauenmantel wirkt beruhigend und krampflösend bei Regel- und Wechseljahresbeschwerden (siehe oben).

	  	Yoga ist nicht nur ein unerreichter Helfer, um Gelenk- und Organfunktionen zu stärken und die Seele im Wohlfühlbereich zu halten. Yoga wirkt auch positiv auf den weiblichen Hormonhaushalt, beugt Regelbeschwerden vor, stabilisiert den Zyklus, fördert die Fruchtbarkeit und lindert Wechseljahresbeschwerden wie Schlafstörungen und Hitzewallungen. 
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    Wenn Sie einen emotionalen Verlust oder einen Trennungsschmerz erleiden, der Sie komplett aus der Bahn wirft – was hilft dann? Wenn Sie so traurig sind, dass Sie sich gar nicht mehr »einkriegen« – nicht mehr wissen, wo oben und unten, was gut oder schlecht, richtig oder falsch ist? Wenn es emotional nur noch wie in einer Achterbahn rauf und runter geht und Sie dem Wechselbad der Gefühle hilflos ausgesetzt sind? Dann gibt es nur eine Antwort in der Homöopathie: Ignatia, die Ignazbohne.

    Ein solcher Seelenzustand kann auf vielerlei Weise entstehen. In aller Regel ist er jedoch die Folge des Verlustes eines geliebten Wesens. Klassischer Auslöser ist Liebeskummer. Sie hatten geglaubt, die Liebe Ihres Lebens gefunden zu haben, und wurden für eine Internetbekanntschaft sitzen gelassen. Sie wissen nicht, wie Sie damit umgehen sollen. In einem Moment sind Sie froh und sagen sich: Lieber jetzt als später – es war ja eindeutig die falsche Wahl! Im nächsten Moment hat Sie die Trauer derart im Griff, dass Ihr Leben keinen Sinn mehr zu haben scheint, Sie drehen durch, werden hysterisch. Ähnliches kann passieren, wenn ein geliebtes Wesen stirbt, ein Mensch, der Ihnen sehr nahestand, oder ein Tier. Plötzlich stehen Sie allein da und kommen nicht damit zurecht.


    
      WICHTIG

	Während Sie leichtere depressive Verstimmungen gut selber behandeln können, müssen Sie bei einer handfesten Depression und besonders bei Selbstmordgedanken unbedingt fachlichen Rat aufsuchen! Das gilt auch für wiederkehrende Angststörungen.

    


    Nicht nur die Psyche – alles spinnt!

    Typisch für Ignatia sind heftige Stimmungsschwankungen: In einem Moment sind Sie todtraurig: seufzen, wollen allein sein, haben einen Heulkrampf oder einen Kloß im Hals. Doch dann schlägt die Stimmung unvermittelt um und Sie sind ganz aufgeräumt, haben vielleicht einen grundlosen Lachkrampf. Einen Moment später folgt ein Wutanfall. So geht das, schon fast hysterisch, hin und her. Sie haben sich nicht mehr unter Kontrolle. Doch nicht nur die Psyche, auch Ihr Körper reagiert widersprüchlich: Nachts liegen Sie hellwach im Bett, tagsüber sind Sie todmüde. Sie seufzen und gähnen, ständig lastet ein Druck auf Ihrer Brust: Sie müssen immer wieder tief Luft holen. Oder Sie haben einen Kloß im Hals, der nur kurz verschwindet, wenn Sie etwas essen. Mitunter folgen dem Kummer auch Magenschmerzen mit Brechreiz beziehungsweise Magenkrämpfe oder Bauch- und Nabelkoliken, die seltsamerweise durch Essen meist besser werden. Kopfschmerzen, als würde der Schädel platzen, bessern sich durch Bücken. Einfach alles reagiert widersprüchlich. Das sind deutliche Zeichen, dass Ihr vegetatives Nervensystem völlig verrückt spielt.


    Störende pharmakologische Belastungen

    Geraten Sie in diesem Zustand an den falschen Mediziner, kann es sein, dass Sie mit einer Tüte voller Drogen nach Hause kommen. Ein »leichtes« Beruhigungsmittel, dazu ein »gutes« Schlafmittel und ein »mildes« Antidepressivum sollen Sie psychisch wieder auf die Reihe bringen, dazu je nach Zustand noch das eine oder andere Medikament gegen»rein körperliche« Symptome. Ab und an sind solch drastische Maßnahmen vielleicht notwendig, doch das ist sicher nicht die Regel. Und nichts davon hilft Ihnen, Ihr seelisches Gleichgewicht wiederzufinden. Die ganze Chemie gewährt Ihnen lediglich eine Auszeit und viele der Psychopharmaka haben noch dazu ein Sucht- oder Abhängigkeitspotenzial. Hahnemann hatte da einen gänzlich anderen Ansatz.


    
      DEPRESSIVE VERSTIMMUNGEN AUS SCHULMEDIZINISCHER SICHT

      Bei leichteren Beschwerden greifen viele Ärzte erst mal auf pflanzliche Beruhigungsmittel zurück: Baldrian, Melisse, Passionsblume gegen Stress und Schlafstörungen, Johanniskraut bei Depressionen (Es müssen nicht immer gleich chemische Antidepressiva sein), (siehe hier > und hier >). Sollte das nicht ausreichen, wird auf stark wirksame Substanzen mit viel höherem Nebenwirkungspotenzial ausgewichen: chemische Antidepressiva, angstlösende Medikamente, Schlaf- und Beruhigungsmittel.

    


    Die sanfte Alternative

    Die homöopathische Behandlung mit Ignatia balanciert das vegetative Nervensystem wieder aus. Meist genügt sogar ein Mittel, um die Selbstheilungskräfte von Körper und Psyche ohne schädliche Nebenwirkungen zu aktivieren. Reicht Ignatia allein nicht aus, kann das homöopathische Mittel problemlos mit einem schulmedizinischen Präparat kombiniert werden.


    Ignatia ist besonders bewährt bei:

    Frischem Kummer (wie Todesfall, Trennung, Verlust, akute Enttäuschung); Sorgen; Heimweh; Eifersucht; Kränkung; Zurechtweisung; depressiver Verstimmung; hysterischem Verhalten; Schlafstörungen; Kopfschmerzen; Bauch- und Nabelkoliken; Magenschmerzen mit Aufstoßen


    
      GU-ERFOLGSTIPP

      AKUTHELFER: VITAMIN B12

      Wenn Ihre Nerven blank liegen, versuchen Sie Vitamin B12. Es wirkt wie ein Puffer gegen zu starke Reize und ordnet die Signalübertragung in Ihrem Körper.

    


    Typische Symptome:

    
      	Stark wechselnde Gefühle mit Weinen, Lachen, Schreien

      	Hang zu stillem Kummer, Sie ziehen sich zurück, sind melancholisch und suchen die Einsamkeit.

      	Hysterisches Verhalten; Wutanfälle durch Widerspruch

      	Engegefühl in Hals oder Brust, Kloßgefühl im Hals

      	Sie seufzen viel, müssen immer wieder tief Luft holen.

      	Tagsüber todmüde mit Gähnen, nachts dagegen schlaflos

      	Körperliche und psychische Symptome wechseln sich ab.

      	Krampfartige Magen- und Bauchschmerzen, saures Aufstoßen

      	Berstende Kopfschmerzen oder Schmerzen, als würde ein Nagel ins Hirn getrieben

      	Zittern am ganzen Körper, Krämpfe an Händen und Beinen

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Tabakgeruch und Rauchen, aber auch durch Kaffee, Alkohol und Kälte

      	Viele Symptome bessern sich beim Essen.

    


    Anwendung:

    Ignatia hat sich in der Potenz C30 bewährt, einmal täglich drei Kügelchen, bei Eintritt der Besserung ist die Dosis zu reduzieren (jeden zweiten bis vierten Tag eine Gabe).


    
      ES MÜSSEN NICHT IMMER GLEICH CHEMISCHE ANTIDEPRESSIVA SEIN

      Johanniskraut, hochdosiert als pflanzliches Präparat, ist einer sehr sorgfältigen Studienanalyse aus dem Jahr 2008 zufolge ein sehr effektives Medikament gegen leichte bis mittelschwere Depressionen. Die Wirksamkeit erwies sich als vergleichbar mit synthetischen Antidepressiva, allerdings bei besserer Verträglichkeit und geringeren Abbruchraten. Es sind jedoch einige Neben- und Wechselwirkungen zu beachten. Lassen Sie sich deshalb vorab ausreichend fachlich beraten!

    


    Andere wichtige Krisenmittel

    Natrium chloratum – für den alten Kummer

    Bei schon lange bestehendem Kummer kommt das homöopathisch aufbereitete Kochsalz infrage: dann, wenn es scheint, als wären schlechte Erlebnisse wie in einer Salzlösung eingepökelt worden. Ob Sie wollen oder nicht: Sie wissen noch auf den Tag genau, wann Sie emotional verletzt worden sind. Der alte Seelenschmerz hat Sie introvertiert gemacht und Sie sind vorsichtig geworden mit Ihren Mitmenschen. Sie wollen nicht getröstet werden, erstarren innerlich und werden depressiv. Kinder, besonders Scheidungskinder, können sehr ablehnend, reizbar und nachtragend sein. Sie sind häufig depressiv, aber auch hyperaktiv und nervös.


    
      BEWÄHRT BEI DEPRESSIONEN – DOCH VORSICHT!

      Der Homöopath Philip Bailey nannte Natrium chloratum (besser bekannt als Natrium muriaticum) das beste Mittel bei Depressionen und das am häufigsten gebrauchte homöopathische Konstitutionsmittel überhaupt. Den Grund dafür sieht er in alten Traumata und einem Mangel an selbstloser elterlicher Liebe.Wichtig: Es ist zu beachten, dass der Patient nach der Einnahme des Mittels in höheren Potenzen häufig sehr emotional reagieren kann. Hat er niemanden (Freund oder Therapeut), der ihm bei dieser aufbrechenden Gefühlsflut zur Seite steht, wird daraus oftmals keine positive Erfahrung.

    


    Natrium chloratum ist besonders bewährt bei:

    Altem Kummer (wie dauerhafte Enttäuschung); Trennung (beispielsweise Scheidung); Migräne; depressiver Verstimmung


    
      SALZ HAT AUCH SYMBOLISCHEN WERT

      In Japan beispielsweise wurde früher Salz auf die Türschwelle gestreut, nachdem ein ungeliebter Gast das Haus verlassen hatte – zur Reinigung negativer Energien.

    


    Typische Symptome:

    
      	Großes Verlangen nach Salz und großer Durst

      	Abneigung gegen Fleisch, oft aus Tierliebe

      	Häufig Fließschnupfen mit Lippenherpes und Fieberbläschen

      	Migräne mit vorausgehenden Sehstörungen

      	Trotz Kummer unfähig, zu weinen

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung morgens bis mittags; durch erneuten Kummer; Trost; Stress; Sonnenhitze; am Meer

      	Verbesserung an der frischen Luft

    


    Aconitum – bei der akuten Panikattacke

    Auf den Sturmhut sind wir schon (hier >). als hochakutes Trauma- und Schockmittel genauer eingegangen, hier soll noch einmal kurz seine exzellente Wirkung bei akuten Panikattacken hervorgehoben werden. Sie sind außer sich vor Angst und Panik, im Extremfall meinen Sie, gleich sterben zu müssen. Dabei kommt es zu Herzklopfen oder Herzrasen, zum Beispiel auf Reisen, nach einem Unfall oder in engen Räumen. Das Mittel kommt auch infrage, wenn solche Panikattacken immer wieder auftreten.


    Aconitum ist besonders bewährt bei: (siehe >)


    Typische Symptome: (siehe >)


    Anwendung:

    Die beste Potenz ist hier die C30, wobei das Mittel anfangs häufig wiederholt werden kann, je nach Bedarf.


    Gelsemium – bei Prüfungsängsten

    Bei Ängsten vor Prüfungen, Vorstellungsgesprächen und dergleichen haben sich einige Homöopathika so sehr bewährt, dass nur noch äußerst selten ein chemisches Präparat erforderlich ist. Die wichtigste Arznei dagegen wird aus dem falschen Jasmin gewonnen. Direkt am Prüfungstag genommen, verhindert es das Gefühl, wie ein paralysiertes Kaninchen vor der Schlange zu hocken.


    
      [image: 8338-2245_111.tif]
      Gelsemium, der gelbe oder auch falsche Jasmin, gehört zur gleichen Pflanzenfamilie wie Ignatia und Nux vomica – allen gemeinsam ist die große Empfindlichkeit gegenüber äußeren Einflüssen.

    


    
      PRÜFUNGSÄNGSTE AUS SCHULMEDIZINISCHER SICHT

      Als Medikamente werden immer wieder stark angstlösende Mittel wie Benzodiazepine oder Betablocker zur Reduzierung des Herzschlags verschrieben. Ein Spiel mit dem Feuer! Benzodiazepine machen innerhalb kürzester Zeit abhängig und vermindern die Reaktionszeit und Fahrtüchtigkeit. Betablocker können dagegen Asthmaanfälle, Herzrhythmusstörungen, depressive Verstimmungen und Erektionsprobleme auslösen.

    


    Gelsium ist besonders bewährt bei: (siehe >)


    Typische Symptome:

    
      	Durchfall vor Angst. Der Darm gehorcht nicht mehr.

      	Schwindelig, schwach und zittrig

      	Gefühl, das Herz bleibe stehen

    


    Anwendung:

    Am besten hat sich die Kombination mit Argentum nitricum C30 (siehe >) bewährt. Argentum nitricum nehmen Sie bereits drei Tage vorab, einmal täglich eine Dosis, am Prüfungstag selber dann Gelsemium D12, halbstündlich bis stündlich eine Gabe, und dazu Rescue-Notfall-Tropfen der Bachblüten, falls erforderlich.


    
      WEITERE KRISENMITTEL IM ÜBERBLICK

      
		Argentum nitricum C30: bei Prüfungsängsten in den drei Tagen vorab; Sie sind hektisch, nervös und immer in Eile; Sie leiden unter nervösem Durchfall; große Gier nach Süßem.

		Strophantus D4: bei Prüfungsangst mit Herzbezug: intensives Herzklopfen.

		Pulsatilla: depressive Verstimmung, launisch und weinerlich, aber sanft, weniger hysterisch als Ignatia; will nicht allein sein.

		Aurum metallicum: roter Kopf und Wutausbrüche; stark depressive Verstimmung; oft aufgrund des Verlustes von Ansehen, Geld oder Macht; fühlt sich als Versager.

      

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Seelische Stabilität ist nur durch ein gesundes Gleichgewicht von An- und Entspannung zu erreichen. Empfehlung: Laufen, Johanniskraut, Progressive Muskelentspannung, Schlaftee.

	
	
	  	Laufen ist die bewährte Methode, um den aufgewühlten Geist zu leeren und Stress abzubauen. »Ich geh’ dann mal um den Block«, sagen wir, wenn wir innerlich völlig aufgebracht sind, und aktivieren damit instinktiv das richtige Rezept. Durch Laufen und Sport generell verändert sich der Gehirnstoffwechsel zu unseren Gunsten – Glückshormone werden ausgeschüttet. Ohne Bewegung schmoren wir weiter in unserem eigenen Saft und kommen keinen Schritt weiter.

	  	Johanniskraut, das haben Studien bewiesen, ist die wirkungsvollste Pflanze bei depressiven Verstimmungen und Depressionen ersten und zweiten Grades: Die Seele entspannt sich, der Schlaf wird besser, die Gelassenheit nimmt zu. Es kann jedoch etwa vier bis sechs Wochen dauern, bis Sie den Effekt wirklich spüren. Achtung: Johanniskraut setzt die Verhütungswirkung der Antibabypille herab! Da Johanniskraut die Lichtempfindlichkeit erhöht, sollten Sie während der Anwendung kein Sonnenbad nehmen.

	  	Progressive Muskelentspannung nach Jacobsen ist ein Verfahren, das Sie leicht erlernen und in stressreichen Situationen überall durchführen können (Literaturtipps siehe >). Mit dieser Methode lernen Sie, Verspannungen im Körper und in der Seele frühzeitig zu erkennen und bewusst loszulassen.

	  	Tee aus Hopfen, Baldrian und Passionsblume: Ihr Schlaftee in aufwühlenden Zeiten. Dazu übergießen Sie zwei Teelöffel dieser Mischung mit 200 ml kochendem Wasser, dann zehn Minuten zugedeckt ziehen lassen und eine halbe Stunde vor dem Schlafengehen schluckweise trinken.
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    Was tun bei Infektionen aller Art? Die Antwort der etablierten Medizin auf Bakterien ist in der Regel die Verschreibung eines Antibiotikums – jener Wunderwaffe der Schulmedizin, die solche Erreger abtöten soll. Weil man zunächst dachte, Antibiotika seien mehr oder weniger harmlos, wurden und werden sie auch heute noch viel zu häufig verordnet. Und das, obwohl die beträchtlichen Nebenwirkungen immer besser bekannt sind. Gleichzeitig wurden aufgrund des beispiellosen Missbrauchs immer mehr Bakterien gegen Antibiotika resistent. Fieberhaft wird deshalb auch seitens der Schulmedizin nach fähigen Alternativen gesucht. Die Homöopathie hat hier gleich mehrere Mittel zur Hand, allen voran Echinacea, das aus dem roten Sonnenhut hergestellt wird. Schon lange ist ihr stimulierender Effekt auf das Immunsystem bekannt. Homöopathen haben mitgeholfen, dass diese potente Arznei, welche die Indianer Nordamerikas gegen bakteriell infizierte, also eiternde Wunden verwendeten, den Weg in die Neuzeit überlebt hat. Inzwischen ist auch eindeutig nachgewiesen, dass Echinacea einen stärkenden Effekt auf die körpereigenen Abwehrkräfte hat. Es hilft also gegen Infektionen aller Art: nicht durch Abtöten der Erreger, sondern indem es das Immunsystem stimuliert, selbst gegen Bakterien oder Viren vorzugehen; eine erfolgversprechende Alternative zum nebenwirkungsreichen Antibiotikum, da unser Immunsystem im gesunden Zustand tagtäglich tausenderlei Erreger auf Abstand hält.


    
      KOMMT DAS »POST-ANTIBIOTIKA-ZEITALTER«?

      Naturheilkundler und aufgeschlossene Mediziner warnen seit Jahren vor der wachsenden Gefahr durch Antibiotika, die gegen bestimmte Bakterien resistent, also wirkungslos, geworden sind. Der Preis für deren unkritischen Gebrauch: Bereits 2005 infizierten sich rund drei Millionen Europäer mit Keimen, gegen die herkömmliche Antibiotika nicht mehr helfen – 50.000 von ihnen starben daran!

    


    Die homöopathische antibakterielle Grundtherapie

    Wie problematisch Antibiotika sein können, belegen neueste Studien. Diese zeigen, dass schon die einmalige Gabe eines Antibiotikums in den ersten sechs Lebensmonaten die Wahrscheinlichkeit drastisch erhöht, dass das Kind später an Allergien und Asthma erkrankt, der inzwischen häufigsten chronischen Erkrankung im Kindesalter. Die homöopathische antibakterielle Grundbehandlung erfolgt in aller Regel mit Echinacea, während andere Homöopathika je nach Symptomatik zusätzlich eingesetzt werden. Diese Vorgehensweise sollten Sie jedoch von einem erfahrenen Therapeuten begleiten lassen. Auch die Kombination aus Homöopathie und Antibiotika ist vorstellbar, beide können sich ergänzen oder gegenseitig ersetzen, sollte eines von beiden versagen – aufgrund zunehmender Resistenzen ein häufiges Phänomen.

    
      BAKTERIELLE INFEKTIONEN AUS SCHULMEDIZINISCHER SICHT

      Antibiotika sind die Antwort der Schulmedizin auf bakterielle Infektionen. Sie helfen ausschließlich gegen Bakterien. Diese führen bei einem geschwächten Immunsystem, beispielsweise nach vorausgehender Virusinfektion, zu eitrigen Entzündungen. Die Sepsis ist die gefährlichste Form einer sich im Körper ausbreitenden bakteriellen Infektion und eine gefürchtete Komplikation nach Operationen. Hier sind Antibiotika ein Segen und oftmals lebensrettend! Eine bakterielle Infektion kann üblicherweise durch einen Abstrich und das Anlegen einer Kultur nachgewiesen werden. Dabei lässt sich gleichzeitig überprüfen, auf welche Antibiotika diese Bakterienkultur anspricht (Resistenzbestimmung).

    


    Nachgewiesen hilfreich bei Infektneigung

    Die immunbiologische Wirkung des roten Sonnenhuts konnte inzwischen sowohl im Experiment als auch beim Menschen zweifelsfrei nachgewiesen werden: Unter anderem nimmt die Zahl der weißen Blutkörperchen und der Milzzellen zu, die Fresszellen werden aktiviert. So stärkt der Sonnenhut die körpereigenen Abwehrkräfte. Ein starkes Immunsystem ist Voraussetzung für die Abwehr von Erkältungskrankheiten, deshalb ist Echinacea zur vorbeugenden Anwendung sinnvoll. Oft wirkt es aber auch noch, wenn sich schon erste Anzeichen einer Erkältung zeigen, und es kann somit bei grippalen Infekten, Entzündungen und auch bei Virusinfektionen helfen. Besonders im Falle rezidivierender Infekte der oberen Luftwege und der ableitenden Harnwege stimuliert Echinacea die Immunantwort.


    
      WICHTIG

      Bei einer Allergie gegen Korbblütler und bei sämtlichen Autoimmunkrankheiten müssen Sie auf eine stärker verdünnte Potenz, zum Beispiel auf Echinacea D12 ausweichen, die ebenso gut wirkt!

    


    Die sanfte Alternative – wann?

    Natürlich steht die Frage im Raum: Wann und wie lange kann ich Homöopathie bei Infektionen gefahrlos einsetzen? Die Antwort lautet: solange Sie sich der Grundregeln bei der Anwendung homöopathischer Mittel bewusst sind (siehe >). Im Zweifelsfall müssen Sie immer einen Arzt oder Heilpraktiker hinzuziehen. Wie schon erwähnt, bietet sich auch eine Kombinationsbehandlung an, wobei das Antibiotikum die Bakterien (hoffentlich) abtötet und das Homöopathikum das Immunsystem stimuliert. Aber auch bei bekannten Resistenzen oder bei Allergien gegen Antibiotika können die homöopathischen Mittel eingesetzt werden. Der Sonnenhut bietet sich dabei als Basismittel an.

    Die äußerliche Anwendung in Form von Umschlägen (20 Tropfen der Tinktur in 200 ml keimfreiem Wasser) oder Augentropfen hat sich ebenfalls sehr bewährt.


    
      GU-ERFOLGSTIPP

      DIE DOPPELSTRATEGIE

      In der Praxis hat sich folgendes Vorgehen bei bakteriellen Entzündungen bewährt: Nehmen Sie Echinacea als Basismittel und dann ein weiteres Mittel spezifisch gegen Ihre Beschwerden. Also zum Beispiel zusätzlich Belladonna (>) bei einer Mittelohrentzündung, Bryonia bei trockenem Husten oder Mercurius solubilis (siehe >) bei eitriger Mandelentzündung.

    


    Echinacea ist besonders bewährt bei:

    Abwehrschwäche; entzündlichen und fieberhaften Prozessen; eiternden Wunden; vorbeugend bei ständig wiederkehrenden Infektionen


    Typische Symptome:

    
      	Entzündungen, eitrige Geschwüre und Wunden

      	Übel riechende Absonderungen (aus Körperöffnungen und Wunden)

      	Fieber, das kommt und geht; dabei auch Frostschauer und Übelkeit

      	Unerklärliche Fieberschübe oder wenn das Fieber ohne ersichtlichen Grund gegen Abend steigt

      	Schwach, schwindelig

      	Gliederschmerzen

    


    Anwendung:

    Bei Echinacea empfehlen wir die Einnahme in der Potenz D2 als Globuli, bei Erwachsenen auch als Tropfen oder Tabletten. Zur kurmäßigen Anwendung nehmen Sie über einen Zeitraum von drei Wochen dreimal täglich fünf Globuli oder Tropfen. Dann legen Sie eine einwöchige Pause ein. Sollten die Beschwerden bis dahin noch nicht vollständig abgeklungen sein, wiederholen Sie das Anwendungsschema. Wichtig: Wenn Sie Echinacea zur Vorbeugung einnehmen, sollten Sie dies nicht länger als maximal sechs Wochen am Stück tun.


    Andere wichtige Eitermittel


    Hepar sulfuris – die Nummer eins bei Eiterungen

    Das vielleicht wichtigste homöopathische Mittel bei Eiterungen ist eine Substanz, die aus Austernschale und Schwefel hergestellt wird: die Kalkschwefelleber.


    Hepar sulfuris ist besonders bewährt bei:

    Hals- und Ohrenschmerzen, Nasennebenhöhlen- und Mandelentzündungen, Abszessen, Furunkeln sowie anderen Eiterungen


    Typische Symptome:

    
      	Extreme Schmerzempfindlichkeit der entzündeten Stelle mit splitterartigen, stechenden oder pochenden Schmerzen

      	Extreme Kälteempfindlichkeit

      	Der Eiter riecht nach altem Käse oder stinkt regelrecht.

      	Starke Gereiztheit und Wut

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Kälte, Luftzug, Entblößen und bei Berührung

      	Verbesserung durch feuchtwarme Anwendungen; Einhüllen und warmes Wetter

    


    
      ANTIBIOTIKA – NICHT IMMER WIRKSAM

      Eine klinische Studie an Kindern in den USA mit akuter Mittelohrentzündung konnte 2001 zeigen, dass individuell verabreichte homöopathische Mittel die Beschwerden und Schmerzen bereits innerhalb der ersten 24 Stunden deutlich reduzierten. Früher galt es als Kunstfehler, bei einer akuten Mittelohrentzündung nicht umgehend ein Antibiotikum zu verordnen. Aus neueren Studien weiß man, dass Antibiotika hier meist nicht viel bringen.

    


    Silicea – wenn sich Eiterungen langsam entwickeln

    Silicea, die Kieselsäure, wird ebenfalls bei extrem verfrorenen Menschen eingesetzt. Auch bei ihnen bessert Wärme, doch fehlen hier die Gereiztheit und Wut von Hepar sulfuris. Typisch ist dagegen kalter Schweiß, beispielsweise am Kopf und an den Füßen. Silicea hat sich bewährt, wenn Eiterungen schlecht heilen oder immer wiederkehren, dem Organismus also offensichtlich die Kraft fehlt, die Keime mittels Hitze und Fieber ein und für alle Mal zu verbrennen.
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      In der Natur verleiht Silizium den Pflanzen Stärke und Widerstandskraft, den Menschen hilft es bei langwierigen Infekten, die einfach nicht heilen wollen.

    


    Silicea ist besonders bewährt bei:

    Wiederkehrenden Abszessen, Furunkeln, Fisteln, Akne, Nagelrandentzündungen, eitrigen Augen-, Ohr- und Mandelentzündungen; wiederkehrenden Infekten


    Typische Symptome:

    
      	Sehr verfroren mit Schweißneigung

      	Äußerst empfindlich gegen Zugluft und Kälte

      	Sehr durstig

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung durch Zugluft, kalte Luft

      	Verbesserung durch Wärme und warmes Einhüllen des Kopfes

    


    Mercurius solubilis – schmierige Eiterungen

    Dieses Mittel, das aus Quecksilbernitrat hergestellt wird, hat sich bei Eiterungen mit schmierigen Belägen bewährt. Anders als bei den beiden vorherigen Mitteln wird hier jedes Temperaturextrem als unangenehm empfunden, so bei Zähnen, die auf Eiter sitzen und bei denen sowohl Hitze als auch Kälte den Schmerz verschlimmern.


    Mercurius solubilis ist besonders bewährt bei:

    Mandel- und Mittelohrentzündungen; Mundgeschwüren; eitrigen Hautausschlägen


    Typische Symptome:

    
      	Das entzündete Gewebe ist schwammig, die Absonderungen sind übel riechend, schmierig, ätzend und blutig.

      	Öliger Schweißfilm auf der Haut

      	Übler Mundgeruch

      	Seitliche Zahneindrücke an der Zunge

      	Vermehrter Speichelfluss

    


    
      NICHT VERGESSEN!

      Mercurius solubilis, Quecksilber, ist eines der potentesten Homöopathika bei Angina und eitrigen Halsentzündungen überhaupt.

    


    Modalitäten:

    
      	Verschlechterung nachts; im warmen Bett; durch Schwitzen; durch Temperaturextreme

      	Verbesserung durch gemäßigte Temperaturen; Ruhe und Schlaf

    


    
      WEITERE HILFREICHE MITTEL BEI EITERUNGEN IM ÜBERBLICK

      
		Myristica D4: wird auch als das »homöopathische Skalpell« bezeichnet. Es hilft (zusammen mit Silicea, siehe >), um reife, weiche Eiterbeulen zu öffnen.

		Kalium bichromicum: bei Nasennebenhöhlenentzündung und Schnupfen mit dickem, zähem, gelbgrün fadenziehendem Schleim oder elastischen Schleimpfropfen.

		Lachesis: blau-rote Entzündungen, die extrem hitze- und berührungsempfindlich sind, mit Fieber, drohender Eiterung und Sepsis; oft besteht großer Rededrang.

		Pyrogenium D30: septische Entzündung mit übel riechenden eitrigen Absonderungen und großer Unruhe; typisch ist ein langsamer Puls bei hohem Fieber.

      

    


    
      
	Helfer aus der Naturheilkunde

      


      
	Wenn Sie zu eitrigen Infektionen neigen und deshalb womöglich schon öfter Antibiotika nehmen mussten, hilft Ihnen die Naturheilkunde beim Aufbau eines starken, widerstandskräftigen Immunsystems. Empfehlung: Inhalieren, Kneippen, Sauna.

	
	
	  	Inhalationen mit einem Tropfen Teebaumöl auf 200 ml kochend heißem Wasser helfen bei akuten Infekten gegen Bakterien, Viren und Pilzen in den oberen Luftwegen. In der Akutphase einer Erkältung zweimal täglich, danach einmal täglich inhalieren, bis die Symptome abklingen.

	  	Kneippen, eine Reiztherapie mit kaltem oder warmem Wasser nach Pfarrer Sebastian Kneipp (1821–1897), macht den Körper widerstandsfähiger gegen Infekte. Das sogenannte Wassertreten können Sie zu Hause durchführen: Lassen Sie dazu kaltes Wasser – Temperatur 16 bis 18 °C – in die Badewanne ein, sodass Ihre Waden zu drei Viertel im Wasser stehen. Wandern Sie nun wie ein Storch darin umher, ein Fuß sollte dabei immer ganz aus dem Wasser kommen. So wird die körpereigene Wärmeregulierung verbessert, Sie erkälten sich dann weniger schnell.

	  	Sauna folgt einem ähnlichen Prinzip. Sie wirkt in allen Temperaturvarianten stärkend auf die Abwehrkräfte. Durch das starke Schwitzen werden zusätzlich Giftstoffe ausgeschieden. Wichtig ist der Wechsel von heiß auf kalt bei der anschließenden Dusche nach jedem Saunagang. Ruhen Sie 20 bis 30 Minuten nach.

	

	 

	Wichtig: Sowohl Wassertreten (am besten einmal täglich morgens) als auch Sauna (ideal wäre einmal wöchentlich) sollten Sie nur in gesundem Zustand durchführen. Ihr zusätzlicher Benefit: Beides wirkt sich harmonisierend auf die Seele aus, was aufgrund der Stressreduktion zu einem starken Abwehrsystem beiträgt – vor allem in der kalten Jahreszeit.
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    Adressen, die weiterhelfen


    DEUTSCHLAND


    Deutsche Gesellschaft für Klassische Homöopathie e. V. (DGKH)

    Saubsdorferstr. 9, D-86807 Buchloe

    www.dgkh-homoeopathie.de

    Hier erhalten Sie neue Erkenntnisse zur Homöopathie und Hinweise auf Fachvorträge


    Bund Klassischer Homöopathen Deutschlands e. V. (BKHD)

    Schäftlarnstr. 162, D-81371 München

    www.bkhd.de

    Zentrales Therapeutenregister qualifizierter Homöopathen


    Homöopathie Forum e.V.

    Grubmühlerfeldstr. 14 a, D-82131 Gauting

    www.homoeopathie-forum.de

    Organisation klassisch homöopathisch arbeitender Heilpraktiker


    Natur und Medizin e. V.

    Am Deimelsberg 36, D-45276 Essen

    www.naturundmedizin.de

    Die größte Bürgerinitiative für Naturheilkunde, Homöopathie und andere komplementäre Heilverfahren in Europa mit aktuellen Veröffentlichungen zu jeweiligen Gesundheitsthemen


    Deutsche Homöopathie-Union (DHU)

    Ottostr. 24, D-76227 Karlsruhe

    www.dhu.de

    Informationen rund um homöopathische Einzel- und Komplexmittel sowie Schüßler-Salze, aktuelle Veröffentlichungen und Buchtipps


    Deutsches Netzwerk für Homöopathie

    Kanalstr. 38, D-22085 Hamburg

    www.homoeopathie-heute.de

    Fragenbaum zum passenden homöopathischen Mittel, Adressen von Fachärzten und -apotheken in Ihrer Nähe, Infoveranstaltungen


    Fachverband deutscher Heilpraktiker

    Maarweg 10, 53123 Bonn

    www.heilpraktiker.org

    Hier erhalten Sie Adressen von Colon-Hydro-Therapeuten


    ÖSTERREICH


    Österreichische Gesellschaft für homöopathische Medizin (öghm)

    Mariahilferstr. 110, A-1070 Wien

    www.homoeopathie.at

    Arztsuche, homöopathische Ambulanzen, Lexikon, Expertenforum


    SCHWEIZ


    Schweizerische Ärztegesellschaft für Homöopathie (SAHP)

    Butzibachstr. 31b, CH-6023 Rothenburg

    www.gesund.ch

    Informiert über die umfangreichen Dienstleistungen und Aktivitäten der Alternativmedizin in der Schweiz, inkl. Adressen von Therapeuten
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      Wichtiger Hinweis


      Die Gedanken, Methoden und Anregungen in diesem E-Book stellen die Erfahrung bzw. Meinung der Autoren dar. Sie wurden von ihnen nach bestem Wissen erstellt und mit größtmöglicher Sorgfalt geprüft. Dennoch können nur Sie selbst entscheiden, ob die hier geäußerten Vorschläge und Ansichten auf Ihre eigene Lebenssituation übertragbar und für Sie passend sind. Weder Autoren noch Verlag können für eventuelle Nachteile oder Schäden, die aus den im E-Book gegebenen praktischen Hinweisen resultieren, eine Haftung übernehmen.

    


      Die GU-Homepage finden Sie im Internet unter www.gu.de
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	Unsere Garantie

	Alle Informationen in diesem Ratgeber sind sorgfältig und gewissenhaft geprüft. Sollte dennoch einmal ein Fehler enthalten sein, schicken Sie uns eine E-Mail mit einem entsprechendem Hinweis an unseren Leserservice zurück.


	


	Liebe Leserin und lieber Leser,

	wir freuen uns, dass Sie sich für ein GU-E-Book entschieden haben. Mit Ihrem Kauf setzen Sie auf die Qualität, Kompetenz und Aktualität unserer Ratgeber. Dafür sagen wir Danke! Wir wollen als führender Ratgeberverlag noch besser werden. Daher ist uns Ihre Meinung wichtig. Bitte senden Sie uns Ihre Anregungen, Ihre Kritik oder Ihr Lob zu unseren Büchern und E-Books.
Haben Sie Fragen oder benötigen Sie weiteren Rat zum Thema? Wir freuen uns auf Ihre Nachricht!



	Wir sind für Sie da!

	Montag–Donnerstag: 8.00–18.00 Uhr;
Freitag: 8.00–16.00 Uhr

	Tel.: 0180-5005054*
Fax:0180-5012054*
E-Mail: leserservice@graefe-und-unzer.de

	
	* (0,14 €/Min. aus dem dt. Festnetz/ Mobilfunkpreise maximal 0,42 €/Min.)


	P.S.: Wollen Sie noch mehr
Aktuelles von GU wissen, dann abonnieren Sie doch unseren kostenlosen GU-Online-Newsletter und/oder unsere kostenlosen Kundenmagazine.

	
	GRÄFE UND UNZER VERLAG
Leserservice
Postfach 86 03 13
81630 München

      

    


    
      Neugierig auf GU?
Jetzt das GU Kundenmagazin und die GU Newsletter abonnieren.

      Wollen Sie noch mehr Aktuelles von GU erfahren, dann abonnieren Sie unser kostenloses GU Magazin und/oder unseren kostenlosen GU-Online-Newsletter. Hier ganz einfach anmelden:
www.gu.de/anmeldung
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    Sven Sommer hat in Heidelberg Chemie studiert, bevor er auf die Naturheilkunde umstieg und Heilpraktiker wurde. Seit 1992 arbeitet der Absolvent der Heilpraktikerschule Josef Angerer in München hauptsächlich auf den Gebieten Homöopathie, Bachblüten und Akupunktur. Er hat zwölf Bücher über Homöopathie geschrieben, die in über 20 Ländern erschienen sind und mehr als 1,5 Millionen Mal verkauft wurden. Zusammen mit einer Ärztin führt er eine Praxis auf Ibiza. Mehr über Sven Sommer finden Sie auf seiner Webseite: www.svensommer.com
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    Katrin Reichelt studierte Sprachen in Bochum und Berlin. Seit ihrer Ausbildung zur Redakteurin im Axel Springer Verlag ist sie freie Journalistin und Autorin mit Schwerpunkt Medizin. 2006 schrieb sie ihr erstes Buch über Homöopathie. Zusammen mit Sven Sommer folgten 2009 der Bestseller »Die magische 11 der Homöopathie« und 2010 »Die magische 11 der Homöopathie für Kinder«. Zusätzlich verfasste sie 2010 »Die 9 großen Frauenmittel der Homöopathie« und 2011 »Homöopathie für die häufigsten Schwachstellen«.
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